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Das Angebot Cyperns abgelehnt .
— Ein serbischer Kronrat der Verzweiflung .

Der deutsche amtliche Bericht .
Erfolgreiche Gegenoffensive am Styr . — die

Bulgaren in Kumanowo .
WIB Großes Hauptquartier , 22. Okt. (Telegr. ) Amtlich .

Eingetroffen um 4 Uhr nachmittags .
Westlicher Kriegsschauplatz .

Keine besondern Ereignisse.
östlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
Starke russische Angriffe gegen unsere Stellungen in den See¬

engen bei Sadewe (südlich von Kossany) wurden abgewiesen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern .
Auf breiter Front griffen die Russen nordöstlich, östlich und

südöstlich von Baranowitschi an. Sie sind zurück¬
geschlagen : östlich von Baranowitschi wurden in erfolgreichem
Gegenangriff 3 Offiziere , 1140 Mann gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Unser umfassend angesetzter Gegenstoß westlich von Czar¬

torysk hatte Erfolg ; die Russen sind wieder zurückgeworfen,
die Verfolgung ist angesetzt. In den Kämpfen der letzten Tage
sielen dort 19 russische Offiziere, über 3600 Mann in unsere Hand .
1 Geschütz, 8 Maschinengewehre wurden erbeutet.

Der gestern gemeldele Verlust einiger unserer Geschütze wurde
dadurch veranlaßt , daß russische Abteilungen Nachbargruppen durch¬
brachen und im Rücken unserer Artillerielinie erschienen . Es sind
sechs Geschütze verloren gegangen.

Balkan =Kriegsschauplatz .
Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen

hat die Armee des Generals v. Köveß die allgemeine Linie
Arnagewo bis Slatina =Berg erreicht. Die Armee
des Generals v. Gallwitz drang bis Selevac—Savanovac
und Truovac sowie bis nördlich Ranovac vor.
Die Armee des Generals Bojadjeff ist nördlich Knjazevac im
weitern Vorgehen. Von den übrigen Teiten der Armee sind die
Meldungen noch nicht eingekroffen . Von andern bulgarischen
Heeresteilen ist Kumanowo besetzt. Veles ist genommen .
Südlich von Strumic ist der Zeind über den Wardar
gerorfen . . . Oberste Heeresleitung.

Sur Lage .
Mangels großer Erfolge machen die französischen Berichte

immer wieder aus kleinern deutschen Unternehmungen zur Be¬
richtigung der Stellungen umfangreiche Operationen, die natürlich
mit einem französischen Siege enden. Der am 20. Oktober
gemeldete Erkundigungsvorstoß bei Prunay am Aisne=Marne¬

Kanal südöstlich von Reims endete mit der Einbringung von
mehrern hundert französischen Gefangenen und Kriegsgerät . Daraus
wurde im Pariser Lichte ein großes deutsches Vorgehen, das
gescheitert war. Und seitdem ist es nicht aus den französischen
Meldungen verschwunden. Ebenso steht es um die russischen
Berichte, die, seitdem der Zar den Oberbefehl übernommen hat,
anter allen Umständen der Welt und vor allem dem eigenen Volk
dauernd Niederlagen der verbündeten Armeen verkünden müssen.
Diese Berichte sind zu sehr nach dem Muster der amtlichen rusischen
Meldungen von 1877 gearbeitet , als daß sie irgendwie Glaub¬
würdigkeit beanspruchen dürften . Wenn damals an der Donau
immer ein Kosak fiel, bei den Türken dagegen Hunderte von
Toten auf dem Platze blieben, so machen jetzt die Russen Hunderte
von Gefangenen und verlieren selbst nur 50 Mann. Ihre
Kavallerie säbelt ganze Bataillone nieder und verrichtet sonstige
Heldentaten , während die Infanterie wie zu Suworows Zeiten
Angriffe ohne Schuß mit dem Bajonett ausführt. Man kann
diese Vergnügungen den Federhelden in Petersburg gönnen, da¬
gegen müssen wir allerschärfsten Einspruch gegen die
gewissenlose Lüge erheben, daß die Truppen der verbündeten
Armeen Explosivgeschosse verwenden . Den russischen
Offizieren muß es ebenso wie den Militärärzten, wenn sie nur
das geringste von ihrem Fach wissen, bekannt sein, daß klein¬
kalibrige Gewehrgeschosse auf bestimmten nahen Entfernungen
sprengartige Wirkungen haben, in denen der Laie den Beweis
für die Verwendung explosiver Geschosse sieht. Das unsere Truppen
zemals Dum=Dum=Geschosse gebraucht haben sollen, ist nach¬
gewiesenermaßen eine böswillige Erfindung. Wir machen den
russischen Generalstab dafür verantwortlich .
wenn unter dem Einfluß solcher Verleumdungen die Kriegsführung
Formen annimmt, die ausgeschaltet werden müssen. Die Ereignisse
im Osten deuten darauf hin, daß gegen die Heeresgruppe des
Prinzen Leopold v. Bayern in dem Raum um Barano¬
witschi eine größere Offensive geplant war, die bis jetzt unter
schweren, feindlichen Verlusten gescheitert ist. In Wolhynien hat

die Gruppe Linsingen durch einen Gegenstoß das an
einzelnen Stellen erfolgreiche Vordringen der Russen bei Czar¬
torysk am Styr aufgehalten und ist zur Verfolgung des geschlagenen
Gegners übergegangen. Im Norden wurden in den Seenengen bei
Sadewe südlich von Kossany starke feindliche Angriffe abgewiesen.

Pris gischen Kriegsschauplatz haben die
Auf dem serbischen
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die weitern Bewegungen stützen können . Im Osten , südlich
Belgrad, sind Truppen der Armee des Generals v. Köveß
die in die Kolubara mündende Turisa heran und stehen
Arnaiewo nach der Donau zu bis zum Slatinaberg ,
während anschließend die Armee des Generals v. Gallwitz
südwestlich von Semendria die Linie Selewatz —Sgraowatz
an der Jeßma=Trnowtza erreicht hat und mit dem linken
Flügel bis nördlich Ranowatz an der zur Mlawa ziehenden
Witownitza vorgeschoben ist. Die verbündeten Heere haben damit
die Hälfte des Weges von Belgrad und der Donau nach
Kragusewatz hinter sich, dem Mittelpunkt der serbischen
Munitions= und Geschützfabriken . Sie nähern sich der Ouerbahn
von Mladenowatz an der Strecke Belgrad—Risch nach Walsewo
und dem Anschluß der Flügelbahn von Semendria in Welika
Plana. Die Erste bulgarische Armee geht nördlich von
Knsaschewatz vor, von ihren übrigen Teilen im Timoktal fehlen
noch Meldungen . Die von Küstendil vorrückenden Truppen
hoben Kumanowo besetzizgbehuach die durch de Edene von
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gelangt und haben Köprülü =Weles erobert. Damit ist
die Straße nach Monastir vom Wardar durch das
Bahunagebirge gesperrt. Bei Strumitza , der Station
an der Strecke Salonik—Köprülü, nicht der bulgarischen, 10km
entfernt im Innern liegenden Stadt dieses Namens, ist der Feind,
der bei Walandowo Widerstand geleistet hatte, über den Wardar
geworfen. Durch die Besetzung von Köprülli ist er von den
serbischen Kräften bei Usküb, das angeblich erbittert verteidigt
wesben soll, abgeschnitten und kann nur auf den schlechten
Gebirgswegen über die Babung nach der Ebene von Monastir
gelangen. Diese serbischen Heresteile scheiden für die Entscheidung
aus, wenn nicht das Landungskorps in Salonik Ernst macht und¬
durch einen Flankenstoß die siegreich vordringenden Bulgaren auf¬
hält. Vorderhand scheint es, als ob man zunächst Griechenland
in letzter Stunde durch lockende Angebote gewinnen will. Nickt
nur Zypern, das in englischem Besitz ist, sondern auch das noch
gar nicht eroberte Smyrna mit seinem reichen Hinterland wird
als Preis geboten, um das griechische Heer als Sturmbock ver¬
wenden zu können . Gegenüber der Zersplitterung und Zerfahren¬
heit des Vierverbands steht die Einheitlichkeit der Ove¬

rationen der drei verbündeten Armeen , die im
vollsten Einvernehmen vorgehen und sich in die
Hände arbeiten. Die Einheit der Führung ist
gesichert und verbürgt den Erfolg unserer
Waffen .

Das englische Angebok verworfen .
0. Von der holländischen Grenze , 22. Okt. (Telegr .)

Die Times meldet aus sehr guter Quelle , daß
Griechenland das Angebot Eppern verworfen habe.

Hilferufe an die Entente .
7] Budapest , 22. Okt. (Telegr.) Das Blatt Vilag erhält aus

Salonik die Nachricht aus Monastir , daß nach dort ein¬
getroffenen Meldungen im serbischen Hauptquartier unter
dem Vorsitz des Kronprinzen und unter Teilnahme Putniks und
der Gesandten der Ententemächte ein Kronrat stattfand, in
welchem festgestellt wurde, daß die Lage Serbiens gegenüber
den Zentralmächten und Bulgarien aussichtslos sei; die
Hilfsaktion der Verbündeten sei verspätet und auch undurchführbar.
Wenn nicht Griechenland zur Anerkennung des casus foederis ge¬
zwungen werden könne, sei Serbien verloren , wenn es
nicht um jeden Preis Frieden schließe. Putnik und Paschitsch
schlossen sich dieser Ansicht des Kronprinzen an. Es wurde be¬
schlossen, der Kronprinz solle an den Zaren Nikolaus, an Poincaré
und König Georg telegraphieren, sie möchten Griechenland zur Ein¬
lösung seiner Bündnispflichten zwingen oder Serbien gestatten, sein
Schicksal allein zu bestimmen. Die Ententegesandten widersetzten
sich dem. Die Telegramme gingen aber ab, es erfolgte bisher
keine Antwort . Putnik legte sein Amt wegen
Zerwürfnis mit den Generalen der Verbündeten im
serbischen Hauptquartier nieder, indem er jenen andeutete,
daß ihre Anwesenheit ohne ihre Truppen im
serbischen Hauptquartier überflüssig sei. Einer Athener Meldung
desselben Blattes zufolge teilte der italienische Gesandte Saimis
mit, daß die in Salonik gelandeten Truppen durch 80000 Mann
italienischer Truppen verstärkt werden sollen, welche in
Salonik oder Kawalla landen würden. Saimis erklärte, daß
landende italienische Truppen dem Widerstand der griechischen
Küstenbatterien begegnen würden. Unliebsames Aufsehen erregt
das Eintreffen eines italienischen Generalmajors in
Salonik , der nach seiner Ankunft von der Präfektur auf¬
gefordert wurde , seinen Paß vorzulegen, da er nur als friedlicher
Durchreisender auf griechischem Boden geduldet werde . Der
General hat dieser Aufforderung keine Folge geleistet .

Die „ernste “ Lage Serbiens .
2 Von der schweizerischen Grenze , 22. Okt. (Telegr.)

Der serbische Gesandte in Paris, Wesnitsch, erklärte einem
Vertreter des Petit Journal, die Lage Serbiens sei
ernst . Man zähle aber ebenso auf die Tapferkeit der serbischen
Truppen, wie auf die Hilfe der Verbündeten, die jedoch nur dann
wirksam sein könne, wenn sie schnell und energisch sei. Sie werde
aber Serbien nicht fehlen. Serbien werde nicht untergehen , denn
wenn es für seine Existenz kämpfe, verteidige es gleichzeitig seine
Ehre, die ihm über alles gehe.

WIB Bukarest, 20. Okt. (Telegr.) Der Indspendance
Roumaine zufolge ist der Sitz der serbischen Regierung
nach Kraljevo verlegt worden, da der Weg nach Monastir
nicht mehr frei ist.

Sur kriegslage in Serbien .
2 Von der schweizerischen Grenze , 22. Okt. (Telegr.)

Die Agence Havas meldet aus Athen : Die Blätter berichten
aus Salonik , daß die Bulgaren , nachdem sie Pirot besetzt
hatten , gegen Nisch vorrückten. Nach andern Informationen
hätten die Bulgaren Kumanowo nicht besetzt. Sie seien zwischen
Egri Palanka und Stracin, sowie in der Gegend von Wales
(Köprülü) zurückgeschlagen worden . Truppen, die über Demir
Kapu hinaus vorgerückt sind, hätten den Warder überschritten und
bedrohten die bulgarische Armee südlich von Istip.

Die Beschießung von Dedeagatsch .
&a Sofia , 21. Okt. (Telegr.) Heute wurde die bulgarische

Stadt Dedeagatsch von englischen und französischen Kriegs¬
schiffen beschossen. Die bulgarischen Batterien antworteten . Damit
sind die Feindseligkeiten mit dem Vierverband eröffnet .

Bulgariens Ziele.
c Sofia , 21. Okt. (Telegr.) Das bulgarische Eingreifen zeigt

den festen Entschluß, beide Gebiete Mazedoniens , das
streitige und das nichtstreitige, fest zu besetzen, wobei zunächst die

Besetzung und Behauptung bis an die Eisenbahn nach Usküb —
Wrania —Nisch auf dem Programm steht. Bisher wurde eine
Kriegshandlung in der Nähe der griechischen Grenze planmäßig
vermieden. Der Grundsatz soll auch für die Zukunft gültig sein.
Wie weit die Bulgaren südlich die Bahn besetzen wollen, ist noch
unbekannt . Falls die Franzosen sich der Besetzung der Bahn oder
des Landes widersetzen , wie auf Grund der Kriegserklärung an¬
zunehmen ist, werden Zusammenstöße unvermeidlich. Die schwarzen
Franzosen werden schwerlich den Balkanwinter aushalten , jeden¬
falls den gebührenden Empfang finden durch die Bulgaren , denen
auf diese seltsame Weise die französische Sympathiekultur bewiesen
werden soll. Da weitaus die Mehrzahl der mazedonischen Be¬
völkerung bulgarischen Stammes ist und die Bul¬
garen freudig empfangen, so haben die bulgarischen Militär¬
behörden selten Ursache zum Einschreiten wegen feindseliger Hand¬
lungen, wie in Wranja , wo die Feldgerichte Arbeit erhielten.
Die Haltung der bulgarischen Truppen ist vortrefflich.
Der bulgarische Soldat , der voll tiefer Erbitterung gegen den
Serben ist, hat wieder unter den Augen fremder Beobachter seine
bewundernswerten Eigenschaften gezeigt.

vom östlichen Schauplatz .
Der russische amtliche Bericht .

WIB Petersburg , 22. Okt. (Telegr.) Amtlicher Bericht vom
21. Oktover : uus ue Scahmen

An der Frant bei Riga und am untern Aa Artisleriekampf . Einen
Angriff der Deutschen östlich von Olaf , an der Straße von Mitau
warfen wir zurück . Auf diesem Teil heftiges Artilleriefeuer. In der
Gegend von Mitau warfen unsere Flugzeuge mehrere Dutzend Bomben.
Die darauffolgende Erkundigung ergah, daß die Bomben großen
Schaden an der Eisenbahn und den Magazinen des Feindes ange¬
richtet hatten. Bei Dlai schossen unsere Truppen ein deutsches Flug¬
zeug herunter, die Flieger waren tot. Bei dem Dorf Plakanen ,
östlich von Olai an der Misse gingen die Deutschen viermal, durch
Rauchwolken begünstigt, jedoch ohne Erfolg, zum Angriff über. Auf der
Front Friedrichstadt —Jakobstadt —Dünaburg ereignete
sich nichts Wichtiges . Nördlich Pastawy (8 Kilometer) wurden die
Deutschen nach erbittertem Kampf aus dem Dorfe Bussaki geworfen,
wir machten 200 Soldaten , einen Offizier gefangen. Bei der Wegnahme
einer österreichisch=ungarischen Stellung südöstlich Baranowitschf
wurde festgestellt, das der Gegner gegen uns giftige Gase verwendet.

fanden Behälter, die mit solchem Gase gefült waren. Südlich vom
Privet nahmen unsere Truppen auf dem linken Styrufer , ab¬
wärts vom Rafalowka , einige Dörfer im Sturm. Bei der Be¬
setzung des Dorfes Komarow, (10 Kilometer nördlich Poli) nahmen
wir über 400 Soldaten gefangen und erbeuteten zwei Maschinen¬
gewehre. Der deutische Gegenangriff bei Kolki wurde unter großen
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. Nördlich des Dorfes
Czernys3 , südöstlich Kolti (13 Kilometer), entwickeln sich hefige
Kämpfe. Die Deutschen und österreicher verwandten bei den Kämpfen
auf dem linken Storufer fast ausschließlich Explosivgeschoße.

Ostasien und der Weltkrieg .
Die Nachtverschiebung am Stillen Ozean .

Vor dem Weltkriege waren es vier Mächte, die um die politische
Vormachtstellung an den Küsten des Stillen Ozeans kämpften:
Japan, Rußland. Amerika und das britische Weltreich. Merk¬
würdigerweise hatte Rußland, das im Mandschurischen Kriege vor
zehn Jahren aus seiner günstigsten Stellung so unsanft heraus¬
geworfen worden war, Anfang 1914 nicht wenig Aussicht, diese
Stellung zurückzuerobern. Im nordchinesischen Handel kam sein
Zentrum Charbin gegen die japanischen Plätze gut voran. Wladi¬
wostok lief den südlichen Ausgängen der Großen sibirischen
Bahn, Dairen und Jingkau, allmählich wieder den
Rang ab. Die transsibirische Bahn wurde zweigleisig und solide,
die Amurbahn kam hinzu. Der Rubel stand im Kurse stets ein
wenig höher als der japanische Jen und der Silberdollar, und das
wurde den Chinesen gegenüber ständig als sicheres Zeichen der
größern Kraft Rußlands ausgegeben. Politisch erlangte Rußland
in den chinesischen Revolutionswirren wichtige Vorteile in der
Mongolei , während gleichzeitig England in Tibet und Japan in
der Mandschurei trotz allen Bemühungen und Treibereien leer aus¬
gingen. Rußland hatte die Genugtuung, daß die Japaner für
ihre chinesische Politik sich um die rusische stat der wirtungelosen
britischen Bundesgenossenschaft bemühten. Hätte Rußland auf
die Stimmen seiner Ostasienkenner gehört, die den unzweifelhaften
Aufschwung des Landes in militärischer, politischer und wirtschaft¬
licher Beziehung im Fernen Osten zur Geltung bringen wollten,
hätte es die Wiederherstellung seines Großmachtansehens, seine
„Rache für Murden“, von neuem gegen Japan in den Gefilden der
Mandschurei und Koreas gesucht statt in Berlin und Konstantinopel,
dafür wäre seine Kraft, Einsicht und Technik jetzt wahrscheinlich
ausreichend gewesen. Rußland hätte dort eine glänzende Genug¬
tuung und einen großen Machtzuwachs erkämpfen können .

Jetzt sind alle seine neuern Errungenschaften wieder verloren ,
die Niederlagen in Galizien und Polen haben auch die russische
Stellung in Ostasien ,verdorben. Der erste starke Eindruck. den
der Chinese vom Weltkriege hatte, war die Beobachtung, daß der
Wert des Rubels unter den des Jens und des Dollars sank. Das
ist immer schlimmer geworden, der Rubel ist jetzt gegen japanisches
Geld um 40 bis 50 v. H. unterwertig , die Entwertung ist in Tokio
noch schlimmer als in London und New Pork, und Rußland muß
in den Bureaus der japanischen Regierungswerkstätten und Banken
das Haupt noch demütiger beugen als England im Vorzimmer
des Herrn Morgan. Wladiwostok hat den gesamten , mühsam er¬
rungenen Handel wieder verloren, weil Hafen und Bahn seit Jahr
und Tag ständig mit Kriegslieferungen verstopft sind. Aller Handel
der Mandschurei geht wieder über die säpanische Bahn und Dairen ,
und wenn man dort auch über das Fehlen der deutschen Einkäufer
und der deutschen Dampfer klagt, so ist doch ein erhebliches Geschäft
gesichert. Darauf baut Japan die größten Zukunftshoffnungen ;
als anspruchsvoller Gläubiger und Lieferant macht es sich im ganzen
sibirischen Handel breit. Vor dem Kriege hatte Rußland sich ge¬
schickt und überlegt gegen das Eindringen der japanischen Klein¬
händler und ihrer Schundwaren auf russisches Gebiet gewehrt ; noch
in den ersten Kriegswochen hatte die Regierung unter dem Vorwand,
die Spionage zu bekämpfen , mit den chinesischen auch alle japanischen
Hausierer über seine Grenzen getrieben. Jetzt kommen sie in
Scharen zurück und gehaben sich immer anspruchsvoller. Das weit¬
aus größte japanische Bank= und Handelshaus , die uralte Firma
der Barone Mitsui, schreitet zur Einrichtung einer Moskauer Zweig¬
stelle. um dem siegreichen Vordringen des japanischen Handels in
Sibirien und Rußland Halt und Dauer zu geben.

Politisch sind die russischen Errungenschaften in der Mongolei
schon zur Hälfte wieder verloren gegangen. Denn China hat seine
Souveränität grundsätzlich wieder hergestellt und wird die erste
günstige Gelegenheit benutzen , dieser Wendung auch praktische
Folgen zu geben. In China selbst liegt der neuen sapanischen
Machtstellung gegenüber der russische Einfluß völlig am Boden.

Dieses Schicksal teilt er mit dem britischen Weltreich .
Das Britentum im Stillen Ozean hat sich bis zu Kriegsausbruch
ebenfalls als eigentlichen Beherrscher des Ostens angesehen . Der
Einfluß Japans, Rußlands und Amerikas, so meint es, sei von
den Briten nur zeitweilig geduldet, solange andere für die Angel¬
sachsen irgendwelche Kastanien aus dem Feuer holen sollen ; soweit
aber fremde Macht allzu stark würde, sei das nur die Schuld der
törichten, spießigen Londoner Politik. die für größerbritische
Ideale keinen Sinn habe. Denn diese Angelsachsen in Australien ,
Neuseland, Westkanada, in den offenen Häfen Chinas und
Japans, in Hongkong, Singapur und Indien fühlen sich als den
Höhepunkt ihrer Rassenentwicklung, es gibt nichts Hochmütigeres,
als wenn sie den Ausländer bescheiden: Bedaure sehr, Engländer
sind wir nicht, ganz und gar nicht, wir sind Briten . Diese „Briten“
haben dem Auswärtigen Amt in London schon viel zu schaffen
gemacht, sie haben das japanische Bündnis immer bekämpft und
schließlich durchgesetzt , daß es durch die englische Zusage an
Amerika, in einem japanisch=amerikanischen Kriege würde England
neutral bleiben, jeden Wert für Japan verlor. England aber
wußte wohl, daß es nicht anders konnte , wollte es nicht seine
pazifischen Besitzungen den Amerikanern in die weit offenen Arme
treiben . Lieber ließe es England auf ein baldiges Ende des japa¬
nischen Bündnisses und einen Kampf mit Japan um die von
diesem heiß ersehten Siedlungsgebiete ankommen. Gerade
vor Ausbruch des Weltkrieges hat das Britenreich sich mit der
Vorbereitung dieses Zukunftskriegs beschäftigt. General Jan
Hamilton, der hier die britischen Streitkräfte führen sollte, war
auf einer Besichtigungsreise in Australien , Neuseeland und Ost¬
asien begriffen; er musterte überall die militärischen Anstalten und
Kräfte , mahnte zu ihrem Ausbau und wies die Australier dringend
auf die japanische Gefahr hin; ihr sei der zu dünn bevölkerte
Kontinent nicht gewachsen . Sa wurden die Australier , die härtest
gesottenen Gewerkschaftler der Welt, der Notwendigkeit gegenüber¬
gestellt, freiwillig eine viel stärkere weiße Siedlung ins Land
zu ziehen, und damit die fetten Löhne zu gefährden, oder aber die
bisher rücksichtslos abgewehrte farbige Einwanderung unter der
verhaßten japanischen Flagge mitsamt der japanischen Herrschaft
über Teile des Kontinents dulden zu müssen . Jetzt treiben
Australien und Neuseeland die ihrer Zukunftseinsicht gerade ent¬
gegengesetzte Politik, daß sie ihre zu Hause bitter notwendigen
Siedler auf die mörderischen Schlachtfelder des Balkans entsenden.
Schon jetzt können sie mit zehn Prozent Verlust ihrer wehrfähigen
Männer rechnen , und war ihr Land schon vorher durch Japan
schwer bedroht so wird es sich nach diesem Aderlaß erst recht
nicht wehren können.

Wie mag man in London darüber gedacht haben, als die
ahnungslosen Engel der französischen Politik noch im Frühjahr
den ganz besonders guten Gedanken gefaßt hatten und hartnäckig
verfochten, die Dardanellen seien für die Japaner der ge¬
gebene Kampfplatz, hier sollten ihre hilfreichen Divisionen ein¬
gesetzt werden! Unter Sir Jan Hamilton also, der vor Jahresfrist
in ganz Japan als der schlimmste Feind ihres Volkes ausgerufen
wurde, dessen Absetzung man von der verbündeten englischen Re¬
gierung auf Grund seiner japanfeindlichen Reden schroff und
stürmisch verlangt hatte: Seite an Seite mit australischen und neu¬
seeländischen Freiwilligen , die den Japaner hassen wie niemand
sonst in der Welt. Diese ungebärdigen Freischärler wären sicher
sofort nach Hause zurückgekehrt, lieber als mit ihren Todfeinden
Seite an Seite zu stehen . Und das kluge Japan sollte so besorgt“
sein, durch Einsatz eigener Kräfte diese Nachbarn zu schonen und für
einen Krieg zu erhalten , mit dem beide Parteien als einem ganz
sichern Ereignis naher Zukunft rechnen! Japan hat besseres zu
tun: es versäumt keine Gelegenheit, England in Ostasien zu
schädigen und sein eigenes übergewicht zu betonen. Mit innigem
Behagen hat es zugesehen , wie die indische Garnison von Singg¬
pur meuterte, weil sie nicht vor Tsingtau kämpfen wollte. Gegen
den kümmerlichen britischen Heerbann, der sich schließlich in
Kiautschou einfand, und seine kläglichen Leistungen haben die
sapanischen Offiziere Hohn und Verachtung wahrlich nicht gespart.
Trotzdem hat das britische Reich um Japans Hilfe betteln müssen .als in Singapur der Aufstand tobte. Das „Gibraltar des Ostens“
konnte sich den Japanern, gegen deren Ausdehnung nach Südenes, bestinmt ist, nicht kläglicher zeigen. Während dann die euro¬
pätscheg Nationen des Vierverbandes würdelos um die kühl ver¬
sagte Kriegshilfe winselten , machte Japan den chinesischen Noch¬

barn handgreiflich klar, daß England und seine Freunde in Ost¬
asien nichts mehr mitzureden haben. In Indien wurden die
japanischen Beziehungen zu den indischen Fürstenhäusern , die schonvor Jahren vorsorglich angeknüpft waren, sorgsam gepflegt und
ausgebaut. Indien gilt ja jedenfalls als gefährdet , wenn ein
Gegner Englands den Fuß ins Land setzt, aber die Diplomaten
Japans rühmen sich vielleicht nicht mit Unrecht , so elegant und raschwie sie würde kein anderer Kriegsgegner Indien von England lösen
können, und mit dieser Möglichkeit hinter sich würden sie schließlichjede englische Regierung unter ihren Willen beugen , wenn sie er
ernstlich darauf anlegten.Bei dieser Lage in Ostasien wären die Vereinigten
Stagten von Amerika die einzige Macht gewesen , um Japan
im Schach zu halten. Auch sie wissen, daß ihnen noch eimal eine
furchtbare kriegerische Auseinandersetzung mit diesem Mitbewerber
sicher bevorsteht. Aber von den englischen Einflüssen und der Gier

Kriegeleseraungen. Laprotsert. hat Amerita unbegreischer
weise die große Gelegenheit verpaßt , sich zur Schutzmacht Chinas
aufzuwerfen , und damit seine Wirtschaftsmacht auf lange Zeit
zur ersten der Welt zu machen . Bisher hatte Amerika die Aus¬
einandersetzung stets bis zur Eröffnung des Panamakanals ver¬
tagt. Jetzt blieb der fertige Kanal unbenutzt. Ein überreiches Erbe,

der Präsident Taft in kluger und planmäßiger
Politik, unterstützt von hervorragenden Diplomaten, Professoren ,
Geschäftsleuten und Missionaren , angesammelt hatte, ist schmählichvertan worden, das verehrungsvolle Vertrauen des jungen Chinaist vernichtet. Die Gelegenheit ist versäumt worden. Amerika
scheidet damit aus dem Rennen um die Vormacht in Ostasien aus,für die es nor kurzem die besten Aussichten hatte. Dagegen tauchiein neuer Bewerber auf. Gelingt es den Chinesen jetzt, ihr
Reich fest und praktisch auszubauen , so erwachsen ihrer gewaligen
Volkszahl — und den Völkern, denen sie für ihre technische undmilitärische Fortbildung künftighin Vertrauen schenken können —
wirtschaftlich und später vielleicht auch politisch neue große Hoff¬
nungen . weueticnt auch poltisch neue große Hoft¬

Die Leutung und ihre postische Folgen .
Berlin , 22. Oktober . (Telegr .)Was jetzt zur Teurungsfrage auf dem Spiel steht, und daß

Gefahr im Verzuge ist, entwickelt der nationalliberale Führer ,
Oberverwaltungsgerichtsrat Schiffer : in einem Aussatz des
Tag in einem eindringlichen Appell. Abgeordneter Schiffer
schreibt u. . :

Die Erregung über die ungeheuerliche Preissteigerung fast aller Be¬
darfsgegenstände gebht immer kiefer und hat sich auch durch die neuesten
Maßnahmen nur wenig besänftigen lassen. Diese Tatsache ist un¬
bestreitbar , und über ihren Ernst sollte man sich keiner Selbs¬
täuschung hingeben . Trotzdem bedarf es , um Miß¬
verständnisse zu verhüten, eines doppelten Vorbehaltes .Einmal hat die vorhandene Erregung nichts mit der Sorge zu tun, daßetwa ein bedrohlicher Mangel herrsche. Eine solche Sorge besteht nicht
mehr. Niemand zweifelt mehr daran, daß wir, wenn wir uns auch
einschränken müssen, doch im ganzen für des Lebens Notdurft genughaben. Ein gut Teil der Erbitterung stammt sogar gerade aus der
überzeugung , daß insgesamtgenug da ist, denn dadurch
empfindet man es um so härter, wenn nicht überall genug da ist.Ebensowenig aber fließt die Verstimmung aus einem Mangelan Opferwilligkeit . Man ist nach wie vor bereit, alles zu
tragen, ohne Murren und Widerstreben . Man sträubt sich nur gegen
Lasten und Entbehrungen , die nicht zu sein brauchten und lediglich durch
staatliche Mißgriffe, bureaukratische Schwerfäligkeit oder gar wucherische
Schiebungen verursacht werden. Es liegt bei den Opfern an Gut eben
nicht viel anders als bei den Opfern an Blut. Sie geben sie hin und
lassen sie ruhig zieben, den Vater, den Sohn. den Mann, den Bruder.
aber der bloße Gedanke, daß es andere nicht ebenso machen , und daß
es einzelnen gelingen könnte, sich in Sicherheit und noch dazu ihr
Schäschen ins Trockene zu bringen, macht die Menschen rebellisch, und
das von Rechts wegen.

Aber so tröstlich diese beiden Vorbehalte sind, so dürfen sie doch nicht
dazu dienen, auch nur irgendwie die Schwierigkeiten zu verhüllen und
die Maßnahmen hintanzuhalten. Es ist wirklich Gefahr , im
Verzuge und jeder Augenblick kostbar. überstürzte
Schritte sind nicht selten die Folge zu langen Zauderns. Nun scheint
man ja an den maßgebenden Stellen jetzt die Sprache und die Ent¬
schlußfähigkeit wiedergefunden zu haben , nur hat es etwas lange ge¬
dauert. Jedoch reichen die getroffenen Anordnungen
weder nach Artnoch nach Umfang aus. Es heißt vielmehr ,
den beschrittenen Weg schnell und kraftvoll fortzusetzen . Das ist das
Gebot des Tages, aber kicht nur des heutigen . Die politische Zukunft
des deutschen Volkes ist nur zu sehr beteiligt . Zunächst handelt es sich
um die Autorität der Behörden . In erster Reihe derer vom Zivil. Daß
die Zivilbehörden vor den militärischen Stellen stark in den
Hintergrung getreten sind, bringt der Krieg mit sich. Desto notwendiger
ist es, daß sie in dem ihnen verbliebenen Machtbereich sich träftig der
haupten und erfolgreich regen. Jetzt aber steht die Sache so, daß an die
Stelle des „Hilfe , Herr Landratl“ der Ruf „Hilfe, Herr stellvertretender
komandierender Generall“ getreten ist. Der vielgeschmähte Mili¬
tarismus gewinnt nicht bloß draußen im Felde, sondern auch
drinnen im Lande immer mehr Raum , macht nicht allein militärische,
sondern auch moralische Eroberungen. Fehl= und übergriffe, die natür¬
lich auch bei den Militärbehörden nicht ausbleiben, nimmt man ver¬
hältnismäßig leicht in Kauf angesichts der verständisvollen Art und
erfrischenden Schneidigkeit , mit der oft wahrhaft volkstüm¬
liche Maßregeln von ihnen getroffen und durchgeführt werden .
Nun ist freilich nicht zu verkennen, daß sie es auch erheblich leichter
haben als die Zwoibehörden . Schon der komplizierte Bau
unserer , Verfossung , das Verhältnis zwischen Reich und
Bundesstaaten, die Menge der Ressorts, die eifersüchtig und nicht selten
etwas einseitig ihren Ressortstandpunktwahren , das Fehlen einer klaren
Gewaltenverteilung und eines unzweideutigen Unterordnungsver¬
hältnisses — all das und allerlei Menschliches und Allzumenschliches, zu¬mal in der Personalunion zwischen Sachverständigen und Interessenten .
mag manche Vorgänge und manche Unterlassungen erklären und selbst
entschuldigen.

Aber damit ist der Sache und auch den Behörden nicht viel geholfen.
Beginnt erst das Vertrauen zu ihnen ins Wanken zu kommen, so ent¬
steht ein Schade , der nicht über Nacht gutzumachen ist. Gerade dasVertrauen zum Staat aber und die dadurch bedingte Staats¬
gesinnung sind Güter, die wir aus diesem Kriege als innern Siegespreis
herausbringen müssen. Damit war es allmählich bedenklich bergab
gegangen. Erst der Krieg hat eine Besserung , und zwar eine gründliche
herbeigeführt . Es wäre jammerschade, wenn dieser Gewinn jetzt durch
Säumigkeit oder Zaghaftigkeitwieder in Frage gestellt würde. Schwäch¬
liches Zaudern würde auch das Verhältnis der einzelnen Volksteile
zueinander gefährden. Schon kann man wieder vernehmen , daß an der
wirtschaftlichen Rotlage „die Landwirtschaft“ oder „der Handel “ oder
sonst irgendein Sammelbegriff schuld sei. Da hätten wir also den alten
Zwist der Stände und Klassen von neuem und können ganz
sicher sein, daß sich auch die politischen Parteien wieder einfinden werden ,
um ihn für sich nutzbar zu machen. Es gibt kaum etwas Törichteres,aber auch Schlimmeres als diese Verallgemeinerungen. Endlich eindrittes: das Vertrauen zu Recht und Gerechtigkeit . Vieles,was zunächst wie Wucher aussieht, mag sich bei näherm Zusehen ganzanders ausweisen. Die Höhe der Erzeugungs= und Beschaffungskosten,die Vielheit der Hände, durch die ein Gegenstand geht, ohne daß jede
einzelne Hand sich übermäßig bereichert, die Einheitlichkeit des Wirt¬
schafts= oder Geschäftsbetriebes , in dem der Gewinn aus der einen Warebis zu einem gewissen Grade den Verlust aus andern ausgleichen muß:
Holcge, Furschatlichen Zusammenhänge werden manchen Vorwurf nachder persönlichen und sittlichen Seite hin entkräften und ihn höchstens
noch rein objektiv gegenüber der unzweckmäßigen Organisation und
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der Kölnischen Seitung .

WIR Großes Hauptquartier, 22. Oktober (Telegr .) Amtlich.
Westicher Kriegsschauplatz , Keine besondern Ereignisse. Ostlicher
Kriegeschauplatz , Heresgruppedes Generalfeldmarschallso. Hinden
bung, Starke rusische Angrifse gegen unsere Stellungen in der
See=Engen bei Sadewe (südlich von Kossany) wurden abgewiesen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschals Prinzen Leopold von
Bayern. Auf breiter Front grisen die Russen nordöstlich , östückund südöstlich von Baranowischian. Sie sind zurückgeschlagen:
östlich von Baranowitschi wurden in erfolgreichem Gegenangrig
8 Offiziere, 1140 Mann gefangen genommen. Heresgruppe der
Generals v. Linsingen . Unser umfassend angesetzter Gegenstoß
weflich von Czartorpft hate Erfolg : die Rassen sind wiede
zurückgeworfen , die Verfolgung st angesetzt . In den Kämpfen dar
letzten Tage sielen dort 19 rusische Offiziere , über 3600 Mann i
unsere Hand, 1 Geschütz, 8 Maschinengewehre wurden erbeutat

(Schluß folgt.)
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Entwicklung unserer Volkswirtschaft gerechtfertigt erscheinen lassen . Aber
ein Rest, ein Bodensatz wird sicherlich übrig bleiben.

Da heißt es nun zugreifen und aufräumen , weit, weit mehr
als bisher. Neue Vorschriften, wenn auch von nicht immer glücklicher
Fassung, sind ergangen, aber, soviel man hört, haben sich in ihren
Maschen nur erst einige armselige Gründlinge gefangen.“ Die großen
Hechte schwimmen noch unbehelligt umher. Auch sie,
und gerade sie, müssen dem Recht überliefert werden. Mit einer
Kriegsgewinnsteuer darf und wird es nicht abgetan
ein. Man darf nicht jetzt die Hände einfach in den Schoß legen oder
lediglich dazu verwenden, Paragraphen auf Papier zu schreiben . Man
tatuiere Exempel und gebe dem beleidigten Rechtsgefühl unseres Volkes
venigstens eine Abschlagszahlung auf die Genugtuung , nach der es ver¬
langt. Es steht also in der Teurungsfrage wirklich viel auf dem Spiele ,
besonders für denjenigen, der nicht bloß von heute auf morgen, sondern
zuch auf übermorgen denkt.

Die Regelung der Butterpreise .
WTB Berlin , 22. Okt. (Telegr. ) In der heutigen Sitzung

des Bundesrates gelangten zur Annahme die Vorlagen
über die Regelung der Butterpreise und der Entwurf einer Ver¬
ordnung über die Vornahme einer Erhebung der Vorräte von
Brotgetreide usw.

* Trier, 22. Okt. (Telegr.) Der Oberbürgermeister hat für den
Stadtbezirk Trier Höchstpreise für Butter festgesetzt, und zwar
fir das Pfund Süßrahmbutter 2,80.K und für Landbutter 2,40cK .

Karlsruhe, 21. Okt. Der evangelische Oberkirchenrat
hat die Geistlichkeit angewiesen, aus Anlaß des bevorstehenden Buß¬
und Bettags von den Kanzeln gegen den immer mehr hervortretendenLebensmittelwucher Einspruch zu erheben.
Der Staatsanwalt im Kampf gegen den Wücher.

Der Erste Staatsanwalt des Landgerichts Bamberg teilt den
Stadtmagistraten seines Bezirks mit:

Durch die Bekanntmachung über die Kartoffelversorgung vom
9. Oktober 1915 ist der Grundpreis für den Zentner Kartoffel bei uns
auf 3,05cA festgesetzt worden. Preise, die wesentlich höher sind und
im Handel bisher vorkamen, erscheinen unter Berücksichtigung der ge¬
samten Verhältnisse als nicht gerechtfertigt und enthalten einen über¬
mäßigen Gewinn. Personen , die zu solchen übermäßigen Preisen
verkaufen, und solche, die ihre Vorräte zurückhalten , um derart
übermäßigen Gewinn zu erzielen, haben strafrechtliches Ein¬
schreiten zu erwarten . Als äußerster Preis käme für den Zentner
beste Speisekartoffeln beim Erzeuger 3,05cK in Betracht. Ich verweise
hierzu auf die Meldung der Allgemeinen Zeitung vom 13. d. . , wonach
für Koburg und Meiningen der Preis auf 2,85.4 festgesetzt ist. Ich

beabsichtige , die Gendarmerie und Polizei anzuweisen, Überschreitungen
dieses Preises und preistreiberisches Zurückhalten der
Vorräte, zur Anzeige zu bringen.

Leider wird der Kampf nicht überall mit dieser Entschieden¬
heit geführt.

Die Kölner Stadtpolitik im Kriege .
Köln, 23. Oktober.

In der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten =Versammlung gab
Oberbürgermeister Wallraf einen Überblick über die bisherigen
Kriegsmaßnahmen der Stadt Köln während des Krieges.Er führte u. a. aus:

Die Fürsorge der Stadt Köln war in erster Linie den Familien
unserer ruhmreichen Krieger gewidmet. Daneben aber haben wir uns auch
bemüht, für die Truppen im Felde und diejenigen Landesteile unseres
Vaterlandes zu sorgen, die durch den Krieg schwer gelitten haben. Ich
beginne mit der

Unterstützung der Kriegerfamilien.
Im August 1914 betrug die Reichsunterstützung 347543 . 4, der

städtische Zuschuß 181 420A. Diese Beträge sind im September 1915
gewachsen auf 1 009 588 Reichsunterstützung und 993.037.A städtischer
Zuschuß. Vom 15. September ab tritt hinzu die jüngst beschlossene
Erhöhung des städtischen Zuschusses mit monatlich 420 000. f, so daß
einer Monatsausgabe von rund 529.000.K im August 1914 eine
Monatsausgabe von 2 422 000 vom 15. September 1915 ab gegen¬
übersteht. Daß auch die Reichsunterstützung vorschußweise aus städtischen
Mitteln zu zahlen ist, darf ich als bekannt voraussetzen. Die Gesamt¬
ausgaben für die Familienunterstützung belaufen sich vom August 1914
bis zum 1. Oktober d. J. auf 22½ Millionen . Dabei ist die städtische
Kriegssammlung mit 2334691-K beteiligt . Abgesehen von der
städtischen Kriegssammlung ist anderweit noch für Kleidungsstücke und
Lebensmittel eine Summe von 112 500 verausgabt worden. Bekannt¬
lich haben wir ein Vorschußamt und eine Unterstützung fürArbeitslose eingerichtet. Diese Kasse hatte bis Ende September
d. I. eine Ausgabe von 191 384M zu buchen.

Eine dritte Einrichtung ist das Mietamt , dessen Gründung Mitte
September 1914 erfolgte. Bis Ende September 1915 hat das Amt
insgesamt 312 Arbeitstage aufzuweisen. In Anspruch wurde es ge¬
nommen von 12331 Gesuchstellern. Es wurde Rat erteilt an Mieter
in 2369 Fällen, an Vermieter in 1432 Sachen.“ Vermittlungen zwischen
Mietern und Vermietern kamen zustande in 3553 Fällen, während
712 Verhandlungen erfolglos waren.

Neben dem Mietamt steht das Hypothekeneinigungsamt ,
das im Februar 1915 ins Leben gerufen wurde. Die Zahl der
Geschäftstage beträgt hier 34, die Zahl der Gesuchsteller 236, die Zahl
der behandelten Fälle 258. Vermittlungen sind in 122 Fällen erfolgt,
erfolglose Verhandlungen in 51; Rat und Auskunft wurde daneben
85mal erteilt.

Zu Beginn des Krieges sind sämtliche Arbeitsnachweise zu einer
Kriegsarbeitszentrale zusammengeschlossen worden, die ins¬
gesamt 93437 Stellen vermittelte . Von der Stadtverordneten=Ver¬
sammlung wurde zu dem etatsmäßigen Jahreskredit von 84 000 K eine
weitere Summe von 10.000.4 bewilligt. Neben diesem Arbeitsnach¬
weis besteht im städtischen Wohlfahrtshause noch eine getrennte Rats¬
erteilung für solche Arbeitnehmer , die aus besondern Gründen
Arbeit nicht finden konnten. Der Arbeitsvermittlung dient ferner derVerwundeten =Arbeitsnachweis zur Unterbringung Ver¬
wundeter in Handwerk und Industrie.

In den Räumen der Rechtsauskunftsstelle wurde im August vorigen
Jahres, eine Gemeinnützige Beratungsstelle für
Handel und Gewerbe errichtet. Sie dient besonders dem
Mittelstande . Die Zahl der Verhandlungen bezifferte sich auf 5359.

Die Versorgung der Heimarbeiterinnen mit Arbeit ist auch
von der Stadt gefördert worden. Insgesamt haben wir den Heim¬
arbeiterinnen Aufträge in Höhe von 122.000. für verschiedene
Zwecke übermittelt.

Die Nationale Frauen =Gemeinschaft erhält, abgesehen
von der Unterstützung durch Stellung von Räumlichkeiten, eine Jahres¬
beihilfe der Stadt im Betrage von 7200. A. Zur Bewältigung der
landwirtschaftlichen Arbeiten hat die Stadt die Überweisung russische :
Kriegsgefangener an Landwirte vermittelt . Die Kosten der zu
diesem Zwecke von der Stadt getroffenen Einrichtungen beläuft sich auf
13 350A. — Für Frauen und Mädchen wurden Kriegskochkurse
eingerichtet, die eine jährliche Ausgabe von rund 15 000# verursachen.
— über Suppenküchen und Kinderhorte ist folgendes zu
sagen : Bisher bestanden zehn Suppenküchen. Der Zuschuß der Stadt
#ctrug bis 1. Oktober d. J. 28 835A. Hinzu kommt die neue Volks¬
küche in Mülheim, die uns in diesem Jahre an Einrichtung und Betrieb
rund 29·000. kosten wird. Die Errichtung weiterer Volksküchen in
verschiedenen Vororten wird vorbereitet. Im Frieden waren vorhanden
15 Kinderhorte , 35 Bewahranstalten und 2 Krippen . Diese Zahlen sind
im Kriege gestiegen auf 41 Kinderhorte , 44 Bewahranstalten und
8 Krippen, zusammen also auf 93 Anstalten der gedachten Art. Die
Gesamtaufwendungen dafür betrugen bis Ende September 1915 gleich
143 000M.

Von großer , auch geldlicher Bedeutung für die Stadt ist ihre
Fürsorge für die städtischen Beamten , Angestelltenund Arbeiter ,
sowie für die Lehrer , einschließlich der Angehörigen . Man kann
hier voneinander trennen die Fürsorge für die einberusenen Be¬
diensteten der Stadt und für die in der Heimat verbliebenen . Die
Fortzahlung der Gehälter an Beamte und Lehrer , die im Felde stehen ,
erfolgt auf Grund gesetzlicher Verpflichtung; die betreffenden Ausgaben
bedürfen daher hier nicht der zahlenmäßigen Erwähnung. An die An¬
gestellten wurden die Gehälter ohne rechtliche Verpflichtung fortgezahlt .
Die Ausgabe hierfür beläuft sich bis zum 1. Oktober 1915 auf 1 247 150. K.
Den einberufenen Arbeitern ist eine 14tägige Lohnsortzahlung zu¬
gebilligt, die bisher 318.000.A gekostet hat. Die Zulagen der Stadt
als Arbeitgeberin an Arbeiterfamilien betrug bisher 1 199000. 4. Daß
wir die heimkehrenden Kriegsinvaliden aus den städtischen
Betrieben zu den frühern Löhnen und mit dem bisherigen Dienstalter
wieder einstellen, sei nebenher erwähnt.

Für die nicht einberufenen Bediensteten der Stadt
haben wir bekanntlich eine Kriegszulage beschlossen , die auf Grund
Ihrer heutigen Entscheidung wesentlich erweitert worden ist. Ein¬
schließlich der heutigen Erweiterung haben wir mit einer jährlichen Aus¬
gabe von mehr als 900 000. A zu rechnen . — Für die eingestelltenHilfskräfte ist der Stadt inzwischen eine Ausgabe von 1 270 000.4
erwachsen. — An Liebesgaben

für die Truppen im Felde
haben wir im Jahre 1914 bewilligt für den Westen 65.000 .fl, für den
Osten (Hindenburg =Spende) 70000. 4. Für das bevorstehende Weih¬
nachtsfest haben Sie abermals 50000MA zugunsten der rheinischen
Truppen als Gruß aus der Heimat bestimmt. Liebespakete sind für
die städtischen Beamten, Angestellten und Arbeiter 1914 versandt worden
in Höhe von 11 000.4. Für das Jahr 1915 haben Sie 15.000. be¬
schlossen, während aus der städtischen Kriegsspende dem gleichen Zwecke
40 000MA dienstbar gemacht worden sind. — Die seit dem 1. Oktober
eingeführten Urlaubsgelder haben bis zum 15. d. M. eine Aus¬
gabe von mehr als 39 000. A verursacht.

Für die deutschen Kriegsgesangenen im Feindes¬lande ist eine Bewilligung in Höhe von 18.000.A erfolgt,
Das Rote Kreuz hoben wir in folgender Art unterstützt. Der

Zweigverein Mülheim erhielt für die Verpflegestelle Lüttich 3000c#;
für das Militärlazarett IV Köln in Brüssel und die Verpflegungs¬
stationen Charleroi und Schaerbeck wurden 30 000 gegeben. Das
Rote Kreuz Köln erhielt in Heimarbeit den Betrag von 100.000.4, ab¬
gesehen davon , daß städtische Räume und städtisches Personal unent¬
heltlich zur Verfügung gestellt wurden. Der von der Stadt unentgeltlich

ausgeführte Transport von Verwundeten bedeutet in der Höhe der er¬
lassenen Fahrgelder eine Ausgabe von rund 19000 . . — An Mehr¬
ausgaben

für das Gesundheitswesen
sind zu buchen für erhöhte Bereitstellung von Desinfektionsmitteln ,
Mehrverbrauch an Milch bei der Säuglingsfürsorge, sowie bei der
Lungenfürsorge insgesamt 65000. . Die Krankenhäuser er¬
forderten bis jetzt gegen den Anschlag ein Mehr von 100 000cf , die
Heilstätte Roßbach ein solches von 50000. fl .

Von der Fürsorge für die Verwundeten habe ich den
Verwundeten=Arbeitsnachweis bereits erwähnt. Däneben besteht eine
Rechtsauskunftsstelle für Verwundete , die bis jetzt in 477 Fällen in
Anspruch genommen worden ist. Weiterhin ist den Verwundeten freie
Straßenbahnfahrt zugebilligt, ebenso die Überlassung von Freikarten
für den Besuch des städtischen Opern= und Schauspielhauses . Bei der
Einrichtung des Tagheimes für Verwundete im Volksgarten hat sich
die Stadt mit rund 6000cA beteiligt . Der Unterricht für Ausbildung
und Fortbildung in den städtischen Fortbildungsschulen , der Kunst¬
gewerbe= und Handwerkerschule, sowie in der Gewerbeförderungsanstalt
erfordert eine Ausgabe allein für die letztere Anstalt in Höhe von
40 000MK. — Für die vom Feinde besetzt gewesenen Landesteile haben
wir bewilligt: Für die Deutschen in Galizien und der Bukowina
3000. A, für Elsaß =Lothringen 50. 000MA, für die Provinz
Ostpreußen 100 0000K und für die Stadt Neidenburg 300000cA.

Für die letzte Ruhestätte der Gefallenen ist auf unsern
Friedhöfen in würdiger Form gesorgt. Jedem hier in Köln bestatteten
Krieger wird von der Stadt ein Kranz aufs Grab gelegt. — Die
Hinterbliebenen der im Kriege gefallenen Beamten
und Angestellten und Arbeiter erhalten auch bei geringerer als 10jähriger
Dienstzeit volles Witwen= und Waisengeld.

Von den Leistungen der Straßenbahnen ist anzuführen : Die
Beförderung von rund 4½ Millionen Militärpersonen, die in den Zeiten
der Mobilmachung und auch noch später ohne Bezahlung erfolgt ist.
Für die Stadt bedeutet diese Beförderung, für die eine Vergütung von
der Militärverwaltung noch aussteht, einen Einnahme=Ausfall von über
400 000. A. Die freie Beförderung der Verwundeten ist bisher etwa
auf 460 000M zu schätzen. Die Ausgabe von Kriegswohlfahrtskarten
hat der Straßenbahnverwaltung bis jetzt ungefähr 22 000. gekostet .

Auf dem Gebiete der Versorgung der Bevölkerung mit
Gas und Elektrizität -haben sie verschiedene Erleichterungen
beschlossen. — Der Schlacht= und Viehhof hat eine Reihe von

Versuchen zur Gewinnung von Viehfutter, namentlich von Pferdefutter,
als Ersatz für Hafer gemacht . Schlachtabfälle wurden als Schweine¬
futter abgegeben. — Der Fuhrpark hatte durch Sammlung der
Küchenabfälle nach Abzug der Einnahmen eine Mehrausgabe von rund
55 000.K zu buchen . Die Errichtung einer Trocknungsanlage fürKüchenabfälle nebst Dörranlage wird 84000cA kosten. — Unsere
Sparkasse hat sich an den bisher aufgelegten drei Kriegsanleihen
in sehr bedeutendem Umfange beteiligt. Einschließlich ihrer Sparer
beläuft sich die Beteiligung auf mehr als 115 Millionen Mark, von
welcher Summe etwa die Hälfte auf die Sparkasse entfällt.

Einen besonders großen Raum in der Fürsorge der Stadt hat
die Versorgung der Bürgerschaft mit Lebensmitteln

und ändern wichtigen Bedarfsgegenständen eingenommen. Rücksichten
mancherlei Art, insbesondere auch die Eigenschaft der Stadt Köln als
Festung hindern mich, über die Einzelheiten dieser Versorgung hier
in der Öffentlichkeit zu sprechen. Ich muß mich auf die Mitteilung
beschränken, daß sich unsere Fürsorge erstreckt hat auf a) Kolonial =
waren (Erbsen, Bohnen, Nudeln, Graupen , Haferflocken, Weizengrieß ,
Maisgrieß, Reis, Malzkafsee, Salz, Sauerkraut, Schneidebohnen ,
Gerstengrütze, Marmelade, Honig, Zucker); b) auf Beleuchtungs¬mittel (Petroleum , Spiritusbrenner); c) auf Kartoffeln ,
Gemüse, Obst; a) aus Fleisch (Rindfleisch , Hammelfleisch,
Schweinefleisch); e) auf Milch, Butter , Fett , Käse (Schmalz,
Palmin, kondensierte und Trockenmilch, frische Milch); k) aufGetreide und Mehl, darunter auch Tapioka=, Manioka= und
Kartoffelmehl ; g) auf Fische; h) auf Futtermittel (Hafer ,
Kraftsuttermittel , Kleie, zuckerhaltige Futtermittel, Mais, Gerste usw.).
Interessieren wird Sie, daß von dem Kölner Brot bisher rund 1½
Millionen Kilogramm hergestellt worden sind.

Der Gesamtumsatz an Lebens= und Futtermitteln beträgt bis
jetzt rund 75½ Millionen Mark. Angesichts dieser Zahl brauche ich
nicht zu betonen, welche Unsumme von Arbeit auf diesem Gebiet der
städtischen Fürsorge geleistet worden ist, zumal dieses Gebiet dem
bisherigen Pflichtenkreise der Gemeinden fernlag. — In diesem
Zusammenhange ist auch zu erwähnen die Tätigkeit der Stadt zu¬
gunsten der
landwirtschaftlichen Ausnutzung alles verfügbaren

Geländes
innerhalb des Stadtbezirkes . In diesem Bezirke sind unter Mithilfe
der Stadt 1100 Morgen Land anbaufähig gemacht worden. Davon
wurden 310 Morgen mit Hafer, 800 Morgen mit Kartoffeln und
Gemüse bestellt. Von dem bebauten Gelände waren 500 Morgen
städtisches und 600 Morgen privates Eigentum . Mehr als 4000
Personen wurden mit Saatkartoffeln versorgt. Das Landmesser¬
bureau vermittelte von anderm Saatgut 7766 Zentner an Landwirte
des Stadtkreises . Mit Landwirten außerhalb des Stadtgebietes wurden
Verträge über den Anbau von Kartoffeln, Gemüse, Erbsen und Bohnen
geschlossen . Diese Verträge erstreckten sich auf eine Gesamtfläche von
4300 Morgen.

Meine Herren! Alle diese Arbeit ist geleistet worden zu einer Zeit,
in der der Stadt die bewährten Kräfte infolge des Rufes zu den Fahnen
zum großen Teile fehlten. Die Zahl der einberufenen Beamten, Lehrer,
Angestellten und Arbeiter beläuft sich auf 53 bis 60 Prozent des
gesamten Personalbestandes. Die Ausgaben der Stadt haben geleistet
werden müssen zu einer Zeit, in der viele ihrer Einnahmequellen für
die Steuern und die Betriebe wesentlich spärlicher fließen. Gie Gesamt¬
summe der uns bisher von Reich und Staat zurückvergüteten Aus¬
gaben, die rund .8 Millionen beträgt, kommt dem Ausfall an
städtischen Einnahmen auch nicht annähernd gleich. Berücksichtigen Sie
alle diese Umstände und die schon früher von mir betonte Verantwortung,
die wir für die Zukunft der Stadt und die Erhaltung ihrer
Steuerkraft tragen, so darf ich schließen mit dem Ausdruck redlicher
Überzeugung: Die Stadt hat auch auf dem Gebiete der
Kriegsfürsorge ihre Pflicht getan.

Kriegsteurungszulagen .
In der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten=Versammlung wurde

nach eingehender Besprechung folgender Beschluß angenommen: Die
Stadtverordneten =Versammlung ist mit der Neufestsetzung der Kriegs¬
teurungszulage an Arbeiter , Arbeiterinnen , Bedienstete und Bureau¬
hilfsarbeiter, die einen Lohn von mehr als ## bis zu 7,40c, und an
Beamte und Angestellte, die ein Gehalt von 1600#4 bis 2400c be¬
ziehen, einverstanden, mit der Einschränkung, daß die Teurungszulagenur verheirateten und solchen unverheirateten Arbeitern usw.
gewährt werden soll, die als Haupternährer ihrer Familie an¬
zusehen sind und mit dieser in häuslicher Gemeinschaft leben.
Es sollen erhalten : Arbeiter usw. mit einem Lohn
von mehr als .4 und weniger als als 7,40M, wobei
Zulagen und Überstundenlöhne unberücksichtigt bleiben, und Beamte
usw. mit einem Gehalt von mehr als 1600.# bis 2400##:
a) Unverheiratete der oben erwähnten Art und Verheiratete ohne Kinder
5 Proz.; b) Verheiratete mit ein oder zwei Kindern bis zu 14 Jahren
oder ältern noch schulpflichtigen oder gänzlich erwerbsunfähigen
Kindern 7 Proz. und c) Verheiratete mit mehr als zwei Kindern bis
zu 14 Jahren oder ältern noch schulpflichtigen oder gänzlich erwerbs¬
unfähigen Kindern 10 Proz. des jeweiligen Lohnes oder Gehalts .

Die mehr als 7,40cK, bis einschließlich 8,15+4, und die mehr als
2400MA bis 2600cA Gehalt Beziehenden erhalten als Teurungszulage
die Differenz zwischen ihrem Lohn, bzw. Gehalt und demjenigen Be¬
trage, den sie unter Berücksichtigung vorstehender Staffelung erhalten
würden, wenn ihr Lohn, bzw. Gehalt nicht mehr als 7,40, bzw.
2400cK betragen hätte.

Die Zahlung der Teurungszulage soll mit rückwirkender
Kraft vom 1. Oktober 1915 ab erfolgen mit der Maßgabe , daß alle,
die bereits auf Grund des Stadtverordnetenbeschlusses
Stadtverordnetenbeschlusses vom 22. April 1915 eine Zulage erhalten,nicht weniger erhalten sollen, als sie bisher bezogen haben.

In der Ansprache wurde namentlich darauf hingewiesen, daß mit
dieser Maßnahme der Weg der Staffelung nach der Kinder¬
zahl zum ersten Male von der Stadt beschritten werde , den man auch
für spätere ähnliche Maßnahmen empfahl.

Kleine Kriegschronik .
Der Glückwunsch des Reichstags .

WTB Berlin , 22. Okt. (Telegr.) Aus Anlaß des 500jährigen
Jubiläums des Hauses Hohenzollern richtete der Präsident des
Reichstages , Dr. Kaempf , an den Kaiser folgendes
Schreiben :

Während unter Eurer kaiserlichen und königlichen Majestät Ober¬
befehl die deutschen Truppen im Osten, Westen und Süden tapfer und
siegreich kämpfen, lenken sich heute die Blicke des deutschen Volkes rück¬
wärts zu den Anfängen der erblichen Herrschaft des Hauses Hohen¬
zollern in der brandenburgischen Mark. Freudigen Herzens gedenken
wir des Tages, an dem der Burggraf Friedrich VI. von Nürnberg die
Erbhuldigung der märkischen Stände entgegennahm . Auf dem weiten
Weg vom schwäbischen Fels über die Nürnberger Burg und die Mark
und Kur Brandenburg zum Meere, über das Königtum in Preußen
zum deutschen Kaisertum bezeichnet eine lange Reihe von Marksteinen
die hingebende und ruhmreiche Arbeit der Hohen¬
zollern am Staatswohl . In 500 Jahren hat sich durch die
Waffenkraft und Verwaltungskunst , durch die
Rechtspflege und soziale Fürsorge das Fürstengeschlecht
der Hohenzollern aus der Reihe der Mitbewerber um die Macht
emporgehoben und sich den festgefügten Anspruch auf Ver¬
trauen in Krieg und Frieden erworben. Machtvolle
Herrschergestalten haben im Verein mit hervorragenden Staatsmännern
und Heerführern ein reich entwickeltes Staatswesen geschaffen , das den
schwersten Prüfungen der Vergangenheit gewachsen war und dem
Sturm des Weltkrieges unserer Tage in Kraft und Einigkeit un¬
erschütterlich standhält. Von den Tagen des ersten Kurfürsten von
Brandenburg an, der sich einen schlichten Amtmann Gottes am Fürsten¬
tum nannte , haben als erste Diener des Staates die Kur¬
fürsten, Könige und Kaiser aus dem Hause Hohenzollern die Erhebung
des deutschen Volkes aus der Zerbrochenheit zur Einigkeit gefördert und
geführt. In dem deutschen Gedanken sind heute mehr als je alle Volks¬
teile, Parteien und Regierungen mit dem Träger der königlichen und

kaiserlichen Krone einig und erneuern das Gelöbnis treuen ,
unverbrüchlichen Zusammenstehens für Kaiser und
Reich. Mitten im Kampfe gegen eine Welt von Feinden grüßt
das deutsche Volk, siegesfroh im Bewußtsein seiner Stärke und freudig
bereit zu allen Opfern, die das Vaterland fordert, dankbar seinen
Kaiser, die Verkörperung deutscher Kraft, „deutschen Denkens und
deutscher Einheit. Möge der Segen des Allmächtigen auch fernerhin
walten über Eurer kaiserlichen und königlichen Majestät und dem
Hohenzollernhause , über Reich und Volk.

Des Kaisers Dank an den Landtag .
WTB Berlin , 22. Okt. (Telegr .) Auf das vom Präsidenten

des Abgeordnetenhauses an den Kaiser gerichtete
Glückwunschschreiben ss. Nr. 1078] ist folgende Antwort ein¬
gegangen :

Für die mir im Namen des Hauses der Abgeordneten dargebrachten
Glückwünsche zur 500jährigen Regierungs=Jubelfeier meines Hauses
spreche ich Ihnen herzlichen Dank aus. Das Vertrauen in Gottes
Gnade und die Kraft des einigen deutschen Volkes läßt
mich zuversichtlich hoffen, daß auch die gegenwärtige schwere Heim¬
suchung dem Vaterlande nach einem siegreichen Ausgange zum Segen
gereichen werde. — Wilhelm R.

Dem ersten Vizepräsidenten des Herrenhauses , Wirkl.
Geheimen Rat v. Becker ist auf sein im Namen des Herren¬
hauses aus Anlaß des 500jährigen Hohenzollernjubiläums an den
Kaiser und König gerichtetes Glückwunschschreiben ein Dank¬
telegramm zugegangen.

Der Kaiser und seine Märker .
WTB Berlin , 22. Okt. (Telegr.) Aus Anlaß der 500jährigen

Zugehörigkeit des Hauses Hohenzollern zur Mark Brandenburg
hat der Vorsitzende des Brandenburgischen Pro¬
vinziallandtages , Graf von Arnim=Boitzenburg , an den
Kaiser und König nachfolgendes Telegramm gesandt :

Heute vor 500 Jahren wurden die unlöslichen Bande der Treue
geknüpft, die das Haus Hohenzollern für immer mit der Kurmark
Brandenburg in Glück und Unglück verbunden haben. In ernste Zeit
fällt dieser denkwürdige Tag, darum muß lauter Festesjubel schweigen.
Voll tiefer Dankbarkeit aber blicken heute die Märker zurück auf eine
Ruhmesgeschichte vom Markgrafentum zum Kaiser¬reich, die ein Herrschergeschlecht ohnegleichen mit einem seiner
würdigen Volke sich schuf. Nicht immer stieg in Glück und Glanz
Brandenburgs roter Aar zum Lichte der Sonne. Neid und Mißgunst
hemmten ihm oft in schwerem Kampfe den Flug. Je ernster
aber die Not, umso größer Herrscher und Volk. Auch
jetzt steht unter seinem Hohenzollernkaiser ganz Deutschland in hartem
Ringen um Ehre und Sein, und wiederum haben Brandenburgs
Söhne wie seit 500 Jahren die Mannestreue zum Herrscherhause mit
ihrem Blute besiegelt, in den Reihen Deutschlands feldgrauer Helden¬
scharen einen stählernen Ring um heimatliche Erde geschmiedet in
Feindesland , und anfängliches Hoffen wird ihnen im stolzen Bewußtsein
kampfbewährter unbezwinglicher Kraft zu sieghafter Gewiß¬
heit , daß auch Eure Majestät sie in diesem Riesenkampfe führen
werden, hohen Ahnen gleich, per aspera ad astra.

Darauf ist folgende Antwort eingegangen:
Vorsitzender des Brandenburgischen Provinziallandtages, Landes¬

haus Berlin.
Ich bitte Sie, dem Brandenburgischen Provinziallandtage für den

freundlichen Ausdruck treuen Gedenkens am 500jährigen Regierungs¬
jubiläum des Hohenzollernhauses meinen wärmsten Dank auszusprechen.
Gern hätte ich den bedeutungsvollen Erinnerungslag inmittenmeiner treuen Märker gefeiert. Die schwere Zeit, die auf
dem Vaterlande lastet, hält Brandenburgs Söhne im Verein mit den
Männern der übrigen deutschen Stämme auf den Kriegsschauplätzen
fest, um an den Grenzen des. Reiches gegen feindliche Überfälle das
Vaterland mit ihren Leibern zu decken. Große Opfer sind erforderlich,
aber kein Opfer ist zu groß für Ehre und Freiheit der
Gesamtheit. Gott der Herr aber schenke uns weiter Kraft und Sieg
über alle Feinde Brandenburgs. Wilhelm R.

Die Nleutralen .
Die französischen Bombenwürfe auf die neutrale

Stadt Luxemburg .
WTB Die nähern Nachrichten, die aus Luxemburg über den

französischen Fliegerangriff vom 3. Oktober eingetroffen sind, legen
von der Skrupellosigkeit des französischen Überfalls auf die neu¬
trale Hauptstadt beredtes Zeugnis ab. Schon in der Nacht vom
22. zum 23. August 1914 hatten die Franzoosen in der Nähe des
Bahnhofes Fliegerbomben geworfen. Diesmal aber unternahmen
sie den Angriff in der verkehrsreichen Vormittags¬
stunde , zwischen 8 und 9 Uhr, und richteten ihn auf die beleb¬
testen Straßen mitten in der Stadt . Soviel festgestellt
werden konnte, ist der unverantwortliche Überfall von vier fran¬
zösischen Fliegern ausgeführt worden, die nicht weniger als 18
Bomben, darunter auch Brandbomben, niederfallen ließen. Von
den abgeworfenen Geschossen fielen acht in das Zentrum der Stadt,
sechs in die bewohnten Außenbezirke. Daß unter diesen Um¬
ständen das angerichtete Unglück nicht noch größer war, ist sicherlich
nicht Schuld der Franzosen. Eine Bombe , die an der Ecke des
Theaterplatzes und der Casinostraße niederfiel, verletzte eine Mo¬
distin am Bein, eine andere beim Pfarrhaus von St. Michel drei
Männer , zwei Feldwebel im Musikkorps der Luxemburgischen
Freiwilligenkompagnie und einen Arbeiter. Der eine Feldwebel— übrigens ein Belgier — hat einen Knochenbruch am rechten
Bein davongetragen. Der verurachte Sachschaden, der unter
anderm das Pfarrhaus von St. Michel und das Haus der St.
Paulsgesellschaft betroffen hat, ist nicht unbedeutend. An einer
Stelle entstand ein Brand, der freilich bald gelöscht werden konnte.
Der Straßenbahnverkehr in der Mitte der Stadt wurde auf
Stunden unterbrochen. Die Entrüstung der neutralen, friedlichen
Bevölkerung Luxemburgs über diesen frivolen Angriff ist be¬
greiflich und berechtigt . Das „Luremburger Wort“ stellt in
seinem lebhaften Einspruch noch besonders fest, daß der ganze An¬
griff nicht die geringste militärische Wirkung gehabt habe und
fragt: „Wozu eine derart sinnlose Schießerei ?“
Das Blatt gibt der Zuversicht Ausdruck , daß die Leiter des Luxem¬
burgischen Staates es verstehen würden, von allen Kriegführenden
die Rücksichten der Menschlichkeit und Gerechtigkeit zu erwirken,
auf welche die neutrale Bevölkerung Anspruch habe.

Japan in der Schweiz .
2 Von der schweizerischen Grenze, 22 Okt. (Telegr.)

Wie schweizerische Blätter aus Bern melden , bestätigt es sich, daß
die japanische Regierung demnächst einen eigenen diplo¬
matischen Vertreter nach Bern entsenden wird. Für den Posten
sei der bisherige Generalkonsul in Mukden, Graf Otschijai, aus¬
ersehen.

22. Okt. (Telegr .) Zwei wahrscheinlichrussische Minen , die in der Fakse=Bucht an der südöstlichenKuste Seelands angetrieben waren, explodierten gestern,als dänische Marinemannschaften versuchten , sie unschädlich zu
machen. Ein Leutnant und ein Matrose wurden verletzt. Die
Entladung war von gewaltiger Wirkung; fast sämtliche Fenster¬
scheiben der Stadt Fakse sind zerschmettert . Die Aufregung der
Bevölkerung ist groß. Es waren Minen von bisher unbekannter
und besonders gefährlicher Bauart. Auch in der Köge=Bucht sind
in den letzten Tagen viele Minen angetrieben.

WTB Kopenhagen, 22. Okt. (Telegr. ) Die dänische Presse
ist sehr erregt, daß von den Russen eine große Anzahl vonTreibminen gefährlichster Art ausgesetzt worden ist, die jetztüberall an den danischen Strand geschwemmt werden, schon er¬
heblichen Sachschaden sowie Verletzungen von Personen verursacht
haben und die neutrale Schiffahrt in der Ostsee und dem Sund
gefährden .

WTB Rom, 22. Okt. (Telegr.) Meldung der Agencia Stefani .Der Osservatore Romano bezeichnet es als eine Erfindung ,
daß der österreichisch=ungarische Botschafter Prinz Schönburg mit
dem Beistand des Königs von Spanien einen Plan für dieFlucht des Papstes entworfen und dem Papst unterbreitet
habe.

Hilfsbereitschaft .
# Posen, 18. Okt. Ein zweites Posener Soldatenheim

ist, den Bedürfnissen der Festungsbesatzung entsprechend, dank dem
Entgegenkommen des Ruderklubs Germania in dessen Klubhaus feierlich
eröffnet worden. General Schauroth übernahm in Anwesenheit der
Spitzen der militärischen und Zivilbehörden das Heim vom Vorsitzenden
des Evangelischen Vereinshauses , Konsistorialpräsidenten Balan, der in
seiner Festansprache der segensreichen Wirkungen der Soldatenheime
besonders gedachte.

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz Erster Klasse erhielten: Der Leutnant ErichBüscher im Inf.=Regt. Nr. 148, Sohn des Oberpostdirektors , Ge¬

heimen Oberpostrats Büscher in Aachen; Dr. Hogrebe (Aachen),
Hauptmann im Landw.=Inf.=Regt. Nr. 28; der Hauptmann d. R.
Hans Uttech vom Infanterie=Regiment 53 (während des Krieges
zum Infanterie=Regiment 137 kommandiert), zurzeit verwundet ; der
Hauptmann und Bat.=Führer Barth , Amtsgerichtsrat in Frankfurt
a. . ; der Hauptmann im Res.=Inf.=Regt. 98 Schütz aus Wetzlar

Das Eiserne Kreuz haben ferner erhalten : Theo v. Bieniszewiti
aus Köln, Leutnant der Reserve im Reserve=Infanterie=Regiment
Nr. 73; der Ingenieur Theod. Franck aus Barmen , Führer eines
Fernsprecher=Bauzuges im Osten ; dem Katasterkontrolleur , Steuer¬
inspektor Jacoby in Gummersbach , z. Z. Leutnant und Batterie¬
führer im Feld=Artillerie=Regiment Nr. 233; Dr. jur. Hahn,
Erkelenz, Leutnant d R. im 8. Jäger=Regiment zu Pferde: der Reservist

bahnbetriebssekretärs Herm. Jos. Zingsheim in Köln=Nippes; der
Kriegsfreiwillige Gefreite Willy Schenk im Reserve=Feldart. =Regt. 13unter gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier , Sohn des Straf¬
anstaltsoberaufsehers Heinrich Schenk in Köln; der Kriegsfreiw . GefreiteJohann Schmitz in einem Reserve=Infanterie=Regiment, Sohn des
Straßenbahnschaffners Johann Schmitz in Köln; Heinrich Prior vomInfanterie=Regiment 131 unter gleichzeitiger Beförderung zum Vize¬
feldwebel, zurzeit in Gefangenschaft in Sibirien; der Einjährig =Frei¬
willige Gerhard Kamp im Schweren Reiter=Regiment 2, Sohn des
Postagenten Gerh. Kamp in Urbach; der Unteroffizier Otto Schröde:
im 1. westfäl Pionier=Bataillon 7, Sohn des Postsekretärs Georg
Schröder in Köln; der Gefreite Georg Brügemann im Fußart.=
Regiment 7, beim Stabe des 3 Bataillons; der Kriegsfreiwillige ErnstBaier vom Landw. =Infanterie=Regiment 28; der Wehrm. JohannReinartz vom Landw.=Infanterie=Regt. 29; der Unteroffizier WalterHeusingfeld im Pionier=Bataillon 7, Sohn des Eisenbahn=Ober=
sekretärs, Rechnungrat Heusingfeld in Köln; der KriegsfreiwilligeKanonier Fritz Falk vom Fußart.=Regt. 7, Sohn des Justizrats Falkin Köln; der Musketier Franz Johann Ruckes im Infanterie =Regt. 65;der Referendar und Vizewachtmeister d. R. im 5. Ulanen=Regt. MaxWallraf .

Dem Geheimen Oberregierungsrat, vortragenden Rat im Ministerium
des Innern, Rödenbeck, wurde das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
am weiß=schwarzen Bande verliehen .

Nachrichten aus Westdeutschland .
Vom Westfälischen Provinzial =Ausschuß.

=] Münster, 21. Okt. In der Sitzung des Provinzial¬Ausschusses teilte der Landeshauptmann Dr. Hammerschmidt
mit, daß die Versicherungssumme bei der Provinzial =Feuer¬sozietät im Jahre 1914 von 3,9 Milliarden Mark auf 4,2 Milli¬
arden angewachsen ist, der Reservefonds beträgt über 15 Millionen
Mark. Nach einem Erlaß des Ministers der öffentlichen Arbeiten wird
die Füllung der Endstrecke des Ems=Weserkanals nicht vor dem
1. April 1916 erfolgen können. Die Provinz braucht deswegen mit
der Leistung von Zuschlägen auf Grund der von ihr übernommenen
Garantien für 1916 noch nicht zu rechnen. Aus dem Kriegs¬meliorationsfonds sind bisher für 907000cA, Beihilfen be¬
willigt, in der Voraussetzung, daß der Staat Beihilfen in gleicher Höhe
gewährt. Gezahlt sind bisher etwa 100000A. Zum Zwecke der Ge¬
währung von Kriegsbeihilfen an geringer besoldeteBeamte und Angestellte wurde genehmigt, daß 1. die Bestimmungen
des Finanzministers und des Ministers des Innern vom 22. September
d. I. betr. Bewilligung von Kriegsbeihilfen auf die Beamten und
Angestellten des Provinzialverbandes sinngemäße Anwendung finden,2. für die Straßenwärter, sowie die in der Straßenverwoltung ständig
beschäftigten Hilfswärter und Arbeiter die von dem Landeshauptmann
unter dem 21. Mai vorläufig getroffenen Bestimmungen in Kraft
bleiben, 3. der Landeshauptmann ermächtigt ist, bei den andern Beamten
und Angestellten in denjenigen Fällen, in denen nachweislich eine be¬
sondere Notlage besteht (insbesondere bei einer großen Kinderzahl,
Krankheiten oder sonst gesteigerten Familienlasten ), Beihilfen zu be¬
willigen, auch wenn sie über die in den Haushaltsplänen vorgesehenenMittel hinausgehen . — Für die Einberufung des nächstenProvinziallandtages soll der Staatsregierung Sonntag, der
19. März 1916, vorgeschlagen werden.

* Trier, 22. Okt (Telegr.) Eine Feuersbrunst hat in dem
Moselort Alf acht Wohnhäuser und zwei Keltergebäude eingeäschert.() Aachen , 21. Okt. Hierher sind zwei eroberte Geschütze ,
12cm=Kanonen, überwiesen worden, die den Aachener Hubertusschützen
zur Aufstellung an ihren Schießständen verliehen wurden. Mit den
auf dem Lousberg stehenden beiden Geschützen aus dem Kriege von
1864, die damals den Karlsschützen überwiesen wurden, wird Aachen
nunmehr vier Geschütze haben.

∆ Osnabrück , 21. Okt. Der ReichstagsabgeordneteWamhoff ist heute im benachbarten Schledhausen zur letzten Ruhe
bestattet worden. Ein unabsehbares Gefolge bezeugte die Anteilnahme .
Zahlreiche Abordnungen von Parteien, des Bauernbundes, aus Stadt
und Land waren erschienen. Der Reichstagsabgeordnete Pastor Meyer
(Herford) entwarf in seiner Ansprache am Sarge ein tiefempfundenes
Bild von der Person, der Art und der Bedeutung des Toten, dessen
ganzes Leben Selbstlosigkeit und Arbeit gewesen sei.

Theater und Musik .
Spielplan der Kölner Stadttheater.

Opernhaus . Mittwoch: Martha . Donnerstag: Tiefland
Freitag: Zauberflöte . Samstag: Vogelhändler . Sonntagt
Tannhäuser . — Schauspielhaus . Montag: Der Strom
Dienstag: Komödie der Worte. Donnerstag: Gespenster
Freitag: Glück im Winkel. Samstag: Gastspiel Cäcilia Wolken¬
burg: Beim Kölsche Boor in Eisen. Sonntag: Johannisfeuer .

Neueste Nachrichten .
Sur innern Lage Rußlands .

Stockholm, 22. Okt. (Telegr .) Die Telegraphen=Union meldet
Wie bekannt wird, haben sich in Moskau Ende der vergangenen
Woche neue schwere Unruhen ereignet, die völlig rev. o¬
lutionären Charakter trugen. Mehrere Schutzleute
wurden erschossen. Die vorliegenden Moskauer Blätter enthalter
lange Aufrufe der Behörden an die Bevölkerung, in denen au
die schweren Strafen aufmerksam gemacht wird, die aus Zu¬
sammenrottung und Veranstaltung von behördlich nicht geneh¬
migten Umzügen gesetzt sind. Wie aus diesen Blättern hervor¬
geht, richtete sich die Wut der Mussen besonders gegen die Poli¬
zisten, die als staatliche Beamte vom Heeresdienst befreit sind
Auf Anordnung des Ministers des Innern, Khwostow sind jetz
alle jüngern Polizisten aus Moskau entfernt und durch Soldaten
und Kosaken ersetzt worden. Außerdem verhängte der Minister
das Kriegsrecht über die Stadt, wodurch alle Machtvoll¬
kommenheiten der Zivilbehörden in die Hände der Militärbehörd
übergehen. — Der Ministerrat in Petersburg beschloß, die
Ausfuhr von Fetten und Olen nach Schweden einzuschränken
die Ausfuhr der sogenannten Olkuchen ist vollkommen verboter
worden. — Der Zarewitsch ist zum Zaren ins Hauptquartiet
abgereist. Eine offizielle Note stellt abermals aufs allerent
schiedenste die in der ausländischen Presse verbreitete Nachricht in
Abrede, wonach Rußland beabsichtigte , von Rumänien die
laubnis um Durchzug russischer Truppen durch die Dobrudsche
zu fordern .

Das Elend der Vertriebenen .
( Kopenhagen, 22. Okt. (Telegr .) Die Nowoje Wremse

bringt eine herzzerreißende Schilderung des Elends, das unter der
vom Kriegsschauplatz Vertriebenen herrscht . Hiemach fehlt es ar
Ordnung in der Versorgung dieser Menschen mit den notwendigster
Lebensmitteln. Tausende sterben Hungers . Krank
heiten breiten sich unheimlich schnell aus. Mütter, die von ihrer
Kindern getrennt wurden, werfen sich vor Eisenbahnzüge. Di¬
Selbstmorde unter diesen Unglücklichen werden immer
häufiger, dabei aber wird die „Registrierung“ der Vertriebener
nicht vergessen, alle sollen ihren „Paß“ haben.

(1 Kopenhagen, 22. Okt. (Telegr.) Wie Berlingske Tidend
aus Petersburg erfährt, wies der Finanzausschuß , der unter den
Vorsitz des Ministerpräsidenten Goremikin tagte, dem Hilfs
ausschuß für die Vertriebenen , der unter dem Schutz de
Großfürstin Tatjana Nikolajewna steht, fünf Millionen Rube
an. Der Magistrat von Moskau erhielt neun Millioner
Rubel als Ersatz für die Ausgaben, die er für die Vertriebener
vom Februar bis zum August geleistet hat.

Ein englisches Blatt über den militärischen
Sweck der deutschen Luftangriffe .

WTB London, 22. Okt. (Telegr.) Die Wochenschrif
Truth spottet darüber, daß viele Engländer die Luftangriffe alt
die niedrigste Stufe wilden Blutdurstes hinstellen.

Das Blatt detont, daß sie tatsächlich einen militärischen Zweck ver
folgen, nämlich den, in England die unwiderstehliche Forderung nach
Verteidigungsmaßregeln hervorzurufen , die die Regierung zwänge
große Aufwendungen an Material und Soldaten zu machen, die den
Schlachtfelde auf dem Kontinent entzogen wurden. Ungeheure Auf¬
wendungen wären nötig, um die Stadte, die unzähligen Arsenale, die
Magazine und die Munitionswerke zwischen London und Edinburg zo
schützen, Hunderte schwerer Geschutze , große Vorräte an Munition, ein
Flugzeugflotte und viele tausend Soldaten. Das Blatt fährt fort: De
England das alles dem Schlachtfelde nicht entziehen kann, ist es einfach
lächerlich , von der Bildung einer großen Luftflotte zu reden, um als
Vergeltung weit hinter der deutschen Front Frauen und Kinder zu
töten, zumal sich Deutschland deshalb keineswegs enthalten würde, weiter
Luftschiffe nach England zu schicken.

Der türkische amtliche Bericht .
WIB Konstantinopel , 22. Okt. (Telegr .) Das Haupt¬

quartier teilt mit: An der Dardanellenfront nichts von
Bedeutung, nur örtliche Feuergefechte. An den andern Fronten
keine Veränderung . —

IUTB Rom, 22. Okt. (Telegr.) Durch einen königlichen Erlaß
wird der Schatzminister ermächtigt, die Ausgaben für den Lebens¬
mittelbedarf der Militär= und Marineverwaltung ganz oder teil¬
weise mit Schatzscheinen zu bezahlen, deren Gesamtbetrag
jedoch 300 Millionen Lire nicht übersteigen soll.

WTB Athen, 22. Okt. (Telegr.) (Vom Privatkorrespondenten
von Wolffs Tel.=Bureau . ) Ein österreichisch=ungarisches Unter¬
seeboot hat einen italienischen Dampfer versenkt.
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 22. Oktober.

Berlin . Im freien Verkehr an der Börse stand der
Industrieaktienmarkt weiter im Hintergrund infolge großer Zurück¬
haltung der Käufer, und die besonders bei Beginn herrschende Geschäfts¬
stille führte zu einer Abschwächung der Haltung . Vernachlässigt
waren besonders der Montanaktienmarkt , wo jedoch nur Deutsch¬
Luxemburger erheblicher nachgaben, ferner das Gebiet der Schiffahrts¬
aktien , von denen indes später Hansa etwas befestigt waren. Auch
das Interesse für Kaliwerte hatte nachgelassen ; nur Deutsche Kaliwerke
waren etwas fester, und auch für Friedrichshall und Hattorf zeigte
sich einige Nachfrage. Im weitern Verlauf waren Rüstungswerte unter
Führung der Aktien der Deutschen Waffenfabriken und der Köln¬
Rottweiler Pulverfabriken lebhafter umgesetzt, und von da ausgehend
wurde die Haltung allgemein etwas fester, ohne daß sich jedoch das Geschäft
mehr belebte. Fester waren dann noch Bismarckhütte , Becker, Böhler,
Horch, Benz, Frister und Auer . Auf dem Anleihemarkt standen ver¬
schiedene Werte in regerer Nachfrage, vor allem deutsche Anleihen
und östereichisch -ungarische, dann rumänische, ferner Japaner und
auch russische waren etwas fester. Ausländische Zahlungsmittel be¬
wahrten eine feste Haltung; österreichische zogen kräftiger an. Tägliches
Geld bedang etwa 4¼%. Privatwechselzinsfuß etwa 4½%

□ Berlin. Die Deutsche Erdöl- . - G. in Berlin hat auf
die dritte österreichische Kriessanleihe 1000000 K. unt auf die pritte
ungarische Kriessanleihe 1000000 K. gezeichnet. Feiner haben die zu
Ihrer Gruppe sehörigen österreichischen Gesellschaften 1000000 K. auf
die dritte österreichische Kriessanleibe gezeichnet .

Im Konkurse der Firma W. Wertheim , G. . b. H. in Berlin ,
hat sich dem Vernehmen nach die Lage jetzt soweit seklärt, daß mit
einer demnächstigen Beenlisung des Konkurses gerechnet werden
kann. Das Lauer der Firma ist bereits vor einiger
worten, und die bevorrechtisten Forderunsen sind Grghrggangigun
erle list worden. Mit der Fürstengruppe konnte
erzicht werlen, und für die Gläuviger ist ein Begtagg# ##r
790000 4 gerettet worden, die vertugbar sind. Der
die Gläubiser verteilt werden gürfte, lie.t zwischen 1O und 15%.
Die Schlußrechnung zur Beendigung des Konkurses soll bereits ein

DDie Pavorite - Record- . - G. in Berlin beruft eine Haupt¬
versammlung ein zur Beschlußlassung üner die Verschmelzung der Ge¬
sellschaft mit der Carl Lindström - . - G. zu Berlin durch Ge
Genehmisung eines Vertrass, auf Grund dessen #as Vermösen der
Favorne .-G. als Ganzes unter Ausschluß der Liquidation auf die
Lin ström- . -G. überscht und für je drei Stück der nicht im Besitz
dieser Gesellschaft befindlichen Favorite Aktien je eine nicht notierte
über 1000c4 lautende Aktie der Lindström - . -G. gewährt wird.

Ein Dekret ermächtist den italienischen Schatzminister
zur Zahlung der Guthaben der Armee-- und Marinelieferanten in Schatz¬
scheinen. Diese werden auf den Namen der Lieferanten lauten und
können beim Staatsschatz gegen auf den Inhaper lautenne Schatzscheine
umgetauscht werden. Die zur Zahlung der Lieferanten bestimmten
Schatzscheine hil en eine besondere Art, deren Gesamtbetrag 300 Mill.
Lise nicht übersteigen dart.

Die Rheinisch - Westfälische Bank für Grundbesitz ,
. -G. in Essen, berutt eine Hauptversammlung mit der Tages¬

ordnung : Abänderung der Satzungen (Mindestzahl der Autsichtsrats¬
mitglieder 3 statt ), Wahl zum Auisichtsrat .

Durch Beschlaß der Hauptversammlung der Kriegschemikalien¬
.-G. in Berlin vom 20. Au ust 1915 sind zu Mitsliedern des Auf¬

Sicht-rats ernannt: Dr. Fritz Baum in Barmen (wülfing, Dahl &amp; Co.
Dr. Rudolt Frank in Mannheim (Verein chemiseher Fauriken), Kom¬
merziemat Dr. Karl Goldschmidt in Essen-Ruhr 0Th. Goldschmiet
.-G. und Generallnektor Freiherr v. Schrötter in Berlin (Ober¬

schlesische .-G. zur Faurikation von Lignose, Schießwollfabrik für
Heer und Marine. Kruppamühle , .- .)

X Dortmund. In der heutigen Hauptversammlung der Baroper
Maschinenbau - . -G. in Barop vertraten sienen Aktionäre
524 stimmen. Es wurde der Abschluß, der bekanntlich die Verteilung
einer Dividende nicht vorsieht, genehmigt, der Verwaltung Entlastung
erteilt un ein ausscheilendes Autsichtsratsmitglied wiedersewählt.
Die Verwaltung bezeichnete die derzeitige Lage des Unternehmens als
aussichtsvoll . Für die Dreherei lägen große, für längere Zeit aus¬
reichende Auniräge an Kriegsmaterial vor. In der Schlosserei gebe es
allerdings weniner gut, da meist nur Ausbesserungen auszuführen seien
und Amträue auf neue Maschinen kaum hereinkommen .

# Frankfurt . Im freien Verkehr der heutigen Börse
herischte wiedler große Lustlosigkeit , un unter der Geschäftsstille
bröckelten die Kurse meist weiter au. Auch Montanwerte und Schiff¬
fahrts-Aktien hatten einen Teil ihrer letzten Kursbesserungen intolge
von Glattstellungen wieder einsenüßt . Von Industriepapieren waren
Deutsche Watten, Rhein Metall und Stahlweik Becker-Aktien etwas
tester . Benz . Fahrzeug Eisenach, Pokorny &amp; Wittekind und Munscheid.
Aktien blieben ziemlich behauptet . Gummi Peter waren weiter ange¬
boten und neuerdings niedriser. Von Ledeifabrik-Aktien gaben Adler
&amp; Oppenheimer nach, während Spier Wicktath etwas anziehen konnten.
Chemische Werte waren weist etwas niedriger . In Banken war wenig
Geschäft. Deutsche Anleihen blieben behauptet . Hypothekenpiandbriefe
waren mehriach getragt und Bruchteile höher. Oesterreichisch unga¬
rische Werte waren auf die weitere Besserung der Währung neuerdings
böher; auch Serben. Griechen, Rumänier und Japaner waren genessert .
Amerikamische Werte waren teilweise höher. Von ausländischen Zah¬
lungsmitteln waren außer Wien, wofür im Zusammenhang mit deutschen
Zeichnungen auf die Kriessanleihe Nachtrage besteht , auch Holland
un nornische Kronen geirast und höher. Kabel New Fork gleichtalls
fest. Privatwechselzingus 496. ri 4#Leipzig. Die Deutsche Spitzenrabrla , - u. in
Leipzig , schlägt 4% Dividende, die der Sonderrücklage zu ent¬
nehmen sind, vor. Im Vorjahr wurde aus 104 055.4 Reingewinn 8%
mit 72.000.# verteilt. Die Sonderrücklage enthielt Ende Juni 1914
302 271. K.Amsterdam. An der heutigen Börse notierten: Ned. Werk-Sch.
3½% Sch. —, desgl. 3% Cert. 72½, desgl. 2½% Cert. 62⅝, russische

Anleihe von 1880 62, Japan. I. Reibe 4½% Obl. —, Amsterdamsche
Bank 181.50, Nederl. Ind. Handelsv. 178.25, Nederl. Handels-Maatsch. 163,
Are. Nat. Hyp. B. Ced. L. 6% —. U. St. Steel 84½. Vorstenlangen —.
Handelsverein 286. Redjang Lehone 121.50. Geconsolideerte Hollandsche
Petroleum 141, Koninkliike Petroleum 512.50, Steaua Romana Petr. 123,
Amsterdam Rubber 179.75, Holl.-Amer.-Linie 309.50, Deh Maatsch. 460.25,
Medan Tabak —, Atchison Toneka &amp; Santa ’'é 106 7/8. Erie 341, Southern
Railway 203/1. Union Pacific 136 7/8.* Amsterdam. Scheck auf London 11,31¾-11.41¾fl (zuletzt
11,335.11,435 11), Scheck auf Berlin 49.475 - 49,975fl (49.525- 50,025fl),
Scheck auf Paris 40,925-41,425fl 41.20-41.70fl).

Warenberichte .
UL Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffeln .

Im Berhner Kartostelgroßhander wurden vom 18. bis 20. Oktober tolgende
Preise (für 100kg gute, gesunde Ware, ab Berliner Bahnhöfen ) gezahlt :
Dabersche Kartoffeln - -4. (Charlottenburger Bahnho bis .50. ). Magnum
bonum - -K (Charlottenburger Bahnhof bis 8,50- ), Wohltmann .00- .50-K,
Silesia und andere runde weiße Speisekartoffeln .00-7,50-H Intolge der be¬
ginnenden Eindeckungen für den Winterbedart ist die Nachfrage nach Kartoffeln
andauernd sehr staik. Die Zuruhren sind hingegen durch Wagenmangel floch
immer erschwert, so daß teilweise die Ware knapp geworden ist und die
Pleise anzogen .

0 Berlin, 22. Okt. An lebhafter Nachfrage nach Futter¬
artikeln sehlte es auch am heutigen Produktenmarkt nicht,
doch ist die vorhandene Ware gering. Gerste und Mais ver¬
schwinden im freien Verkehr immer mehr. Auch Maisgrieß und
Maismehl waren nur spärlich vorhanden, und meist werden die vor¬
handenen Partien für alte Kundschaft von den Firmen festgehalten .
Die Preise für diese Stoffe haben sich nicht geändert. Mäßiges Geschäft
fand wieder in Pferdemöhren statt, von denen das Angebot etwas
nachgelassen hat. Der Preis war wieder 4cA. Für Cichorien¬
brocken bleibt die Kauflust lebhaft, und es ist in diesem Artikel
in letzter Zeit ziemlich viel umgegangen. Gerstenflocken und
Gerstengrieß sind mehrfach begehrt. Rumänisches Malz war
mit 140.4 ab Breslau angeboten. Für inländisches blieb der Preis
nominell 73.4 Kartoifeln haben ansehnlichen Verkehr bei
großer Nachfrage. Futterkartoffeln ab Posener Stationen be¬
dangen .80.K, Speisekartoffeln .25MK bis .65.A frei Berlin.

* Köln, 22. Okt. Freitagnachmittags-Getreigeborse. Trotz regen Besuchs
war das Geschäft nichts winiger als lebhaft. Die Abschlüsse beschränkten sich
auf verschiedene Nebenartikel in Futtermitteln .

[ Hamburg, 22. Okt. Der Getreidemarkt war sehr still und
unverändert. Dei Futtermittelmarkt hatte nur schwachen Umsatz,
da Käuter und Abnehmer sich zurückhielten. Die Presse waren unverändert.

* Amsterdam, 22. Okt. Oele. Notierungen unter den Bedingungen des
Niederländischen Ueberseetrustes: Rüböl vorr, nicht notiert (zuletzt 70¾4);
Leinöl vorr. 36 39½, Nov. 35½, (38½. Jan. 35 38⅝).

* Amsterdam, 22. Okt. Kaffee Java vorr. 51½ (zuietzt 51½), Santos
Okt. 52⅜ (51½, Dez. 52⅜ 151 ½0. März 51 150). Mai 475/8 (47 5/8l.

C. H. v. E. Amsterdam, 18. Okt. Kaftee. Der Markt hatte diese Woche
weiter unveländerte Stimmung . Infolge der abnehmenden Vorräte steigen die
Preise langsam . Das Angebot von Java-Sorten aus erster Hand findet
Schlank Künter. . . „ „gscheft uensiatt epe

∆ Rotterdam, 16. Okt. Mehl. Das menigeschalt vonlzient sich noch
immer schleppend; solange die Regierung das billige Brot zur Verfügung
stellt, bleibt , wie zu erwarten ist, das Mehlgeschält weiter schlecht . Die
Preise von Amerika sind inzwischen wieder etwas höher geworden , dagegen
wird hier am 8 Navembei ein Preisermäß gung erwartet.

* New Orleans, 20. Okt. Baumwolle . Greifbare Ware notierte heute
12.00 (zuletzt 12.= ). 11.18 11.25) und 10,00 (10.07), Okt. 12,30 (12,80), Dez.
12,52 (12,55), Jan. 12,70 (12,72 ), März 12.94 (12,96 ).

Holz .
* Köln, 21. Okt. In den letzt vernossenen drei Wochen war der Floß¬

verkehr auf dem Rhein schwach . Obschon die Flößerei bis Mitte November
ihr Ende erreicht, ist von einem Einkauf der Wintervorräte bei den nieder¬
rheinischen Sägen noch wenig zu bemerken . Es gingen hier vorbei je
2 Flügel Meßholz für Neuß und Düsseldort; 4 Flügel für Uerdingen und
7 Flügel ür Duisburg -Hochteld. Für Kölner und Mülheimer Sägen kamen
6 Flügel Meßholz hier an. Weiter gingen, für Holland bestimmt, ein Pfählfloß
und 2 Flügel schweies Meßholz hier vorbei.

Viehmärkte .
% Diez, 21. Okt. Zut#ieb 100 Stük Groß- und Kleinvieh und 304

Ferkel . Die Preise gingen bei Großvieh gegenüber dem letzten Markt etwas
zurück, bei Schweinen dagegen in die Höhe. Das Paar kleine Läufer kostete
68-80.K. Ferkel 40-65c/.

∆ Mannheim , 21. Okt. Auftrieb 198 Kälber, 46 Schafe, 840 Schweine
und 212 Feikel . Es kosteten die 50kg Schlachtgewicht: feinste Mastkälber
180-135-K (Lebendgewicht 78-81. ), mittlere Mast- und beste Saugkälber
125-130 K 175-78= ), geringere Mast- und gute Saugkälber 120-125-f. (72 bis
75·4, geringe Saugkälber 115-120. (69-72); ältere Masthämmel , jüngere
Mastlämmer und gut genährte junge Schafe 104-110-K (52-55- ), mäßig ge¬
nährte Hämmel und Schafe 84-88-K (42-44): vollfleischige Schweine von
120-150kg Lebendgewicht 176-180.K (137-140. ), von 100-120kg 174-176-f
136-137= ), von 80-100kg 172-174-K (134-186- ), unter S0ks Lebendgewicht
166=172=6 (129-134= ): Sauen 168-174-A (131-186); ferner erzieite das Stück
Farkel 18-25-. Der Handel war in Kälbern ruhig, in Schafen befriedigend ,
in Schweinen ruhig und in Ferkein mittelmäßig.

* Hamburg , 21. Okt. Aurtrieb 2179 Ochsen. 1087 Quienen , 310 Bullen
und 1002 Kühe. Preise in Mark für 50ke Lebendgewicht bezahlt: Ochsen:
Ia 68-71 tgeschätzt für 50kg Schlachtgewicht 121-125), Ila 61-66 (111-120)
1la 52-58 196-107); Bullen: Ia )64-66 (109-110), b) 62-65 (107-108), IIa

55=59 (100-105), IIIa 46-52 (92-95): Färsen (Quienen ): la 66-69 (118-121),
11a 61-64 (111-116), IIIa 51-57 (94-106). Doppellender-Ochsen und -Färsen
Quienen), 65-75 (103-119): Kühe: la 63-66 (119-125), 1la 55-60 (108-118),

111a —187-100),IVa — (84-89). Auftrieb 1591 Schafe. Weidemastschale:
Ia 70-72 (143-144), Ila 64-68 (133-139). Ulla 55-68 (120131). Der Rinder¬haudel war lebhaft. Der Auttrieb war noch bedeutend , doch blieb er um
ungefähr 2000 Stück hinter dem außergewöhnlich großen der letzten Woche
zurück. Bine sege Nach rage lag vor. Damit war die Richtung des Geschäfts¬
verlaufs gegeben und eine recht günstige Absatzmöglichkeit für die Ensender
vorhanden . Der gestzige Vorverkaut war fast noch besser als heute, doch

herrschte an beiden Tagen bewegtes Getriebe. Für auswärts war bevorzugt
und gesucht die schweie und fette Ware. Aber auch die nicht so dick
fleischigen Sorten fanden in Wurst- und Konservenfabriken willige Abnehmer.
Das Platzgeschält zeigte sich in allen Beschaffenheiten sehr aufnahmelähig.
Der tast nur aus Weidemasttieren sich zusammensetzende Vorrat enthieit
wieder recht viele Exemplare in höchstem Mastzustande. Die Preise zogen
überall an. was bei den ersten Sorten sich am bemerkbarsten machte. Der
Schafhandel war infolge der kleinern Zufuhr geichfalls gut. Eine Ver¬
schiebung der Preislage zugunsten der Verkäufer trat allerseits hervor. Die
Räumung erfolgte trühzeitig. Zuruhr von ausgeschlachteten Teren: Ausland
59 Rinder, 194 Kälber, 2449 Schweine und 1113 Schafe. Inland 174 Rinder ,
100 Kälber und 5 Schweine . Kein Ueberstand.

* Rheinische Dynamitfabrik in Köln. Die auf den 2. November
einberutene Hauptversammlung soll u. a. auch über nen Antrag
des Vorstandes und des Aufsichtsrats auf Genehmisung des V. Zusatz¬
vertrags zum Generalkartell-Vertrage und des III. Zusatzvertrags zum
Generalkartell-Anschlußvertrage , den Antrag des Vorstands und des
Autsichtsrats auf Genehmisung der Abänderung des Unionsvertrags
Beschluß assen, ferner über die Aenderung der Satzungen, die u. a.
die Ausdehnung des Gegenstandes des Unternehmens auf die Herstellung
und den Vertrieb von Munition und Kriessbedartsartikeln, die Auflösung,
Aenderung des Gegenstan ies der Gesellschaft und die Uebertragung
ihtes Vermögens als Ganzes, die Verteilung des Reingewinnes sowie
die Gewinnanteile des Autsichtsrats betreffen .

3 Deutsch - Luxemburgische Bergwerks- und Hütten¬
. -G. in Bochum. In der gestrigen Hauptversammlung ,

in der 71004000c Aktienkapital vertreien war, nahm bei der Vorlage
des Geschättsnerichts der Geheime Regierunasrat Protessor Dr. Weit¬
brecht aus Stuttgart im Namen der Schutzvereinigung der Aktionäre
das Wort und leste die Gründe dar, die zur Bildung der Schutz
vereinisung geführt hätten . Es wurden dann von der Schutzvereinigung
19 An ragen an den Autsichtsrat gestellt und tolzende Anuiä:e an die
Hauptversammlung gestellt: 1. Die Abschreinungen um 9999M
zu ermäßigen. 2. Einen Ausschuß einzusetzen zur Prütung der stillen
Rücklagen und der Laserbestänte. 3. Die Bau- und Erweiterungs¬
tätigkeit ant das ausolut Notwendise zu beschränken . 4. Eine Dividende
von mindestens 4% zu verteilen . Nach langen Erörterungen wurde ner
erste der Anträge gegen 1583 Stimmen abgelehnt . Dulch diese Ab¬
stimmung galten auch die andern Anträge als abgelehnt . Der Abschluß
wurde dann genehmigt. Bei der Austimmung über die Entlastung des
Vorstandes und des Aulsichtsrats erkläfte der Sprecher der Schutz¬
vereinigung die Entlastung verweigern zu müssen. Die Entlastung
wurie gegen 1562 Stimmen erteilt. Bei den Ahstimmungen wurde fest¬
gestellt, das der Aufsichtsrat 49 212000 %4 Aktienkapftal vertrat . 19 aus¬
scheidende Autsichtsratsmitglieder wurden durch Zurnt wiedergewählt .
Außer #em schieden noch drei Mitglieder des Autsichtsrats aus, die
Ausländer sind. Für diese drei Ausscheidenden wurde eine Ersatz¬
wahl nicht vorgenommen. (Wir kommen, auf die Versammlung noch
zurack. Red. )

* Rheinisch-Westfällsche Kalkwerke in Dornap. In der
gestrigen Hauptversammlung , in der 35 Aktionäre mit 5447
Stimmen vertreten waren, wünschte bei Vorlage des Geschältsperichts
ein Aktionar Auskunft üner die Gestaltung des Geschäfts bei den vor
einigen Jahren anseglie terten Westdeutschen Kalkwerken , über nie im
Bericht im Gesensatz zu allen andern Abteilungen der Gesellschalt
nichts mitgeteilt worden sei. Es hege im Interesse der Aktionäre,
wenn auch über dieses Unternehmen in derselven weise wie über die
andern Betriebszweige berichtet würne. Der Vorsitzende entgenneie ,
das die Westdeutschen Kalkwerke , für die seinerzeit für eine halbe
Million Mark Aktien aufsewandt worden seien, bisher nichts einsenracht
hätten und aller wahrscheinlichkeit nach auch in nen ersten Jahren
nichts einbringen würien. Der Erwerb sei alch weniger ertolgt, um
ein unmittelbar rentables Geschäft zu machen, sondern man haue
über einen Wettbewerb Herr wernen wollen, welcher der Gesellschaft
sehr unangenehm gewesen sei. Daruber, wie sich das Geschäft bei
den Wesideutschen Kalkweiken gestalten werde, lasse sich kaum etwas
sagen. Der Abschluß wurde einstimmig genehmist , die Dividende von
7½% soiolt zahlbar gestellt , der Verwaltung Entlastung erteilt und
drei der Reihe nach ausscheidende Autsichtsratsmitslieder durch Zurar
wiedergewählt . Auf eine Anfrage über die Aussichten erwiderte der
Vorsitzende , daß er angesichts des Kriesszustandes nicht wagen möchte,
über die Aussichten etwas zu sagen. Man sei zwei Druttel der normalen
Zeit beschäntigt, weiter könne er nichts

* Dorstener Glashütte , . -G. In Dorsten. Die Gesell¬
schaft, die im Juli 1913 als Kampfgründung gegen die von den Gerres¬
heimer Glashüttenwerken errichtete Spiegelglasfabrik von dem Spiegel¬
glasverband und der Glas- und Spiegelmanufaktur Gelsenkirchen¬
Schalke errichtet worden ist, und über die zu Anfang dieses Jahres auf
Grund der Verordnung über die Zwangsverwaltung französischer und
englischer Unternehmen die Zwangsverwaltung verhängt worden ist,
verzeichnet für das am 30. Juni beendete Geschäftsjahr 1914/15
einen Verlust von 203 353.4, um den sich der aus dem Jahre 1913/14
übernommene Verlustvortrag von 120 380M auf 323 733# erhöht. Die
Abschreibungen wurden mit 47 850c bemessen. Nach der Venmögens¬
rechnung betragen die laufenden Verbindlichkeiten 169 371. . Ander¬
seits sind verzeichnet an Waren 48043 .K, Materialien 34 224.4, Aus¬
ständen 186 650.A. bar 3849.0, und an Wechseln 6351.4.

* Steinkohlen- und Eisenstein -Bergwerk Karoline in
Holzwickede. Im dritten Vierteljahr 1915 betrug die Förde.
rung 39513t gesen 38432: im Vorvierteljahr und 38944t in ner ent
sprechenden Vorjahrszeit. Es wurde ein Betriebsünerschuß von 87 410.4
(86079 bzw. 42875 =A
10

33050 K (31719 bzw. 23 305-A) erzielt , wozn noch 72689.K (45 958-KA. 1 zw.
67224=4) Bestand und 0 (228224 bzw. 0) Erlös für verkaufte Grund¬
stücke traten. Nach Verteilung einer Ausbeute von 27810#K (27.810.f.
bzw. 46 350=A, für nas Vorvierteljahr verblieb ein Besiand von 77929.4
(72689=K bzw. 44178- ). Fur das dritte Viertel jahs 1914 wurden 40#
(30 bzw. 254.) Ausheute für den Kux verteilt.

* Elektrizitäts - . -G. vorm. Hermann Pöge in Chem¬
nitz. Laut Rechenschaftsbericht erzielte das Unternehmen
im verflossenen Geschäftsjahr einschließlich Vortrag aus dem Betrieb

1 526 708 A (1 997288. ). Gehälter, Steuern usw. erforderten 277 942./1
(446 647.4) und Handlungsunkosten 471 725 M (753 024. ). Ferner werden
zu Abschrcibungen 328 725./1 (363 216.4) verwandt . Aus dem ver¬
bleibenden Reingewinn von 423 8614 (416 094. A) werden 7½% ( %)
Dividende verteilt. Außerdem werden nach verschiedenen Zuweisungen
46 307.44 (46 094. A) vorgetragen . Das befriedigende Ergebnis ist nach
dem Bericht darauf zurückzuführen , daß die Gesellschaft mit der nach
der Mobilmachung übriggebliebenen Belegschaft voll weiterarbeiten und
die Fertigerzeugnisse bei der später wieder anziehenden Nachfrage
zu günstigen Preisen abstoßen konnte . Die im Vorjahr mit 160 000. l
festgelegte Rückstellung für Kriegswagnis konnte ohne Bedenken auf
100 000.4 ermäßigt werden, da sowohl im Inland als auch vom
neutralen Ausland der Eingang der Gelder sehr zufriedenstellend war:
Das Unternehmen war in der Hauptsache für unmittelbare und mittel¬
bare Heeres- und Marinezwecke dauernd gut beschäftigt, und dank der
maschinellen Einrichtungen gelang seine Umstellung zuch für andere
Bedürfnisse der Landesverteidigung . in der Vermögensrechnung er¬
scheinen u. a. Wertpapiere mit 305 805.K (157 538. ). Die Außenstände
betragen nach Abzug der zweifelhaften Forderungen 1 941 686A
(3 503 839. ). Waren- und Materialvorräte werden einschließlich der in
Arbeit befindlichen Materialien für Heereszwecke mit 2 485 884.4(2222 166.4) und die in Ausführung befindlichen Montagen mit 179 723.(336 330. ) ausgewiesen . Gläubiger einschließlich Vorauszahlungenstehen mit 724 532./ (2 420 765.4) zu Buch. Nach dem gegenwärtigen
Umfang der Beschäftigung kann auch für das laufende Geschäftsjahr
wieder ein zufriedenstellendes Ergebnis in Aussicht gestellt werden.* Gebr. Schüller , . - G. in Venusberg . Das am 30. Juni
beendete Geschäftsjahr 1914/15 erbrachte auf Warenrechnung
1 352 607.4 (i. V. 1 516 296. ). Dagegen erforderten Dekort und Diskont
51 178.4 (83 498. ), Zinsen 80 8130A (79 654. ), Betriebs- und Handlungs¬
unkosten 732 775 K (931 692.4) und Kriegshilfen 12 304./ ( ). Einschließ¬
lich 38 183.4 (13 660#) Vortrag und nach 232 865 f1 (244 430.4) Ab¬

schreibungen ergab sich ein Reingewinn von 280 855K (190 683.40), der
folgende Verwendung finden soll: Talonsteuerrücklage 2500#/ (wiei. .), Dividendenrücklage 75 000 M ( ), Sicherheitsbestand 0 (150 000. ).
6% Dividende gleich 150 000.A, Gewinnanteile und Belohnungen 20 347.4
(0) und Vortrag 33 008. (38 183. ). Im Vorjahr wurden 3% Dividendeunter Verwendung der Dividendenrücklage von 75 000. verwandt ;diese Rücklage besteht jetzt wieder mit 150 000. . Nach der Ver¬S3 Se . sich die Darlehensschulden auf
876 0334 (ern Tisg) rend die lanfenden Verbindlichkeiten auf
627 454.K (1 682 047. ) . B: Audereits wuchsen die Vorräts aut

gingen auf 757 714.A (9o Austände und Hippothekenforderungen
(23 203. 4) und Werpapiene ch Wechsel auf 5e 6064auf 107 3180K (116 006. ). An bar waren
□ Spassky Copper Mine. Dem Geschäftsbericht für1512 zutolge beirun der Gewinn in Sibirien unter Annahme des normalenWechselkurses 116 270a. Nach Abzus verschiedener Aussaben beläuftsich der Ueberschuß auf 1155028, wozu der Vortrau von 44825 tritt.
so daß 1602384 vertügbar sind. Intolue des niedrigen russischenWechselkurses ist die Ueberweisung des erzielten Nutzens zur Unmög¬lichkeit geworden ; die Verwaltung schlägt indes die Verteilung von 2.Aktie vor, die zu einer spätern Zeit aussezahlt werden sollen. ImBerichtsjahr wurden 4683t Kupter in den Schmelzereien der GesellselEriet haft
Deim Auschiun des Derichts Unldien eiwa 4006 der Jahreserzeu#ungunverkamt intelee der durch die Mohilmecheng entsierdener W.
gewonnen. Aus dem Verkauf von Kunfer wurden 444 563 eingenommen .Beim Abschinß des Berichts blieer etwr 400 Jah
Aiverkautt Innige der auftn die mochmatnungentstandenenTransport¬schwieriskeiten. Diese Vorräte sind inzwischen zu Preisen veräußertworden, die einen bedeutenden Nutzen erbrachten, der dem laufendenGeschäftsjahr zuame kommt.

* Vom amerikanischen Eisenmarkt . NewYork, 20. Okt.Das Fachblatt Iron Age schreint in seinem Wochenbericht u. a.tolgendes : Der Verlauf der Berichtswoche ergav eine weitere all¬gemeine Preissteigerung vieler Erzeugnisse sowie eine neue Kauf¬bewerung für Roheisen. Stahlerzeugnisse sini weiter stark besehrt.so daß ner Preis für Koks um 25c erhöht wurde. Drahterzeuanissestiegen um 28. Barten. Formen un Platten waren um 18 höher, Kettenstiegen um 38 und kieselsaures Eisen um 148. Die Eisenbahnen sindnicht nur Käuter von Schienen für Lieferung im nächsten Jahre,soniern unterhandeln auch bezüglich hal liser Lieferungen von 35000Stahlwagen . Die Illinois Central Bahn kautte 55000t, die GreatNorthern Ry. 20000t un die Atchison Topeka &amp; Santa. ’é Bahn150001 Stahlschienen . Die Lage des Marktes tur Fertigstahl ist sehrgünstig, die Forderungen der Verkäuser wurden häufiz erhöht, umweitere Auträge abzuschrecken. Die Drahtwerke berichten uner einebisher ungekannte Lebhattigkeit der Beschäftisung . Am Roheisenmarktfinden bedeuten ie Auscblüsse in südlichem Eisen statt. Es wird ge¬meldet, gaß die zunehmende Einfuhr die Knappheit von Ferromanganbehoven habe. Kerromanz
Zahlungs- Einstellungen

Konkurseröffnungen. Berlin: Kolonialwarenhändler Hirech Tugendhaft ;Chartottenburg: Thynl Eulenspiegel Theaterge-ellschalt m. b. .: Demmin: PirmaWilhelm Klug; Eibenstock : Fabrikant Ein-: Louis Friedrich. Carisfeld.

*

ächte
Sodener
Mineral¬
Pastillen

Nachahmungen weise man zurück. uf

Statt besonderer Anzeige .

Heute früh gegen 3 Uhr entschlief plötzlich und
unerwartet im 53. Lebensjahre in Bad Nauheim ,
wo er zur Kur weilte , mein innigstgeliebter Gatte ,
unser herzensguter , teurer Vater, Schwiegervater ,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Herr

e S 4
Drauereibesitzer .

In tiefer Trauer :

Gertrud Früh geb . Koenen

Netty Immendorf geb . Früh
Christel Immendorf geb . Früh

Jac . Immendorf
Peter Immendorf

und 2 Enkel .

Köln, Köln- Deutz , Koblenz, den 22. Oktober 1915.

Die feierlichen Exequien werden gehalten in der hohen
Domkirche am Montag den 25. Oktober, morgens 10 Uhr;
daran anschließend erfolgt die Beerdigung um 11 Uhr vom
Trauerhause Am Hof 12.

Von Kondolenzbesuchen bittet man gefl. Abstand nehmen
zu wollen.

Hoimheien getalicherPoger
unter Begleitung von Vertrauensteulen

nach den neuesten Bestimmungen.
Beerdigungsanstalt „ Pietät “

Inhaber Medard Kuckelkorn
Köln , Friesenstrasse 34 —36

Tel. -Adr. : Pietät . Fernsprecher A 2535, B 2535.

5½ % Oesterr. Kriegsanleihe à 93. 60
6% Ungar. Kriegsanleihe à 97. 10

Anmeldungen zum Emissionskurse , hanko aller Spesen,
nehmen entgegen 04

Harff &amp; Thomé , Bankgeschäft
Köln, Gereonstr. 43/47.

Aufgebot .
Es wud zur allgemeinen Kennt .

nis gebracht, daß
1. der Pensterputzer Peter Martin

Malmen, wonnhalt in Cöln.
Sternengasse 3. Sohndes Peter
Malmen , onne Berul, wohnhaft
in Cöln, und seiner verstor¬
benen Ehehau Maria Chiistina
peborenen Maaßen, zuletztwonnhaft in Cöln

2. die Jonanna Buchbinder , ohne
Berut, wohnhalt in Cöln.
Steinengasse 21. vorher in
Tallf, Kreis Lüttich in Belsien .
Tochter des Maschinisten Oskar
Friedticn Wilhelm Buchbinder,
und seiner Ehell au Maria Eli
sabeth geborenen Mopers,
wohnhaft in Pilli

die Ehe miteinander eingehen
wollen. 9 4

Die Bekanntmachung ues Auf¬
bebots hat in der Gemeinde
Cöln und in der Kölnischen
Zeitung zu geschehen .

Cöln. am 21. Oktober 1915.
Der Standesbeamte.

wi Weyers.
Bergamotte -Birnen

+4 3 9Pid netio iko. Nachn , vers.
Peusch, Neustadt a. d. Hardt.

Statt jeder besondern Anzeige .
Heute abend entschlief sanft an den Folgen eines

Schlaganfalles , nach jahrelangem , mit der größten Geduld
und Ergebung ertragenem Leiden, im Alter von 74 Jahren ,
unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

FradPMrMamhentrbusch
*

Anna geb . Lindgens .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Chr. Georg Busch
Walter D. Busch

Milly Schuhart geb. Busch
Dora Möller - Holtkamp geb. Busch
Rudolf Busch, z. Zt. im Felde
Waldemar Busch , z. Zt. im Felde
Ruth Busch geb. Cox
Heinrich Schuhart
Carl Möller - Holtkamp
Sien Busch geb. Emck
Gertrud Busch geb. Fels

8 Enkel .
. - Gladbach , Los Angeles , Magdeburg ,

Gernsbach , den 21. Oktober 1915.

Die Trauerfeier findet statt am Montag, 25. Oktober, ½4 Uhr, im
Trauerhause Regentenstraße 13. Daran anschließend die Beerdigung.

Die Beerdigung
unseres auf dem Felde der Ehre gefal¬
lenen lieben Sohnes

Pritz Buseh
Leutnant d. R. Feld-Artill . -Regt. 23

Ritter des Eisernen Kreuzes
findet am Sonntag den 24. Oktober,
nachmittags 3½ Uhr, in Hochneukirch
statt .

Vorher Standrede im Hause .
Hochnenkirch, den 22. Oktober 1915.

Otto Busch und Frau .
sk

Tücht. , energ . , reisegew . Kautmann
mit langj. Ausland-Erlahrungen und besten Beziehungen zu den
Werken der rhein. westf. Großindustrie , sucht mit Sitz in Essen

einschläg . Vertretungen
erster Häuser Ang. u. W W 883 an Ed. Krause, Annoncen¬
Exped. , Essen . kn

Bonn - Godesberg
Baugelände mit angel. Park z. vk.
Heini. Schmitz, Tonwerke. Bonn.

Schafzucht . Wer beiell.
3. a. Unlei¬

nehmen? Angeb . u. Z G 2685
an die Exp. d. Bl. 61

Veidingung von 12 000 Plassava.
besen 50000 Reiserbesen und

1 100 000 Bündeln Reisigholz Die
Verdingunesunterlagen können
bei unserer Hausverwaltung
Kaiser-Friedrich Uler, hier, ein
gesehen , auch von dieser gegen
por ' reie Einsendung von 1 M
in bar — nicht in Brielmarken —
bezo en werden. Die Angebote
sind versiegelt und mit der Aul¬
schrit: „Angebot auf die Lielerung
von Besen“ bis zum 10. No¬vember ds. Is., vormittags
10½ Uhr. dem Zeitpunkte der
Erölinung, porto- und bestell¬
seldirei an uns einzureichen .
Ende der Zuschlagstrist 14. De¬
zember 1915. 0r

Cöln. im Oktober 1915.
Kgl. Eisenbahndirektion.

Tellhaber
für ein sehr rent. industrielles
Unternehmen , wozu ca. 60 000M
ertorderlich sind, werden (In

gesucht .
Rellekt, wollen ihre Adr. unter

VM957 an d. Exp. d. Bl. send.
Wer beteiligt sich?

Nach langj. gemeins, ertolg¬reichster Tätigkeit wollen wir
eine Fuma gründen. Wir sindjachl. mit best Bez. zu Staatsbeh .Ind. u. Handel. Zu eig. Kap. y.60000 ik suchen si. Teilh . mit
100000 M kent von 10 bis 20;
wird nachsew . la. Rei. Gell. Ane.
u. W T989 a. d. Exp. .Bl. (Iw

für Blusen, Kleider. Dekorationen Handarbeiten usw.
oder von sämtlichen andern modeinen

Seiden, Sammeten, Velvets, Seidenfutterstoffen usw.
Ueber die Haltbarkeit unserer Seiden erhalten wir tast

tägl. Anerkennungen.

Bärmeina Seide
kostet in eintarbig, 50em breit, per Meter — — K .35

" Krepo , 50em „ „ " von M 2,00 an
plus 7½ % Teuerungszuschlag .

Barmenia -Seide ist auch in 100 und 130 cm breit
— in großer Farbenauswahl lagernd. —

Versand an Private unter Nachnahme .

S. 8 M. Wan , Baltnent

Leitspinldeldrenbanke
Spitzenh. ,
285 mm
265 „
280 „
250 "260 "
320 "
220 "
210 "
210 "
225 „
180 „
180 „
180 „
210 "
200 "

gebraucht. aber fast neu
Drehl, Bettbr. , Stulenbreite, Gewicht ca.3000 mm 380 mm

1500 " 345 „
1500 " 420 „2000 " 320 „1500 " 310 „
2000 " 360 „2000 " 300 „
2000 " 310 —
2000 " 300 „
1000 " 300 „2000 " 220 „
1000 " 235 „
1000 " 235 „
1750 " 275 „
1500 " 260 „

soiort ab Lager lieterbar , preiswert zu verkaufen.
Karl Weber , Altona - Ottensen .
Telegramm Adtesse: Hüttenprodukte Alionaelbe

.3118, Telephon: .7247.

80 mm
7580
8070
55
6065
50555040
405050

2600kg2000 „2200 „2000 „1900
2000 „
1400 "18001300
900 „
900 "700 "
700 "1200

1000 „
H32

Stamrohre
nahtlos blank, gezogen. 10X1 .5 u. 17X0. ömm, in großenMengen gesucht Soiortige Lieferuns Bedingung . Draht¬ansebote mit Preisangabe u. verfügbare Quantums
K. M. Seifert &amp; Co. . Dresden . Chemnitzer Straße 28.

Telegramm-Adiesse: Bronce. 82

SACK - *

Ersatz¬

Stoffe

gesucht .
Angebote inLellulone.

Textulose usw erb. an .Nassauische
Leinen-industrie

J. M. Baum
Wiesbaden . (H

" " 418
kapseln 120

lehrenhaltig u. vorschriltsmäßig,solest greitbat. 6000 St. u laulend
größere Mengen billie abzugeb .

J. Lutz junr. , Köln.
Tel A 4100 98

3 *waim beschlagen , bis 48. 4mm,sowie vorschritsmäßige

Walstöllen
13/12. 16/13mm , schall u. stumpf,helern prompt

Menke &amp; Cie
Gesenkschmiedereiu. Stollenfabr .

Gevelsberg i. W. gh

Trikotagen
Socken

sofort ab Lager billig a
zugeben. 8
100Dz. Normathemd.wollg
200 " Normaljack . „
50 „ Frik. Fulterhosen
30, desn Westen

300 " Socken, reine Woll
100 " Pulswälmer, i. Wol

Cohn, Düsseldort
Cranachsti. 34 Tel. 1470
Jer kauft fortlaufend gegenKasse 8n

* < space > ** <space>
(zoldklai)

garantielt rein ohne jeden Zu¬
salz? Pleisgebole an Will. Mert.
Essen-Ruhr. Tel. 7181.

stets in größern Quantitäten
zu kaufen gesucht .

Karl Heydenbluth, Krefeld, Fischelner Str. 107. dir

Stolmenlentserpsch inbiecken
kmkauft jedes Quanium

J. &amp; Otto Krebber , Teerprodukten¬
werke , Obernausen Khid .

K . " - 8e
von Makreien

konserv . Garnelen , Sardellen
sind jetei gesen die teuern
Her. ngenoch sehrpre swert.
Flager Pleise für g46ßeie Postenunter „Pische- an die Nied.
Handelskammer , Bismaick¬straße 44 46, Düsseldorf. (•50

Holl .

Kundeparrer
10 000 Kig.

Fettgehalt 20—22%, garant. rein,
soiort greilbar ab Emmerich, per
100 Klg. MK 480. — netio Kassa
verzollt. 50
an Nessing, Emmerich.



Westf . Kupfer - u. Messingwerke Akt. - Ges.
vorm . Casp . Noell in Lüdenscheid .

Bilanz per 30. Juni 1915.

Gewinn- und Verlust-Konto per 30. Juni 1915.

2384737/90
Der Aufsichtsrat besieht aus den Herren : Bankdirektor Oskar

Schutter, Deutsche Bank, Berlin , Vorsitzender, Bankdirektor Georg
Herrmann. Berg. Märk. Bank, Biberteld, stellvertr . Vorsitzender ;
Fabrikant Emü Rahmede, Lüdenscheid, und Rentner August
Rahmede, Lüdenscheid . Ve

Für kapitalkräftigen Herrn
(bes. Kriegsinvaliden )

Akademiker, akadem. geb. Kaufmann, Handelslehrer,
Lehter hochfeine, sichere u.

angenehme Existenz .
Meine auf Grund langjähriger Erfahrung gegründete ,

seit 12 Jahren bestehende. sehr ausdehnungsfähige
unter staatlicher Autsicht stehende

Handelsschule
beabsichtige ich wegen Kränklichkeit zu verkaufen. Die
Einlichtung der Schule ist der Neuzeit entsprechend
u. praktisch. Die Schule befindet sich in eigenem großen
NeubaumbedeutenderIndustriestadt Mitteldeutschlands u.

ist ohne Konkurrenz
am Platze .

Durch Angliederung eines Vorbereitungs Instituts für
„Einjährig-Freiwillige“, kann die Schule wesentlich er¬
weitert werden.

Der Kaufpfeis ohne Inventar ist auf äußerst 4460000 bei
cK. 40 000. —

Anzahlung u. Sicherstellung des Restes normiert.
Nur kapitalkrättige u. tüchtige strebsame Herren,

welche die wissenschaftliche Qualitikation besitzen,
wollen sich meiden, da mit im eigenen Interesse an
der guten Weiterentwichlung dei Anstalt belegen ist.
Gefl. auslührl. Angebote u. Z 4558 an Hansenstein
amp; Vogler, . - . , Frankfurt a. . , erbeien. (H32

Eine seit langen Jahren betriebene, besteingerichtete

Mechum Wöberel
zur Herstellung eines Sonderartikels der Futterstoff¬
branche mit großem Kundenkreis und nachweislich gutem
Nutzungswert

zu verkaufen
oder an ein anderes Unternehmen verwandter Art
anzugliedern gesucht .

Vorzügliche Gelegenheit für einen bestehenden Betrieb,
einen neuen, großen Absatzzweig zu erwerben.

Schriftl. Angebote nur von Selbstkäufern unter W J 979
an die Expedition d. Bl. 10

Für Aerzte !
Die von Dr. Müller (trüher Dr. Nagel) Elberfeld Zim¬

merstraße 9, bewohnten Räume sind zum 1. April 1916
anderweitig preiswert zu vermieten. Parterte 5 Räume
1. Btage 7 Räume mit Veranda (4Xöm) mit eroßart ,
Fernsicht, großem Garten. Haus im Zentrum der Stadt.
m. elektr. Licht , Gas u. alen Bequemlichk eingerichtet.
Ollerten an Paul Epping . Elberfeld. Wall 28. (=501

Aa
∆ Wir suchen im Auftrag einer befreundeten

größern Fabrik , die in der Hauptsache
Verbrennungsmotoren herstellt, einen durch¬
aus tüchtigen

K Ingenleu . T
dem die technische Leitung des Werkes
übertragen werden soll.
Gefl. ausführliche Offerten an (•49

Gust . Talbot &amp; Co. , Aachen .

Dekunn iona „
Ausreichung

der Zinsscheine Reihe IV
zu den 3½ %igen Ren¬
tenbriefen der Provinz

Westtalen und der
Rheinprsvinz .

Zu den 3½%igen Rentenbrie¬
sen der Provinz Westfalen und
der Rheinprovmz findet die Aus
reichung der Zinsscheine Reihe
IV Nr. 1 bis 16nebst Erneuerungs
scheinen , und zwar:

a) Buchstabe L. M. N, O und P
mit den Zinsterminen 1. April
und 1. Ostober vom 20. Okto
ber ds. Js. ab

b) Buchstabe F. G. H, I und K
mit den Zinsterminen 1. Juli
und 2. Januar vom 20. Ja¬
nuar 1916 ab

nach folgenden Bestimmungenstatt
1. Von den genannten Ter¬

minen ab sind die betreffenden
Anweisungen mittels einer Nach
weisung einzuliefern, zu welcher
Formulare von den Rentenbank¬
kassen in Münster i. W. und in
Berlin C. Klosterstraße 76,I, un
entgeltlich verabreicht werden.

2. Die Einlieferung ist zu be¬
wirken:

a) in Münster und in Berlin im
Lokale der Rentenbankkasse
an den Wochentagen vor¬
mittags von 9 bis 12 Uhr

b) von auswärts mit der Post
portofrei unter der Adtesse
der unterzeichneten Renten¬
bankdirektion.

In beiden Fällen muß die
Nachweisung vorschriftsmäßig
ausgelüllt und von dem Ein
liefernden vorher unterschrie
ben sein.

Werden die Anweisungen im
Lokale der Rentenbankkasse ab
gegeben, so erhält der Ein
liefernde in Münster die neuen
Zinsscheine solort, in Berlin da¬
gegen eine Gegenbescheinigung ,
worin ein bestimmter Tag ange
geben wird, an welchem die
Empfangnahme der Zinsscheine
gegen Rückgabe der Gesenbe¬
scheinigung zu bewuken ist.

Werden die Anweisungen mit
der Post eingereicht , so erfolgt
innerhalb 14 Tagen nach der
Absendung entweder die Zu
sendung der neuen Zinsscheine,
und zwar ebenfalls mit der Post
auf Gefahr und Kosten der Emp.
fänger, oder eine Benachrich¬
tigung an den Einsender über
die obwaltenden Hindernisse.
Sollte weder das eine noch das
andere geschehen , so ist der
unterzeichneten Rentenbankdwek¬
tion davon gleich nach Ablauf
der 14 Tage mittels eingeschrie¬
benen Briefes Anzeige zu er¬
staiten.

3. Sind Anweisungen abhan¬
den gekommen, so müssen uns
die betrellenden Rentenbriefe ein¬
gereicht werden. In soichen
Fällen empuiehlt es sich, diese
Einreichung sofort zu bewirken,
damit nicht etwa vorhei die Aus
reichung dei neuen Zinsscheme
an einen andern auf Grund der
Anweisungen ertolgt.

4. Zu den bis einschließlich
1. Oktober 1915 bezw. 2. Ja¬
nuar 1916 ausgelosten Renten¬
brieten sind neue Zinsseneine
nicht zu verabreichen , vielmehr
die bezüglichen Anweisungen
bei Einlösung der Rentenbriefe
an die Rentenbankkasse mit ab
zulief in. 4

Münster, den 3. Sept. 1915.
Königliche Direktion der
Rentenbank für die Pro¬
vinz Westtalen, die Rhein¬
provinz und die Provinz

Hessen- Nassau.

Größe 300 Morgen ,
in guter Verkehrs¬
lage am Niederrhein
ist an Selbstbewirtschafter oder
zur guten, gesicherten ca. 4%
Kapitalanlage momentan sehr
preiswert zu kaufen.

Das Anwesen eignet sich zum
Sommersitz. gd

Näh. Franz Gervers, Neuß,
Promenade.

Komplette
Dreherei

ist im ganzen oder die Dreh¬
bänke auch einzel wegen Ein¬
berutung eines Inhabers (me

zu verkaufen.
Der Betrieb ist für Bearbeitung

von 2icm-Rohlin en eingerichtet
und lohnender Auftrag kann
event. mitübernommen werden.

C. Koch, Witten
Steinstraße 20.

Sreb . Seschaftshabs
allerbeste Lage Eschwelers bei
Aachen (Garnison u. Industrie
stadt), unter günst. Beding, zu
verkauf., event. ganz od get. zu
veim. Angeb u. V J 954 an
die Bxped. d. Bl. (1u

Habe langiristigen
Auftrag auf Bearbeitg.vontägl 500 Preßstahl¬
granaten , 1ocm. Suche

Beteiligung
an entspr. , gut einge¬richtet. Dreherei, Nähe
Kömns E. Bröse . Köln,
Blumenthalstr . 55 45

Gründung .
Für erstklass . Unternehmen,

das in G. m. b. H. umgewandelt
werden soll, wird eine allelerste
organisatorisch veranlagte , in
Bankkreisen eingelünfte Kratt
sofort gesucht. Gell. Ang. unter
W A 971 an die Exp. (1v
Perfekt . Buchhalter
und Korrespondent
Einj.-Freiw., engl. u. franz. Spi.
beheirschend , militärfrei 28 J.
zuletzt 7 J. in einer Stellg ., mit
prima Zeugn . , sucht per sofort
Lebensstellung in größ. Betriebe.
Ang. u. W P985 a. d. Exp. 1w

Tüchtiges
Hausfräulein

sucht selbständige otelle. (ki
Angeb. u. K 1321 an die

Haupt Ag d. Bl. in Remscheid
( eb. Frl., 35 Jahre ., kinder¬

lieb, in Pllege erfahr., tücht.
im ganzen Hauswesen, wünscht
zu sofort Stelle zur Unter¬
stützung der Hausfrau.

Gell. Angeboie u. V X 968
an die Exp. d. Bl. 10

Wirtschafterin
mit la. Zeugn . , läng. Jahre auf
Schlöss. tätig gew. , sucht pass
Stellg., auch in Lazarett. Klinik
usw. Angeb. u. W T 880 an
Ed. Krause. Ann. Exo. , Essen.

Junge Witwe
sucht passende Stellung in seinem
Restaurant. Gell. Ang. u. 62299
a. fl. Barmer Zeitg. , Barmen

Karrarstenlt Hn , Wru . ,
Pension und Kurhaus für Nervöse, Schlaflose, Herz¬
und Magenleidende sowie Erholungsbedürftige.

Fernsprecher Nr 32. —

— Oreta

G. m. b. H.

Neunkirchen ( Saar ) .

ERZEUGNISSE :

Halbzeug , vorgewalzte Blöcke, Knüppel , Platinen, Breiteisen.
Eisenbahn - Oberbau - Material

Schienen, Schwellen, Laschen, Grubenschienen usw.
Schrauben und Kleineisenzeug aller Art.

Formeisen , -Eisen, 80—500 mm, -Eisen, 24—300 mm,
L- und -Eisen, Zoreseisen usw.

Walzeisen , Thomasflußeisen und -Stahl in allen Sorten
und Dimensionen.

Walzdraht , Röhren , Hufeisen .
Elektroflußeisen und - Stahl in allen Härtegraden.

Rohstahlproduktion :
500000 t im Jahre.

Preislisten und Profilbücher
stehen auf Wunsch zur Verfügung!

Besitzungen :
Erzgruben in Lothringen und Luxemburg, an der Lahn, im Odenwald usw.
— Konsolidiertes Steinkohlenbergwerk Minister Achenbach in Brambauer
bei Dortmund. — Hochöfen in Ueckingen (Lothringen). — Hochöfen und
Gießerei, Koksöfen , Thomas - und Elektrostahlwerk, Walz- und Hammer¬
werke , Thomasschlackenmühlen usw. in Neunkirchen (Saar). — Schrauben-,

Röhren- und Hufeisenfabrik in Homburg (Pfalz). (Ad

Urg Tar
Hohenzollern - Oefen
Zirkalieröfen für Werkstätten, Säle, Schuppen usw.
Anerkannt vorzüglichstes System . - Denkbar größter705 Nutzeffekt durch rapide Luftzirkulation. - Ueber

.15K 12 000 Stück bereits geliefert.
In viel Größen hergestellt , genügt erfahrungsgemäß

zur Erhöhung der Temperatur eines Raumes um 100
Cels. über die äußere Temperatur

ein Ofen von 800 mm Dtr. für 5000chm
„ „ „ 650 „ „ „ 3500 „
„ „ „ 500 „ „ „ 2000„
„ „ „ 350 „ „ „ 1000 „

Die Oefen werden mit Ausnahme derjenigen von
350 mm auch ohne Regulierfüllvorrichtung geliefert.
Ausmauerung erfolgt mit Schamottesteinen .

Maschinenfabrik

HOHENZOLLERN
Düsseldorf. 83

cr

HANNIBAL- PUMPEN (D. R. . ) fördern ihn unter
enormen Ersparnissen auf jede Höhe u. Entfernung

( Hand- und Kraftbetrieb . )
Verlangen Sie Prospekte , Kostenanschlag usw. kostenlos.

P . E . Winterhoff , Hannihalpumpen
Düsseldorf 50 K. (6

aßer S undikas M- indikear¬
viese Hönigf. Behörden .

WE
HEEEE

Gesucht wird eine

Absteehsalk

für Geschosse mittlern und
größern Kalibers

zur sofortigen Lieferung.
Angebote mit äußerstem Preis an

Albert Ottenheimer , Köln .

Miltal Koßera .

Gefangenen - Anzüge , Sandsäcke
liefern schnellstens in großen Mengen vorschriftsmäßig

Junkers &amp; Heymanns
Mech . Kleiderfabrik Rheydt (Rheinl. ). (bh

Wir übernehmen die Bearbeitung von

15cm - Preßstahl - Rohlingen

sowie Dreh - u. Hobelarbeiten

Maschinenbau - Anstalt Köllmann
G. m. b. H. Va

Barmen - Langerfeld .

Ausrangierte Drehbänke
erfüllen wieder ihren Zweck in Verbindung mit unsern

Gewindefräsapparaten .
Letztere auch allein verwendbar . In vielen privatindustr . und

königl. Werken mit bestem Ertolg in Gebrauch. Prospeste und
Vertreierbesuch duich E. Th. Falkenberg, Köln-Nippes ,
Auguststr. 35. Fernspr. Amt Köln B 1014. 58

G < space >
ein- oder zweistufig, neu oder geblaucht , für eine Leistung
von mindestens 4000 Minutenliter auf mindestens 50 m
manomeirische Förderhöhe ,

sofort zu kaufen gesucht .
Gefl. Angebote mit genauer Beschreibung u. Z W 2700

an die Expedition d. Bl. 61

Maschmenlabrik in Frankfurt a. M. sucht die
Bearbeitung von Stahlgranaten 7, 6 od. 10,4 cm
zu übernehmen . Bisheriges Tagesquantum 1200 Stück
7,6 resp. 600 Stück 10.4. Die Produktion kann gesteigert
werden Offerte mit Preisangabe, Lieferungsdauer erb. an

C. Venten. Frankfurt a. . -Ost
Schwedlerstraße 2/4, Telephon Hansa 4411. (•50

Grdcch - Picherholz
in Scheit- u. Knüppelstärke sowie
jeder beliebigen Holzart, .25 m
lang, in größern u. kleinern Post.
gegen Barzahlung zu kaufen ge¬
sucht. Hölzer v. über 14cm M. O
können gespalten werden. Ab
nahme bei Lieferung größerer
Posten auf Wunsch auf der Ver¬
sandstation bezw. im Walde . An¬
gebote pro Raummeter erbeten.
Perner sind wir stets Käufer für
Nadel-Grubenholzbestände

zur Selbstwerbung sowie Gruben¬
holz in langen Stangen u. auch
fertig gearbeiteten Stempeln, me

Grubenholzhandlung
Th. Nierhoff m. b. H.

in Waitrop l. W.

Kappen
für Rohlinge 45,4
und Zündkapselgehäuse in
großen Posten für vorliegende

Autträge (·50
zu kaufen gesucht .
Johannes Mohn, VelbertfRhld .).

Gebrauchte Däcke kaute
jed. Posten. Zahle höchste Preise.
Komme auch nach auswärts. Be¬
stellungen erbitte S. Holles ,
Köln, Mauritiussteinweg 74.

Tel. A 8210. (28

Schwerbenzin
795/800

Terpentinöl¬
Ersatz

Wasch - und
Lackbenzin
Holzteeröl

sofort lieferbar, in großen
u. kl. Quantität. abzugeben.

Olfetten an: Franzen.
*50 Köln, Hohe Str. 94.

Gr öllere Possen
Kaseine

ab Kopenhagen abzugeben.
Näh. durch Hermann Pabst,

Düsseldorf. St

Holzschune
in großen und kleinen Quanten
gegen Kasse sofort zu kaufen
gesucht. Angeb . u. P 151 an
die Ann. Exped. J. P. Houben ,
Krefeld, erb. hr
Leinöl - Firnis - Ersatz

sowie
Terpentinöl - Ersatzlietern: gd

Gebrüder Thywissen, Neuß a. Rhein.

Scheerl - GesehschäftI . Keinl

Dienstag , 26. Oktober 1915, abends 7½ Uhr:

I . Gürzenich - Konzert
unter Leitung des städtischen Kapellmeisters Hermann Abendroth .

1. J. S. Bach, Choral „Befiehl Du Deine Wege“.
2. J. S. Bach, Suite für Plöte u. Streichoschester ( .moll).
3. Joh. Brahms , Violinkonzert; Solo: Herr Eddy Braun.
4. L. van Beethoven, III. Sintonie Eroica.
Saalplatz I. in den Abteilungen A, B und den ersten vier

Reihen von C: . , Abonnement 42-A, II. in den übrigen Reihen
von C und auf beiden Längsseiten: -K. Abonnement 30M, III. in
D und H: %. Abonnement 20. , Galerieplatz .4 in der Buch¬
handlung Paul Neubner , Köln, Hohe Str 137, und an der Kasse .

Die Generalprobe
ist Montag. 7½ Uhr, im Gürzenich; unnumerierter Saalplatz
2cK bei Paul Neubner , Hohe Str. 137 ( —1, —7 Uhr) und
an der Kasse. 36

Rellnen Zu Neun

Sonntag den 24 . Oktober
1 Uhr nachmittags

Sieben Rennen
Totalisator auf allen Plätzen .

Nächste Renntage: gdMittwoch d. 27. u. Sonntag den 31. Oktober.
Sonderzug ab Köln 1120, in Neuß 12, ab Neuß 627.

Jung . Baue I Benn
Gangolfstraße

(zwischen Staatsbahnhof und Münster ).
* Kaffee . Wein . Bier .

Vorzügliche Küche .
Tel. 544.

Dortmunder Union.

Uebernehme
für meinen Betrieb (18 schwere Bänke)
langfristigen Auftrag auf

Bearbeitung
von 15- resp. 10,4 cm¬

Prenstamgrahaten
Direkte Angebote erbittet

Dr. Terwelp &amp; Co. , G. m. b. H.
Neuß a. Rh.

Pomsts - Schweizer - Ziieback
(aus Weißmehl) in Postpaketen von ökg zu

pr. kg ef .80 I. Qualität (Teezwieback)
„ „ „ .50 II. „

Basler Leckerll
65 Pfg. das Paket. Porto extra gegen Nachnahme. 160

Oesterlin &amp; Co. , Freiburg ( Baden ) .

Größter Massen - Konsum¬
Kunst - Honige

flüssig, schmalzartig , sowie fest für Karton
Würfel-Packung!

Herstellungs-Verfahren
offetiert unter Garantie gegen mäßiges Honorar u. erbittet
Anfragen nur ernstl. Reflektanten. Hoicher Papierkorb .

Chemiker Carl J. Glahn, Nährmittel-Pabrik
Hamburg 23. (•50

Pleiscn - , Pisch - und Gemuse - Konserven
Schmalz und Speisefette
Salat - und Speiseöle
Kolonialwaren

kauft
E. Marx , Essen . Tel . 273 u. 731 .

# .

Ersatz, staubbindend, behördl. genehmigt
(kein minderwertig ) K 28 pr. % Ko. inkl.
Paß. Muster gratis. Walter Strömer
Köln a. Rh. Tel. A 1518. Schließf. 167.

Für den Betrieb eines
Dieselmotors

größere Mengen Be¬
triebstoff :

Tecrel , Sasel Cüei

Paratfinenöl
zu kaufen gesucht .

Gefl. Angebote unter G. W
1077 an die Exped. d. Bl. ha

Helle
Maschinenöle

sofort billigst gesucht .
Jacobs, Leostraße 80
„tim=Ehrenfeid. 16

„ „ „Industrie, Magn. vonum, Op
to date, in größern Posten an
Stadtverwaltungen , Zechen
usw. ab zugeben. Gebote erbeten.

Albert Hördemann
Kartoffeigroßhandlung

Kassel. H32

Feinstes

Tafeiensl
Aepfel und Birnen

in sehr sorgl. Verpackungen
pr. Ztr. 4 14,— bis 20.—
inkl. Verp . je nach Sotten.
Verl. Preislisten. H132

Obstgut Hohenau
Nackenheim b. Mainz.

EimnFonien
Lungenschützer
und Leibbinden

zu jedem annehmbaren Preise
zu verkaufen. (98

Th . Griebeler
Köln. Hohenzollernring 19.

in u TSappe to ,
—1¼ Milllion, lehrenhaltig und

vorschriftsmäßig , bei sofortigem
Lieterbeginn geschlossen oder
geteilt billig abzugeben. 98

J. Lutz junr . , Köln.
Tel. A 4106.

Hrülgre Vorrüie 10—-10 Meler
212—2s32

Baumwonzunh
zu kaufen gesucht. H32

Bemusterte Ang. u. F D 1974
durch Haasenstein &amp; Vogler.. - . , Köln, erb.
Resche Vechge

Hanneneier, feldgrauer
Broibeuleiston

in größern Quantiäten zu
kaufen gesucht. Eilotierten
J. Kirschbaum, Düsseldorf

Pionierstr. 24. Sg
2000 kg

prima dunkles
Gasöl zum Tagespreise abzug.
P. Schulze, Köln-Ehrenfeld
Widdersdorter Str 191. pt. (14

Dönrol
in großen Quantitäten abzugeb.Kaufmann, Düsseldorf

Kaiser-Wilhelm Straße 59,1I.

Vereinigte Stadtheater ,
Vorstellungen zu

herabgesetzten Preisen.
Samstag den 23. Oktober 1915

im Opernhaus :
Alda

Anf. 7Uhr , Ende ungef. 10¼ Uhr.
Sonntag den 24. Oktober 1915

Anfang 6½ Uhr:
Die Meistersinger von

Nürnberg.
Samstag den 23. Oktober 1915

im Schauspielhaus :
Komödie der Worte
Ani. 8 Uhr, Ende ungef. 11 Uhr.
Sonntag den 24. Oktober 1915

Anfang 7½ Uhr:
Die Quitzows.

Reichshallen¬
Operetten-Theater

Köln, Telephon A 5505.
Heute Samstag 23. cr.abends 8 Uhr:

Die
# arprinzessin .Operette in 3 Akt. v. A. M.

Willner u. F. Grünbaum.
Musik von Leo Fall.

Stadttheater Düsseldorf .
Samstag , abends 5½ Uhr:

Zu besonders ermäßigten Preisen.Andreas Hoter.
Schausplelhaus Düsseldort.

Samstag , abends 8 Uhr:
Die lustigen Weiber von

Ephesos.
Vorher: Die Spürhunde.

Als Spezialitat
ihres Bücherlesezirkels ist
für solche Leser, welche
keine Leihbibliotheksbücher
benutzen mögen, von der

M. Lengfeld' schen
Buchhandlung

in Köln, Gr. Budengasse 6
ein Vorzugs-Abonnemeni
eingerichtet , in welchem alle
Neuheiten d. schön u. allg.¬
verständl. wissenschaftl . Li¬
teratur sowie jed. beschaft
bare ältere Werk hieraus in

neuen Exemplaten
leihweise ausgegeb. werden.
Ausf. Pröspekt w. auf Ver¬
langen unentgeltlich und

portofrei übersandi. 25
Bad Godesberg a. Rh.

Villa Etges. Goebenstr. 13
Pension und Logierhaus

Vorzügl. Verpll. Mäßige Preise.
* Als Herbst- u. Winter¬

Aufenthalt wird
Mehlema . Rh .

Erholungsbedürttigen
wegen seines milden Klimas

besonders empfohlen
Hotel u. Pension

Villa Friede .
Neuzeitl ., behagl. eingericht.,

bestemplohl . Haus. Rb

Wer Vertreter in
Schweden, Norwegen ,
Dänemark, Schweiz,
Hollandfürden Absatz
deutscher Waren sucht

schreibe an
Deutsche Export - Revue
Berlin W, Tauentzienstr . 15.

Mehrere hundert Agen¬
turfirmen in genannten
Ländern bewerben sich
bereits jetzt um deutsche
Vertretungen! Ae

Telograhm .
Wegen großen Warenversandes

nach auswärts zahle ich für
bessere getr. Heiten-Anzüge

bis 42 Mk .
für Paletots u. Sport-Ueberzieher

bis 30 MK.
ferner kaufe Reitstiefel, Schuhe,
Gummimäntel. Fahrräder , Mili¬
tär - Effekten, Gamaschen ,
Chauffeur- Mäntel, Partiewaren
aller Art, Hand- und Reisekofler
zu höchsten Preisen.

Auf Wunsch komme auch nach
auswärts. (25

L. Silbermann , Köln a. Rh.
Mauthgasse 11—13.
Vorschrittsmäßige

Mllktar¬

Hoisbinden
liefern gleich in

großen Quantitäten
Fr . Bönten &amp; Cie.

Krefeld. hir
* Serobeghlenhalter

in allen Größen liefert
schnell und vorteilhaft

MetallwarenfabrikPeter Metz, G. m. b. H.
Scher , tblt. . 15 )

Ca. 14000 Meter

Honmoieskin
in mittlern und ganz schweren
Gewichten, soiort greitbar , abzu¬
geben (keine Muster. sk

Fröhlich &amp; Cie.
. - Gladbach .

Mehrere neue od. gut erhaltene

Brenlbanke
ca. 180—200mmSpitzenhöhe,
ca, 1000mm Drehlänge, solort
zu kaufen gesucht . . 58Krall &amp; Co. , Maschinen¬

fabrik . Düsseldorf.

1000 Kilo
säurefreier

Maschinentalg
ab Köln abzugeben .

Heinrich Koll
Oel-Import, Köln. (85



Samstag , 23 . Otiober

b IA. dastant Kechentene= Kalseiaetau , Kaiet ealste sie u cher
Redaktionelle Zweigstelle : Berlin NW 7, Unter den Linden 39.

Vertretungen im Auslande: Amsterdam Seyffardtsche Buch¬
sandlung. Barcelona J. Sturzenegger, Calle de Trafalgar 19. Basel F.
Festersen &amp; Co. Brüssel Generalvertretg . für Beigien: Jul. Kaufmann, Rue de
## Blanchisserie . 21. lrun (Spanien) Sociedad General Espahiola de Liberia

OOerll .

Fernsprecher: Nr. A5361 - A5362
A 5363 - A 5364 - A 5365 - A 5365 - A 5367
Redaktion, Anzeigenteil, Expedition

und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen . Aoene Anrrgen Jn . . *

Geschäftsstunden : Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends,
Anzeigenteil und Exvedition —12

Uhr vorm. und —7 Uhr nachm.,
Druckerei —1 Uhr und —6½ Uhr.

1915 — U . 1080

Bezugspreis in Köln 7 .K. in Deutschland ## vierteljährüich.
Anzeigen 503 die Zeile oder deren Raum, Reklamen .50.4#

Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmtvorgeschriebenen Tagen oder in
bestimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verantwortlichkeit übernommen
Haupt-Expeditioni Breite Straße 64. — Postscheck -Konte 250.
Vertretungen Im Auslande: Madrid R. Dossat, Plara de 9
Ana 9. New Vork B. Steiger &amp; Co., 49 Murray Street. Rotterdam PI.

Nijgh &amp; van Ditmar. Wien M. Dukes Nacht, .- ., ., Wollzeile 16; Ii.
Goldschmiedt, ., Wollzeile 11.

Gescheile ! ! . Am150 Ruemangresst . Der hander imt Ihpern .

Der Wiener amtliche Bericht .
WIB Wien, 22. Okt. (Telegr. )

Russischer Kriegsschauplatz ####m
In Ostgalizien herrschte Ruhe. Bei Nowo=Aletsiniec

setzten die Russen ihre Angriffe sort. Unsere Front wurde vor

dem Druck überlegener Kräfte in einer Breite von 5km auf

tausend Schritt zurückgenommen. Alle Vorstöße, die der Fe
gegen diese neue Stellung führte, brachen ebenso wie Angriffe
auf unserer Front östlich von Zalocze unter dem Kreuzfeuer unserer
Batterien zusammen . Die Kämpfe am Styr nahmen an

Heftigkeit zu. Die Russen hatten, starke Kräfte aufbietend, in
den letzten Tagen westlich von Czartorysk einen Keil in die

Front der deutschen und österreichisch=ungarischen Truppen ge¬
trieben. Gestern gingen wir nach Heranführung von Reserven
zum Gegenangriff über. Der Feind wurde bei Okonst
von drei Seiten gefaßt und geworfen . Seine Versuche,
diesen bedrängten Abteilungen durch Angriffe nordwestlich von

Czartorysk und gegen Kolki Luft zu schaffen, scheiterten
am Widerstand der deutschen Truppen. Die südlich von
Kolki kämpfenden Kräfte des Generals Grafen Herberstein
brachen zuletzt selbst überraschend aus ihren Gräben vor und
trieben den Gegner, zwei Offiziere und 600 Mann gefangen¬
nehmend, in die Flucht. Insgesamt wurden bei den noch nicht
abgeschlossenen Kämpfen am Kormyn und am Styr seit dem
18. Oktober 15 russische Offiziere und 3600 Mann als
Gefangene , ein Geschütz und acht Maschinengewehre als
Beute eingebracht.

Auch gegen unsere Streitkräfte in Litauen unternahm der
Feind mehrere Angriffe, die zum Teil bis in unsere Stellungen
führten, aber alle restlos abgewiesen wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz .
Wie erwartet , hat gestern vormittag nach mehr als 50stündiger

Artillerievorbereitung der allgemeine Ansturm der

Hauptkräfte des italienischen Heeres gegen unsere Stellungen im
Küstenlande begonnen, der dritte in fünfmonatiger Kriegsdauer.
Auf dem Krn, an den Stellungen des Tolmeiner Brücken¬
kopfes und namentlich am Plateaurande von Doberdo wird
erbittert gekämpft . Der gegen den Krn=Stützpunkt an¬

gesetzte Angriff des Mobil=Miliz=Regiments Nr. 119 brach unter

außerordentlich schweren Verlusten zusammen . Ein zweiter
Angriff in diesem Raum scheiterte im Feuer unserer tapfern
Verteidiger nach kurzer Zeit. Das Vorfeld der Stellungen ist mit
Italienischen Leichen bedeckt. Im Tolmeiner Brücken¬

kopf richteten sich die feindlichen Angriffe hauptsächlich gegen den
Mrzli Vrh und den Südteil unserer Verteidigungsfront . Alle

Angriffe wurden blutig abgewiesen . An einzelnen
Stellen, wo der Gegner beim ersten Sturm in unsere vordersten
Linien einbrach , warf ihn ein Gegenangriff wieder zurück. Auch
hier sind die Verluste der Italiener sehr groß . Am
Monte San Michele drangen starke feindliche Kräfte am
Nachmittag in unsere Schützendeckungen ein. Durch den folgenden
Gegenangriff wurden sie überall zurückgeworfen ; die

frühern Stellungen sind wieder in unserm Besitz. Nach mehr¬
fachen Angriffen gelang es den Italienern, auch im südlichen

Nachbar=Abschnitte in unsere Schützengräben einzudringen; keiner
von ihnen kam zurück. Die Südwestfront der Hochfläche
war gleichfalls der Schauplatz blutigen Ringens. Die Kämpfe
führten vielfach zum Handgemenge ; die Verluste des Feindes
sind hier besonders schwer. Während der eben verflossenen Nacht
dauerten die Kämpfe auf der Hochfläche von Doberdo mit un¬
verminderter Heftigkeit fort.

In Kärnten wurden schwächere Angriff am Hochweißen¬
stein (Monte Peralba) in der Ploecken =Gegend und

im Seebach =Tale abgewiesen. An der Tiroler Front
nach wie vor heftige Geschützkämpfe . In den Dolomiten
brachen sich neue italienische Angriffe an unsern festen Stellungen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Offensive der Verbündeten in Serbien machte auch

gestern überall Fortschritte. Österreichisch=ungarische Truppen der
von General v. Köveß befehligten Armee erstürmten, gegen die
Kosmaj=Stellung vordringend, die südlich der Ralja aufragende
Höhe Slatina . Die beiderseits der untern Morawa vor¬
dringenden deutschen Streitkräfte gewannen die Räume nörd¬

von Palanka und von Petrovac . Wranja ,
Kumanöwo und Veles im Vardartale sind in der Hand

Du choe), Der Stelvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

Deutschland und Oesterreich =Ungarn
unzerirennbar .

Gegenüber den seit dem Beginn des Krieges in den feindlichen
Staaten immer wieder gemachten Versuchen , durch Zeitungsartikel ,
offene Briefe und auf alle andere Weise Eifersucht und Zwietracht
zwischen Deutschland und Österreich =Ungarn zu säen, schrieb das
Wiener Fremdenblatt am 20. Oktober u. .:

Solche Bemühungen haben nur den Erfolg , immer neue Beweise
dafür zu liefern, wie unbekannt unsere Zustände und Stimmungen

den Politikern in Frankreich , England , Rußland und
Italien sind, sowie den weitern Erfolg , die öffentliche Meinung
in diesen Ländern in einer für sie selbst schädlichen Richtung in die
Irre zu führen. Von den Selbsttäuschungen der ersten
Kriegsmonate ist man dort allerdings schon zurückgekommen.
Niemand glaubt drüben mehr , daß Sachsen und Bayern nur
darauf warten, sich gegen Preußen zu erheben und sich durch die Entente¬
mächte befreien zu lassen, oder daß unsere Slawen den Zusammenbruch
der Monarchie anstreben, der unausweichlich sei. Kaum gibt sich
semand noch dem Wahne hin, daß es gelingen könne, Ungarn zum
Abfall zu bewegen, dieses selbe Ungarn , über dessen Teilung schon
diplomatische Verhandlungen und Erbschaftsstreitiogeiten zwischen den
Kabinetten von Petersburg, Belgrad , Rom und Paris stattgefunden
haben; aber die unermeßlich törichte Meinung blüht weiter , daß sich
Esterreich=Ungarn gegen den deutschen Verbündeten aufwiegeln lassen
werde, und daß im Deutschen Reiche Mißtrauen gegen Österreich=Un¬
garn erzeugt werdens Fhland so wird draußen auseinander¬*is im Deutschen Reiche Mißtrauen gegen
bey er; zuat #even ronne. Deutschlano, (0 gles orgußen auseinander¬
gesetzt , draungr uns überal in den Hiutergrund , die östertelg !! 9
ungarische Armee soll verstimmt sein, weil sie angeblich von
der deutschen nur als Hilfstruppe betrachtet werde, und unser Volk
hche Pztschland, weil es von ihm in desen endigen Kricg, Vrstt
leschen Wen hosen die vermeimlich o tungen Moner , die “

Garg sgreiben. zu beligen, und zu versihtegnt
waß Oster reich =Ungarn in den Krieg von Deutschlau “ineingehetzt worden sei, ist die beliebteste und meistver¬
reitetste der vielen Kriegsfabeln . Sie verfolgte ursprünglich

den Zweck, den Haß der Ententevölker gegen Deutschland zur höchsten
Gluthitze zu steigern, und sie enthielt überdies gegen dieses selbe Öster¬
keich=Ungarn , das man dadurch zum Unwillen gegen den Verbündeten
Fuigen wollte, den Vorwurf, daß es von Serbien ungerechtfertigter
Weise Rechenschaft gefordert habe. Der Tatbestand wird um¬
pedreht . Während es sich in Wahrheit so verhielt , daß Serbien
im Vertrauen auf russischen Schutz hartnäckig Minen unter den Boden
unseres Staatsgebäudes legte, und daß die Ermordung des Thron¬
folgers das Ergebnis eines wohldurchdachten Systems war, dem wir
ein Ende machen mußten, wenn wir unser Leben erhalten wollten,

während es Wahrheit ist, daß uns Rußland dabei in den Arm
sel und zuerst einen Teil seiner Riesenarmee , dann noch im Lauf dei
Verhandlungen seine ganze Armee mobilisierte, so daß Deutschland
* Erfüllung seiner Bundespflicht und seiner Selbsterhaltungspflichtzu

Ultimatum genötigt war, wird in den Ententeländern die
erbische Miniertätigkeit totgeschwiegen und die russische Bedrohung

umgedeutet, und Deutschland erscheint als uns zum Kriege drängende
Partei. Es drängte zum Kriege, so geht die Legende, weil es die
Gelegenheit benützen wollte, seine Hegemonie über Europa zu errichten,
und ließ uns, die wir zu Tode erschrocken um jeden Preis hätten weichen
mögen, nicht mehr los. Daß in Oesterreich =Ungarn Millionen von guten
Patrioten es wie eine Erlösung begrüßten, daß gegen Serbien endlich
Ernst gemacht wurde, daß wir alle die Ueberzeugung hatten , es gehe
diesmal um unsere Existenz, das wird weggelogen oder totgeschwiegen.
Weggelogen oder totgeschwiegen wird auch die ganze
Einkreisungspolitik , die das Kriegsbündnis gegen uns und
Deutschland vorbereitet hat. Nun, wir stehen fest zusammen,
und was das heißt, hat sich gezeigt. Das deutsche Heer
und die deutschen Heerführer haben gegen Frankreich und Eng¬
land und im Verein mit uns gegen Rußland Schläge von einer
Wucht ausgeteilt , die kaum zu überbieten ist, und jetzt kämpfen deutsche
Truppen an unserer Seite auf dem Balkan. Oesterreich =Ungarn und
Deutschland können wahrlich miteinander zufrieden sein, und so können
sie auch mit den Freunden zufrieden sein, die später
hinzugekommen sind. Es ist ganz umsonst , uns auseinander¬
bringen zu wollen. Der Block ist nicht zu sprengen . Er hat
in Tagen zusammengehalten , in denen der endgültige Sieg noch fern
war, er wird auch fernerhin alle Hoffnungen und Ränke der Feinde
zuschanden machen.

WIB Berlin , 22. Okt. (Telegr.) Die Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung gibt die Ausführungen des Wiener
Fremdenblattes wieder und bemerkt dazu:

Wir begrüßen die obige Auslassung des Wiener Fremdenblattes mit
aufrichtiger Befriedigung . Zwischen Deutschland und Österreich=Ungarn
bedarf es keiner Aufklärung, weil es keine Mißverständnisse gegeben
hat und keine gibt. Solche Mißverständnisse konnten
zwischen den zwei verbündeten Kaisermächten nicht
entstehen . Die Vorgeschichte des Krieges ist für jeden ehrlichen Be¬
urteiler vollkommen durchsichtig, und während des Krieges beherrschte
uns und unsere Bundesgenossen ohne Schwanken der einheitliche Wille,
für das durch nichts zu verdunkelnde gemeinsame Ziel: unsern Völkern
eine freie und glückliche Zukunft zu verbürgen, alle Kräfte einzusetzen.
In den feindlichen Ländern wird vorerst eine Aufhellung der
durch Lügen und Verleumdungen verfinsterten geistigen Atmosphäre
kaum zu erhoffen sein. Hiergegen ist durch eine unübersteigliche Sperre
wider die Wahrheit Vorsorge getroffen . Es wird aber einmal Frieden
kommen und mit ihm die Abrechnung der irregeleiteten
Völker mit denen , die sie ins Verderben geführt
haben. Dann werden Feststellungen, wie sie die Auslassung des
Fremdenblatts enthält, nicht nur geschichtlichen Wert haben. Sie werden
als Künder der Wahrheit auch in den uns jetzt feindlichen Staaten den
Kampf gegen die Lüge und friedensstörenden Bestrebungen erleichtern.
Diese Feststellungen werden auch künftig um so größeres Gewicht
haben, als sie mitten im Flusse der Ereignisse geschehen und durch diese
Ereignisse selbst sichtbar gestützt werden. Die Zukunft wird lehren, wie
unerschütterlich die Interessengemeinschaft Deutschlands und Österreich¬
Ungarns aus dem Kriege hervorgehen wird. Sie wird ein festes Fun¬
dament bilden, auf dem der Frieden Europas wahrhaft sicher wird
ruhen können.

Die Nleutralen .
Ein bedauerlicher Vorfall .

WTB Stockholm, 21. Okt. (Telegr .) Das von dem Werk¬
stattfahrzeug Blenda begleitete schwedische Unterseeboot
Hvalen wurde heute morgen bei Kap Abbekas , gleich westlich
von Ystad, von einem deutschen Vorpostenboot be¬
schossen, wobei ein Mann schwer verwundet wurde. Eine
Untersuchung der Einzelheiten ist eingeleitet. Beide schwedischen
Fahrzeuge sind in Ystadt angekommen. Auch ein Torpedoboot ist
dahin abgegangen. Der schwedische Gesandte in Berlin ist beauf¬
tragt worden, Einspruch wegen des Zwischenfalles einzureichen .
Der deutsche Gesandte hat sich unmittelbar nach Bekannt¬
werden der Beschießung zum Ministerpräsidenten und stellver¬
tretenden Minister des Außern begeben, um sein persönliches
Bedauern über die Beschießung und besonders über die Ver¬
wundung eines Mannes an Bord auszusprechen. (Hierzu wird
dem WTB von zuständiger Stelle geschrieben : Von Seiten unserer
Behörden sind sofort die nötigen Schritte zur Klärung des bedauer¬
lichen Vorfalles untemnommen worden. )

###2 Stockholm, 22. Okt. (Telegr.) Als dem deutschen Vor¬
postenboot, das das schwedische Unterseeboot Hvalen beschoß, sein
Irrtum klar wurde , sprach der Führer desselben sein tiefstes
Bedauern über den Fehler aus. Die Deutschen begründen
diesen damit, daß ein auf Hvalen zufällig aufgerichteter Mast sie
irregeführt hat, so daß sie glaubten, es sei ein maskiertes
englisches Unterseeboot . Sieesagten , daß sie selber sehr
betrübt seien über das, was geschehen und versprachen , dafür zu
sorgen , daß die Beschädigten vollen Ersatz erhielten und daß
Schweden von Deutschland volle Genugtuung in dieser unan¬
genehmen Angelegenheit erhalte. Die Zeitung Dagen schreibt:
Ob es sich um Unachtsamkeit oder um einen reinen Unglücksfall
handelt, ist noch nicht zu beurteilen. Anderseits darf man nicht
vergessen , daß die Engländer durch ihren Mißbrauch
der Flagge ihrem Gegner begründete Veranlas¬sung gegeben haben, die Echtheit der Neutralitätszeichen von
Hvalen anzuzweifeln.

WIB Stockholm, 22. Okt. (Telegr. ) In ihren Besprechungen
des Zwischenfalles betreffend das schwedische Unterseeboot Hvalen
bemerken die Stockholmer Blätter aller Parteirichtungen , daß
selbstverständlich die Beschießung ohne Absicht geschehen sei,
jedoch eine sehr bedenkliche Verletzung der schwedischen Flagge und
Neutralität vorliege. Man hebt hervor, daß es heller Tag war und
daß, wenn die Deutschen anläßlich des Auftretens englischer Unter¬
seeboote in der Ostsee nervös geworden seien, dies keine Ent¬
schuldigung biete. Mit Befriedigung wird hervorgehoben, daß der
deutsche Gesandte unmittelbar nach dem Vorfall den Regierungs¬
mitgliedern einen Besuch abstattete und alle überzeugte, daß eine
vollständige und schnelle Genugtuung gegeben werden wird. Der
Zustand des schwer verletzten Unteroffiziers wird nicht als beun¬
ruhigend angesehen.

#e Zürich, 22. Okt. (Telegr.) In Zürich wurde dieser Tage eine
Anzahl junger, noch nicht endgültig angestellter Postbeamten ver¬
haftet , alles Westschweizer, gegen welche die Anklage erhoben wird,
Liebesgabensendungen an deutsche und österreichische Soldaten
entweder nicht abgesandt oder geplündert zu haben . Von den Ver¬
haftungen wurden sechs aufrechterhalten , die Untersuchung ist noch im
Gange. Es scheint der Beweggrund weniger in Bereicherungssucht,
als vielleicht in politischen Gründen, in Haß gegen Deutschland, zu
liegen. Der Fall erregt in der hiesigen Offentlichkeit peinliches Auf¬
sehen und die schärfste Verurteilung im allgemeinen.

vom westlichen Schauplatz .

die Verschwörung gegen das englische Kabinett .

J. Von der holländischen Grenze, 22. Okt. (Telegr.)
Der parlamentarische Mitarbeiter des Daily Chronicle zeigt Lord
Northeliffe an als den Mittelpunkt der „Verschwörung“ gegen
die Regierung . Nach dem Plane der „Verschwörer“ soll in dem neuen
Kabinett Lloyd George der Erste Minister sein, Lord Curzon die
Auswärtigen Angelegenheiten übernehmen, Austen Chamberlain
das Schatzamt, Bonar Law die Kolonien, Sir Edward Carson das
Innere (Polizeiministerium), Lord Milner das Indische Amt, Lord
Kitchener würde vorläufig bleiben dürfen. Die Anstifier, fährt der
Berichterstatter fort, wissen, daß sie im Unterhaus keine Mehrheit
haben. Deshalb verlangen sie nach Auflösung. Das Oberhaus
musse zu diesem Zweck die Gesetzesvorlage über die Verlängerung
der Legislatur verwerfen. Der Berichterstatter ärgert sich darüber,
daß man einem solchen Kabinett mehr Anhang im Lande zuschreibe
als dem gegenwärtigen. Er ist daher auch nicht geneigt , die ganze
Mache ernst zu nehmen und glaubt, daß das Unternehmen auf
einen kleinen Kreis von Leuten beschränkt ist, die, wie einflußreich
sie auch an sich seien, nicht das englische Volk verträten.

IIB Paris , 22. Okt. (Telegr.) Die Bestechungsangele¬
genheit wird nach den Meldungen der Blätter einen sehr erheblichen
Umfang annehmen. Das Journal berichtet, daß etwa 300 Personen
in die Angelegenheit verwickelt sind. Bisher wurden drei Stabsärzte,
drei Generalstabssekretäre und 13 Kaufleute verhaftet. Die Seele des
Unternehmens war der Stabsarzt Lombard , der Personen, die vom
Militärdienst befreit werden wollten, in das Hilfsspital Neuilly
bringen ließ, wo sie der Form halber einige Zeit bis zur endgültigen
Entlassung gepflegt wurden. Im Spital sollen öfters wahre Orgien
gefeiert worden sein.

Dom Balkan = Kriegsschauplatz .
Englands Angebote an Griechenland .

J Von der holländischen Grenze, 22. Okt. (Telegr.)
Die Morning Post schreibt in einem Leitartikel über das
Angebot Englands an Griechenland :

Wir können uns für diesen Handel nicht begeistern. Es ist ein sehr
schlechter vorbildlicher Fall, der eine Aufmunterung für andere Staaten
bilden kann, für ihre Neutralität oder Unterstützung eine Vergütung zu
verlangen, wenn das britische Reich dahin gelangt, einen Teil seiner
Gebiete um die militärische Unterstützung Griechenlands zu verkaufen.
Die Dinge nehmen in dieser Weise einen schlechten Verlauf.

Die Times dagegen erklärt:
Es kann kein deutlicherer Beweis für den Wunsch der englischen Re¬

gierung gegeben werden im Hinblick auf die Nationalitätenfrage, ihren
Worten gemäß zu handeln, als die Nachricht von dem Angebot einer
Abtretung Zyperns an Griechenland, unter der Bedingung , daß dieses
seinen Verpflichtungen gegen Serbien gemäß dem zwischen beiden
Ländern stehenden Vertrag nachkomme . Sollte sich indes ergeben, daß
die Meldung von der Ablehnung des Angebots end¬
gültig ist, und würde das griechische Volk sich damit zufrieden geben, so
würden England und seine Verbündeten wenigstens den Vorteil haben,
daß sie genau wissen , woran sie sind. Jedenfalls liegt klar, daß die
Entschlußlosigkeit , welche die Diplomatie auf dem
Balkan kennzeichnet , ein Ende nehmen muß. Die Truppen der Ver¬
bündeten sind in Salonik auf ausdrückliches Verlangen der griechischen
Regierung (?) gelandet. Die Verbündeten müssen infolgedessen ent¬
scheiden, bis zu welchem Maße die jetzige Haltung Griechenlands auf
die heutige Lage Einfluß ausüben darf und welche Schritte geschehen
müssen , um diese Lage unanfechtbar zu gestalten. Sir Edward Grey
gab in seiner jüngsten Erklärung im Unterhaus zu erkennen, daß mili¬
tärische Stärke gegenwärtig der einzige Beweggrund ist, der auf dem
Balkan Überredungskraft besitzt. Soll das serbische Heer, das gegen
eine starke Übermacht tapfer kämpft, als Gefechtseinheit instand gehalten
werden, so müssen die Pläne der Verbündeten mit Bezug auf Serbien
deutlich und ihr Vorgehen würdig sein. Serbien hat den Anspruch
darauf , zu wissen, was wir tun wollen und wessen wir imstande sind.

göttlicher Einuse und

geudet ist, und daß man eine äußerst ernstliche
Mangel an Voraussicht und Stärke verschlimmern ließ.

[Inzwischen muß die Times selbst mitteilen, daß Griechenland
das Angebot Zyperns abgelehnt habe. ]

0 Von der holländischen Grenze , 22. Okt. (Telegr.)
Daily Telegraph hebt in einem Leitaussatz über das Anerbieten
von Zypern an Griechenland hervor, daß dieses nicht den ein¬
zigen Gegenstand der Unterhandlungen bilde, die gegenwärtig
zwischen Griechenland und dem Vierverband schwebten, sondern
daß noch weitere Möglichkeiten erwogen werden. Nach einer
gabe der Times wurde der Vorschlag am Sonntag der griechischen
Regierung eingehändigt Nach demhelben , „Wigiezicel meistährsihen
Regierung schon die Zusicherung eines uus# ###gen, militäriscyen
und finanziellen Beistandes erhalten haben. Auch son iyr erklärt
worden sein, daß die kürzlich von Weniselos in der griechischen
Kammer mitgeteilen Versicherungen für die Gewährleistung des
griechischen Besitzstandes für eine Reihe von Jahren gelten sollen.

Auch Dortolagos beschossen .
E Sofia , 22. Okt. (Telegr. ) Die gestrige Beschießung von

Portolagos ist eine törichte, zwecklose Barbarei, da dort außer
halbverfallenen Fischerhütten nur sechs fast ganz verfallene Häuser
stehen und keine Spur von einer Garnison oder einer Batterie vor¬
handen ist. In Dedeagatsch wurde die griechische Mühle zerstört.

WIB Lyon, 22. Okt. (Telegr. ) Progres meldet aus Nisch
unterm 17. d. M. amtlich: Unter dem Drucke des Feindes wurden
wir gezwungen, Kotschana und Istip zu räumen und
starke Verteidigungsstellen zu suchen. Die bulgarisch =deutsche Taktik
richtet sich in diesem Gebiete gegen die Vereinigung von serbischen
Truppen mit den aus Salonik kommenden Truppen der Alliierten.

Das rumänische Kabinett .
* Budapest , 21. Okt. (Telegr. ) Einer Bukarester Mel¬

dung zufolge berichtet Universul : Carp erklärte nach einer
Audienz beim König, im rumänischen Kabinett würden bald
Anderungen eintreten .

Die Opposition in Rumänien .
WIB Bukarest , 22. Okt. (Telegr.) Zu der Rede Filipescus

bei der Eröffnung des Klubs der unionistischen Federation , an der
etwa 200 Personen mit Wahlagenten teilnahmen, und die ohne
Zwischenfall verlief, bemerkt Viitorul in einem Leitartikel u. .:

Die Vernichtung der Regierung ist sein Losungswort , da er auch bisher
alle Elemente dieser Art von Ehrgeiz um sich sammelte. Filipescu
zeigte mit seiner gegen die Regierung gerichteten Rede wieder deutlich,
daß es den Herren auf nichts anders ankommt, als zur Regierung
zu gelangen . Filipescu sagte in seiner Rede auch, daß Rumä¬
nien nicht für einen Krieg vorbereitet sei. Alle Be¬
hauptungen und Beschuldigungen Filipescus nach dieser Richtung sind
durchaus falsch . Indem Filipescu derart gegen die Wahrheit
spricht , ermutigt er die auswärtigen Feinde und schwächt die Seele der
Armee, die mit Ruhe die Erfüllung ihrer Pflicht abwartet.

Der krieg im Orient .
Der türkische amtliche Bericht .

WIB Konstantinopel , 22. Okt. (Telegr.) Das Hauptquar¬
tier teilt mit: An der Dardanellenfront hat unsere Artillerie bei
Anafarta eine vom Feinde am Asmakdere erbaute Barrikade
beschossen und sie nebst drei dort aufgestellten Maschinengewehren
vernichtet. Bei Ari Burnu brachte die kräftige Erwiderung
unserer Geschütze die feindlichen Batterien am Lande und auf See,
welche unsere Stellungen eine Zeitlang wirkungslos beschossen
hatten, zum Schweigen. Bei Sidd ül Bachr warf der Feind
ungefähr 1000 Granaten auf unsern linken Flügel, ohne Schaden
anzurichten. Sonst nichts zu melden .

Kleine kriegschronik .
Kaiser und Bundesrat .

WTB Berlin , 21. Okt. (Telegr .) Amtlich . Der Bundesrat
hat an den Kaiser folgendes Telegramm gerichtet:

Der Bundesrat gedenkt heute mit allen Deutschen bewegt des Tages ,
da vor 500 Jahren der Burggraf von Nürnberg, Euer Kaiserlichen und

Königlichen Majestät erlauchter Ahnherr , die Huldigung der märkischen
Stände entgegennahm . Von jenem Anfang bis zu unsern Tagen zieht
sich eine Kette historischen Geschehens , die Eurer Majestät
erhabenes Haus mit den Geschicken des Reiches in Ruhm und Ehre un¬
zerstörbar verbunden hat. Für diese in der gewaltigen Probe des
Weltkrieges bewährte Einheit zwischen Kaiser und
Volk will heute auch der Bundesrat Zeugnis ablegen, indem er am
Gedenktage des Hohenzollern=Hauses Eurer Kaiserlichen und Königlichen
Majestät mit dem Gelöbnis unverbrüchlicher Treue seine ehrfurchtsvollen
Glückwünsche darbringt . Der Vorsitzende des Bundesrates, gez. v. Beth¬
mann Hollweg.

Der Kaiser antwortete dem Reichskanzler:
Ich bitte Sie, dem Bundesrate meinen wärmsten Dank für seine

freundliche Begrüßung zum 500jährigen Hohenzollern =Jubiläum aus¬
zusprechen . Das Bewußtsein unzerreißbarer Zusammen¬
gehörigkeit und kraftvoller Einigkeit der deutschen Fürsten
und Stämme gibt uns allen die feste Zuversicht in den weitern
Erfolg der deutschen Waffen und eine glückliche Zukunft des
Vaterlandes , dessen bisherige Geschichte so sichtbar den StempelGnade und Führung trägt, Wilhelm, I. R.

Fürst und Dolk.
WIB Berlin , 22. Okt. (Telegr. ) Auf das Schreiben der

Reichstagspräsidenten Dr. Kaempf anläßlich der Fünfhundert
jahrfeier svergl. Nr. 1079 der Köln. Zeitung) ist vom Kaifer
folgende Antwort eingegangen : . 6e u 51

Empfangen Sie meinen Dank für die freundliche Vegrüßung zur.
500jährigen Wiederkehr des Tages der Erbhuldigung der märkischen
Stönde vor dem ersten Hohenzollernfürsten . Das feste Band des gegen¬
seitigen Vertrauens, wie es sich im Laufe der Jahrhunderte zwischen
Purst und Polk in Brandenburg und Preußen so glücksich ent
wickelt und bewährt hat, bildet die wesentliche Grundlage für die von
unsern Feinden nicht geahnte Kraft und Einigkeit des deutschen Volkes
und seiner Fürsten in dem gegenwärtigen , gewaltigsten aller Kriege.

Wilhelm, I. R.

WIB Berlin , 22. Okt. (Telegr. ) Der Kaiser hat an den
Magistrat und die Stadtverordneten von Berlin folgendes Antwort¬
telegramm gerichtet:

Magistrat und Stadtverordnete meiner Haupt = und Residenzstadt
Berlin haben es sich nicht nehmen lassen, mir den Schwur unverbrüch¬
licher Treue zu erneuern , den vor einem halben Jahrtausend die Städte
und Stände der Mark ihrem ersten Markgrafen aus dem Hohenzollern¬
geschlecht in Berlins Mauern geleistet haben. Treue um Treue,
so haben es die Märker , so haben es auch die Hohenzollernals Markgrafen, Kurfürsten , Könige und Kaiser in der Vergangenheit
gehalten. So soll es auch in Zukunft bleiben in Kriegs= und Friedens¬

zum Segen des deutschen Vaterlandes und seiner Reichshaupt¬
stadt Berlin. Wilhelm , R.

Der Kaiser an die Hamburger Reeder .
0 Hamburg, 22. Okt. (Telegr. ) Der Kaiser sandte an

den Verein Hamburger Reeder auf das in Nr. 1072 der Kölnischen
Zeitung mitgeteilte Telegramm dieses Vereins folgende Draht¬antwort : „Der Jahresversammlung des Vereins HamburgeiReeder danke ich vielmals für ihre freundliche Begrüßung und denAusdruck zuversichtlichen Vertrauens in den glücklichen Ausganedes feindlichen Überfalles auf Freiheit und Bestand des deutschen
Vaterlandes . Die deutsche Handelsschiffahrt kannauch in Zukunft auf mein besonderes Interesse und meinen
kaiserlichen Schutz rechnen .“

Der Kaiser hat ferner dem Senat von Hamburg und der Stadtünchen seinen Dank für die Glückwünsche ausgesprochen.
WIB Berlin, 22. Okt. (Telegr.) Bei der heutigen Landtags¬ersatzwahl im Wahlkreise Danzig 2 wurde für den verstorbenen

Kommerzienrat Münsterberg (Fortschrittliche Volkspartei ) Chef¬redakteur Dr. Herrmann mit sämtlichen 454 abgegebenen Stimmen
gewählt.

1 Von der holländischen Grenze, 22. Okt. (Telegr.)Andreas Nobel , der bekannte Fachmann auf dem Gebiel
der Sprengstoffe, ist nach einer Londoner Meldung gestorben.

Der krieg über See .
Die Wahlen in Südafrika .

0 Von der holländischen Grenze , 22. Okt. (Telegr .)Aus Kapstadt meldet Reuter als Ergebnis deiWahlen folgenden Stand der Parteien: Südafrikaner 37
(Botha), Unionisten 36 (englische Partei), Nationalisten 21, Ar¬
beiterpartei 4, Unabhängige 5, von 27 Wahlen ist der Ausgang
noch nicht bekannt. Vermutlich fallen (immer nach Reuter) die
Mehrzahl davon der Südafrikanischen Partei zu, was jedoch auf
die Stellung Bothas keinen Einfluß haben wird, da er schon ir

dem neuen Parlament eine ansehnliche Mehrheit für seine Reichs¬
politik gewonnen hat. Sir Thomas Smartt ist in Fort Beaufort
neugewählt. Er schlug seinen nationalistischen Gegner mit : 1;
der Geistliche ter Malen, der Führer der kapländischen Nationa¬
listen, wurde in Craddock geschlagen , wo der Landwirtschafts¬
minister Herden eine beträchtliche Mehrheit erhielt. Das Ergebnisder Wahlen im Oranjegebiet ist ein voller Sieg der Nationalisten
(Burenpartei), die alle 17 Sitze, außer dem für Bloemfontein, ge¬wannen. Alle diese Nationalisten zugefallenen Stimmen stehen im
Verhältnis von 17542 gegen 10095 für die Regierungspartei
abgegebene Zettel.

Die Versorgung mit Lebensmitteln .
Die Regelung der Butterpreise .

WIB Berlin , 22. Okt. (Telegr.) Amtlich . Der Bundesrat
hat heute die grundlegenden Bestimmungen beschlossen, nach denen
die Festsetzung der Butterpreise durchgeführt werden kann. De¬
Reichskanzler ist ermächtigt worden, Grundpreise d. h. die Groß¬
einkaufspreise am Berliner Markt nach Anhörung eines
Sachverständigen=Ausschusses mit Wirkung für das Reichsgebiet
Jestzusetzen. Zur Berücksichtigung der in den verschiedenen Wirt¬
schaftsgebieten befondern Marktverhältnisse können die Landes¬
zentralbehörden mit Zustimmung des Reichskanzlers entsprechendeAbweichungen anordnen, über die Preisstellung für den
Weiterverkauf im Großhandel und im Kleinhandel werden eben¬
falls vom Reichskanzler Vorschriften erlassen . Die Gemeinden mit
mehr als 10000 Einwohnern sind verpflichtet worden,Kleinhandelshöchstpreise unter Berücksichtigung der
besondern örtlichen Verhältnisse festzusetzen. Als Kleinhandel gilt
der Verkauf an den Verbraucher in Mengen bis zu 5 Kilogramm.
Die hiemach vom Reichskanzler zu treffenden Festsetzungen sind
schon für die nächsten Tage zu erwarten.

Der Handelsminister gegen übermäßige
Preissteigerungen .

Berlin , 22. Okt. (Telegr.) über Maßnahmen gegen über.
mäßige Preissteigerungen liegt ein bemerkenswerter Bescheid der
Handelsministers an einen Regierungspräsidenten vor. Der
Minister billigt darin das Einschreiten gegen einen Butterhändler
wegen Verteuerung von Lebensmitteln. Wenn ein einzelner
Händler eine unberechtigte Preistreiberei vorgenommen hat, so
bietet die Verordnung vom 23. Juli die nötigen Handhaben. Die
Ausführungsanweisung zu dieser Verordnung weist ausdrücklig
darauf hin, daß der spekulativen Zurückhaltung von Gegenstände
es gleich zu erachten ist, wenn die Gegenstände den Verbrauchern

zu übermäßigen, die Möglichkeit von Ankäufen beeinträchtigenden
Preisen angeboten werden. In solchen Fällen ist ein Enteig¬
nungsverfahren anzuwenden, das neuerdings insofern ge¬ändert worden ist, als neben den Behörden, die bisher für die
Übertragung des Eigentums zuständig waren, in Stadtkreisen
die Gemeindevorstände , in den Landkreisen die Landräte
für zuständig erklärt worden sind. Der Handelsminister hofft, daß
gerade die Tätigkeit der Preisprüfungsstellen Material liefern
wird, um gegen übermäßige Preissteigerung , sowohl bei den Er¬
zeugern wie bei den Händlern, vorzugehen.

Wirtschaft und Recht .
Petroleumvorkommen bei Hamburg .

0 Hamburg, 22. Okt. (Telegr.) über das Vorkommen von
Petroleum in dem Hamburg benachbarten Kreise Stormarn
fanden sich letzthin in der Provinzpresse unbestimmte und teilweiseeinander widersprechende Meldungen . Nunmehr macht die in
erster Linie beteiligte Firma Knobloch &amp; Rick zur Sache einige zu¬
verlässige Angaben. Die Petroleumvorkommen sind in lang¬

wieriger Arbeit Sachverständiger zweifelsfrei festgestellt worden.
beschränt, und zwar in der ggggd und fest umgrenztes Gebiel

von 5 bis 50m B. : “ daß sich mehrere ziemlich starke
liegend 5 eite durch das Gelände verteilen. Die

enthalten. 5“ Ju dürften dagegen kein Petroleum
. Die Adern sind mit Hilfe bewährter Wünschel¬

festgoftesst
a aufgesucht und werden noch andauernd genau

sestgesteut. Mit den in Frage kommenden Grundbesitzern sind bis

s
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Kriegskalender 814 Blatt.
der Kölnischen SZeitung .

WIß Großes Hauptquartier, 22. Oktober (Telegr .) Amtlich.
„Schluß aus Nr. 1079.) Der gestern gemeldete Verlust einiger
unserer Geschütze wurde dadurch veranlaßt, daß russische Ab¬
teilungen Nachbargruppen durchbrachen und im Rücken unserer
Artillerielinie erschienen. Es sind sechs Geschütze verloren ge¬
gangen. — Balkan=Kriegsschauplatz. Von der Heeresgruppe des
Generalfeldmarschalls v. Mackensen hat die Armee des Generals
v. Köveß die allgemeine Linie Arnagewo bis Slatina=Berg er¬
reicht. Die Armee des Generals v. Gallwitz drang bis Selevac=
Savanovac und Trnovca sowie bis nördlich Ranovac vor. Die
Armee des Generals Bojadjeff ist nördlich Knjazevac im weitern
Vorgehen, von den übrigen Teilen der Armee sind die Meldungen
noch nicht eingetroffen . Von andern bulgarischen Heeresteilen ist
Kumanowo besetzt, Veles ist genommen . Südlich von Strumica
ist der Feind über den Wardar geworfen .

Oberste Heeresleitung.
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auf ein schwächeres Randgebiet Verträge bereits abgeschlossen. Die
Ausnutzung der Quellen bildet hiemach nur eine Frage der Zeit
und der aufzustellenden Nutzungsrechnung. Auch in den Vier¬
landen, dem hamburgischen Gemüsegebiet und südlich davon hat die
Deutsche Bergwerksgesellschaft die Vorarbeiten zur Feststellung
dortiger Petroleumvorkommen seit langem betrieben und das er¬
forderliche Gelände bereits fest an die Hand genommen.

WIB Berlin, 22. Okt. (Telegr.) Der Reichsanzeiger enthält die
gestern angekündigte Bekanntmachung des Kriegsministeriums über
Ausnaymen von

dem Verarbeitungsverbot fur Baum¬
wolle zur Herstellung von Nähzwirn und Nahfaden .

Hilfsbereitschaft .
WIB Berlin , 22. Okt. (Telegr .) Die Kaiserin hat aus

Anlaß ihres heutigen Geburtstages der Stadt Berlin
ein Geschenk von 12 000c zur Unterstützung der durch den
Krieg in Not geratenen Familien zur Verfügung gestellt .

WTB Berlin , 22. Okt. (Telegr.) Der Magistrat von Berlin
hat für das bulgarische Rote Kreuz 20 000cA bewilligt.

Die Kölner Stadtpolitik im Kriege .
* Köln, 23. Oktober .

In der heutigen Ersten Morgenausgabe thaben wir die Rede
wiedergegeben, die Oberbürgermeister Wallraf in der gestrigen
Stadtverordnetensitzung über die Kriegsmaßnahmen der Stadt
Köln gehalten hat. Nachstehend teilen wir die Aussprache
mit, die sich dieser Rede anschloß .

Der Zentrumsredner .
Stadtv. Mönnig hob die in den verflossenen 15 Kriegsmonaten nach

allen Richtungen hin betätigte große Opferfreudigkeit der Stadt hervor
und führt dann u. a. folgendes aus: Wir alle sind wohl erstaunt gewesen ,
welch große Summen nach der Zustammenstellung , die wir eben ge¬
fört haben, sich ergeben. Wenn ich einzelnes herausgreife , so möchte
ich zunächst erwähnen , daß die Stadt Köln nicht bei dem Satz von
100% der Reichskriegsunterstützung stehen geblieben ist — der meines

Wissens von keiner andern Stadt überboten worden ist —, sondern daß
sie dazu noch eine Ergänzung durch die Kriegssammlung , die Unter¬
stützungs = und die Vorschußkasse geschaffen hat. Was die Lebensmittel¬
versorgung durch die Stadt anbetrifft, so hat uns die Summe von 75 Milli¬
onen wohl alle in Erstaunen gesetzt, obwohl wir mehr oder weniger
bei den einzelnen Maßnahmen mitgewirkt haben. Der Redner ging
weiter auf das Miet= und Hypotheken=Einigungsamt, ein und
beschäftigte sich dann mit der Kritik , die nach und nach
eingesetzt habe, währenb man im Anfang des Krieges, mit
Ausnahme einzelner Stimmen , allgemein zufrieden gewesen zu
sein scheine. Obwohl man aber in allen Maßnahmen fortschreitend
gewirkt habe, habe in letzter Zeit in der hiesigen Presse eine Kritik
eingesetzt , die nach seinen, des Redners , Erachten, in keiner Weise ge¬
rechtfertigt sei. Man dürfte nicht einzelne Beispiele, die man heraus¬
greife, zum allgemeinen Maßstab nehmen. Bei dem großen Umfang
der Maßnahmen und des in Betracht kommenden Personenkreises
ließen sich einzelne Unebenheiten nicht vermeiden. Man müsse aber
auf das Ganze sehen. Diese Kritik habe nach Ansicht seiner
Freunde eine große Mißstimmung hervorgerufen , nicht nur hier,
sondern auch draußen im Felde. Deshalb habe man es für not¬
wendig gehalten, einmal zu hören, was insgesamt geleistet worden sei.
Ob die Kritik draußen herbe ist oder nicht, ich glaube, wir haben den¬
selben Wunsch , daß wir von demselben Wohlwollen weiter getragen
werden und uns von demselben Wohlwollen leiten lassen .

Der Redner der Liberalen .
Stadtv. Schnitzler : Wenn auch für uns hier im Saal die einzelnen

Positionen aus dem großen Heer der Zahlen, die der Herr Oberbürger¬
meister eben aufmarschieren ließ, keine Überraschung bedeuten,
so hatte doch die Zusammenstellung alles dessen, was wir seit
Kriegsbeginn für unsere Truppen im Felde und zur Linderung der
Not der daheimgebliebenen Familien unserer Kämpfer getan haben,
wohl für uns alle etwas Überwältigendes . Meine Freunde und ich be¬
grüßen es deshalb auf das lebhafteste, daß der Herr Oberbürger¬
meister durch seine heutigen Ausführungen urbi et orbi verkündet hat,
daß Stadtverwaltung und Stadtvertretung in den 15 Monaten des
Weltkrieges auf ihrem Posten gestanden und nicht nur die
ihr durch die Staatsregierung zugewiesenen Aufgaben — und dies auch
noch weit über ihren Auftrag hinaus — ausgeführt , sondern aus
eigener Initiative uberall da angefaßt hat, wo es
galt, zu helfen und die Not zu lindern. Wir haben uns bei
allen Maßnahmen von zwei Gesichtspunkten leiten
lassen. Einmal Hilfe zu bringen, im Felde und daheim, wo es
not tat, zweitens bei dieser Hilfe so weit wir irgendmöglich zu gehen ,
ohne aber dabei die Finanzen unseres Gemeinwesens zu ruinieren .
Wir wären schlechte Stadtväter, wenn wir bei den Kriegsmaßnahmen
nur an das Heute dächten und damit das Morgen vergessen
würden. Wir müssen uns immer vor Augen halten, daß mit dem
Frieden nicht auch sofort der Wohlstand wieder einsetzt und daß die
wirtschaftlichen Folgen des Krieges noch lange Zeit
hindurch weiter sich zeigen werden. Eine gerechte Kritik
begrüßen wir gern — wir brauchen sie aber auch nicht zu
scheuen. Wir haben, und das möchte ich noch besonders unter¬
streichen , mehr getan als die meisten Städte unseres deutschen Vater¬
landes. Wir stehen mit unsern Kriegsmaßnahmen an der Spitze
sämtlicher Städte Deutschlands . Wir haben durch die letzten
Beschlüsse vor drei Wochen gezeigt, daß wir mit unsern Maßnahmen
nicht stehen bleiben, sondern, wenn ein besonderer, neuer Notfall
vorliegt, nicht anstehen, frühere Beschlüsse zu revidieren. Hierin werden
meine Freunde und alle hier im Saal auch wekter fortfahren ,
unser Bestreben wird nach wie vor bleiben, das Möglichste zu tun,
damit unsere wackern Truppen in Ost und West ihrer schweren
Pflicht, für das Vaterland Gut und Blut zu opfern, mit dem sichern
Gefühl nachkommen können, daß zu Hause alles nur erdenklich Mög¬
liche geschieht , um ihre Lieben daheim vor Not zu bewahren. Ich
glaube und hoffe, daß unsere heutige Aussprache ihr Echo finden
wird in den Schützengräben und Standquartieren, wo immer
kölnische Truppen für des Reiches Macht und Schutz kämpfen und
Entbehrungen ertragen müssen . Und wie kein Lob zu groß ist für die
Tapferkeit und Opferwilligkeit unserer Kölner Truppen, so soll es auch
der höchste Ruhmeskranz für unsere Vaterstadt sein,
soweit irgend möglich, Sorge und Mangel in den Familien ihrer
im Felde stehenden Söhne abzuhelfen. (Bravo!)

Ein Dankeswort .
Stadtv. Schulte: Die Ausführungen der beiden Vorredner haben

das Rechte getroffen. Aber das eine möchte ich in dieser fast
feierlichen Stunde nicht unterlassen, nämlich der Verwaltung
und den Arbeitern an der Verwaltung , die in schwerer
Zeit, unter schweren Bedingungen und dazu noch mit unzureichenden
Kräften gearbeitet haben, hierdurch unsere Anerkennung und
unsern herzlichen Dank zum Ausdruck zu bringen. (Bravo!)

Oberbürgermeister Wallraf : Nach den Worten des Herrn Dr.
Schulte kann ich nur das Gelöbnis erneuern, daß wir nach allen
Richtungen unsere Pflicht tun werden bis zu einem, wenn es
Gott gefällt, ruhmreichen Frieden.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

Köln, 23. Oktober.
Stadtverorcneten =Versammlung .

In der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten=Versammlung gab
Oberbürgermeister Wallraf , der die Sitzung leitete, vor Eintritt in
die Tagesordnung bekannt, daß Einladungen zu den kirchlichen
Feiern des Hohenzollernjubilaums eingegangen seien,
die eine für die katholischen Mitglieder des Stadtverordnetenkollegiums
durch den Kardinal für nächsten Sonntag 9½ Uhr im Dom, die andere
vom Presbyterium der evangelischen Gemeinde für die evangelischen
Angehörigen der städtischen Körperschaften auf Sonntagvormittag 10 Uhr
in der Christuskirche. Wegen ihrer Eigenart erwähnte der Oberbürger¬
meister folgende Spende : Die Firma Wirth &amp; Schiebek inBuenos =Aires hat dem Oberbürgermeister die Summe von
1800cA gesandt mit der Bitte, sie vor allem Kriegerwitwen und
=waisen zukommen zu lassen ; der Gruß dieser deutschen oder deutsch¬

freundlichen Spender aus so weiter Ferne wird Sie alle, so sagte der
Oberbürgermeister , mit Freude erfüllen, und Sie werden sich meinem
herzlichen Dank anschließen. (Bravo!) Endlich gab der Oberbürger¬
meister bekannt, daß aus Anlaß des nach christlichem Brauch dem An¬
denken der Toten gewidmeten katholischen Allerseelen = und
Allerheiligentage und des evangelischen Totensonntags
am Sonntag, 31. d. . , mittags 12 Uhr, eine Feier im Gürze¬
nich von der Stadt Köln zu Ehren ihrer gefallenen
Söhne veranstaltet werde . Einladungen werden an die Be¬
hörden ergehen; 300 Karten werden für Verwundete zur Verfügung
gestellt und im übrigen ist der Eintritt für jedermann frei, wobei voraus¬
gesetzt wird, daß jeder, der zum Gürzenich kommt, einen dunkeln Anzug
tragt. So werde, wie er glaube, eine würdige Feier zustandekommen.
Als Beitrag für Liebesgaben für die kriegsgefangenen
Deutschen in Rußland bewilligte die Versammlung einen
Betrag von 15000K und für Weihnachtsgaben für die
rheinischen Truppen den Betrag von 50000. K. Es soll mit dem Roten
Kreuz zusammen von der Stadt ein Zug herausgebracht werden, für
den das Rote Kreuz die gleiche Summe von 50 000cA beiträgt . Außer¬
dem soll an die Bevölkerung ein Aufruf, ausgehend von den vereinigten
Vereinen vom Roten Kreuz und der Stadt zusammen um Liebesgaben
ergehen. Unter diesen sollen sich auch Einzel=Pakete ohne Namen für
solche Krieger befinden, die sonst keine Liebesgaben erhalten . Von den
100 000.K soll ein Teil zurückbehalten werden, damit Truppenteile be¬

dacht werden können, die nicht zu einem Verband zusammengeschlossen
sind. Der Anregung eines Stadtverordneten, es mochten bei den Ein¬
käufen vor allem auch kleinere Geschäftsleute und Gewerbe¬
treibende berücksichtigt werden, konnte entgegengehalten werden, daß
dies bereits in weitestem Umfang geschehe. Weiter wurde festgestellt,
daß die Kriegsgefangenen in Frankreich ebenfalls Liebesgaben erhalten
würden; ein Waggon im Werte von 25= bis 30 000.A mit Wollsachen
und Genußmitteln wird durch das Rote Kreuz dorthin gesandt werden.
Der Kriegsbeschädigten=Fürsorgestelle wurde ein weiterer Beitrag von
1600c zu den Einrichtungskosten bewilligt. Die Versammlung ge¬
nehmigte den Vorentwurf für einen Erweiterungsbau der
Schule an der Cäsarstraße , der mit einem Kostenanschlag von 400 000.
und 19.500## für die Direktorwohnung abschließt.

Zur Frage der Kartoffelversorgung
beschloß man den Beitritt der Stadt zur Kartoffel =Ver¬
sorgung , G. m. b. ., Berlin mit einem Kapital von 13. 0000,
das Gesamtkapital der Gesellschaft beträgt 500000cfl .
Ein Landwirt für Höchstpreise und Beschlagnahme .

Nachdem dieser Beschluß gefaßt worden war, nahm der Stadtv.
Bollig (Hkonomierat und Gutsbesitzer) das Wort zu folgenden
Ausführungen : Ich verstehe und würdige den Unmut, der weite Kreise
der Verbraucher ergreift wegen der Höhe der Preise für Kartoffeln
und wegen der Schwierigkeit überhaupt Kartoffeln beschaffen zu können.
Bei einer Gesamtkartoffelernte von nach mäßigen Schätzungen über
50 Millionen Tonnen, mehr als eine Milliarde Zentner , und bei einer
zur menschlichen Ernährung nur benötigten Menge von 16 Mille
Tonnen ist es freilich nicht zu begreifen, daß einmal
in den großen Konsumgebieten Mangel an Kartoffeln herrscht , ander¬
seits Preise von 4,500 und mehr angelegt werden müssen . Die Maß¬
nahmen der Regierung erfüllen anscheinend nur unzureichend
ihren Zweck, hierzu sind sie nicht durchgreifend genug , und
vor allem die großen Konsumgebiete des Westens kommen dabei zu
kurz. Die Rheinprovinz erzeugt nur 50% des Bedarfs an Kartoffeln
und ist gezwungen, die fehlenden 50% einzuführen. In Friedens¬
zeiten lieferten Holland und Belgien große Mengen früher und mittel¬
früher Kartoffeln und deckten mit der rheinischen Produktion zusammen
für die Monate Juli, August, September den Bedarf. Dann folgte
vorwiegend der Bezug aus dem Osten und aus noch einigen Bezirken
der Provinz, die in größerm Maße Kartoffeln bauen; vor allem das
sogenannte „Maifeld , um den Bedarf an Winterkartoffeln
zu decken. In diesem Jahre haben Holland und Belgien an Kar¬
toffeln in den Monaten Juli, August, September sehr wenig geliefert,
und die rheinische Kartoffelproduktion hat bis Anfang Oktober fast den
ganzen Bedarf allein decken müssen. Dadurch ist die zum Einkellern
im Westen verfügbare Menge an Kartoffeln erheblich kleiner geworden,
trotz der guten Ernte sogar geringer als in normalen Jahren, und wir
sind im wesentlichen auf den Bezug aus dem Osten angewiesen. Nun
bedaure ich lebhaft, daß trotz der großen Ernte in Kartoffeln es nicht
möglich gemacht wurde, größere Mengen Kartoffeln zu Preisen zu be¬
schaffen, die es ermöglichen, diese zu etwa 3,50c den Zentner
frei Keller zu liefern. Ich darf mich eins wissen mit den weitesten
Kreisen der westlichen Landwirtschaft , die den berechtigten
Unmut der städtischen Verbraucher in der mangelnden Versorgung mit
Kartoffeln begreift, und es bitter empfindet, daß dieses Gefühl sich
auf die Landwirtschaft des Westens überträgt, die ihrerseits gewünscht
hätte und noch wünscht, daß die Königliche Staatsregierung durch
Festsetzung von Höchstpreisen mit mäßig steigenden Zu¬
schlägen , die den Kosten für die Aufbewahrung und Gewichtsverlust
entsprechen, und die eine spätere Erhöhung des Höchstpreises aus¬
schließen , und nötigenfalls im Wege der Enteignung , Maß¬
nahmen ergriffen hätte, die eine Sicherstellung des Bedarfs der städtischen
Bevölkerung an Kartoffeln zu mäßigen Preisen ermöglichten.

Stadtv. Rings betonte die außerordentliche Bedeu¬
tung der Ausführungen des Herrn Bollig und wünschte , daß sie auch
bei der Regierung Gehör fänden. Es sei die allerhöchste Zeit ,
daß hier Wandel geschafft werde, wenn sich nicht Dinge ereignen
sollen, die wir im Interesse des Vaterlandes und derjenigen , die es
betrifft , bedauern würden.

Oberbürgermeister Wallraf erklärte, daß er als Mitglied des Vor¬
standes des Deutschen Städtetages mit den Ausführungen der Vor¬
redner vollkommen übereinstimme . Die Mitglieder des
Städtetages hätten den Herren der Regierung damals bereits gesagt ,
daß das ganze System eine sehr schwierige , zeit¬
raubende Künstelei darstelle. Er habe unter dem Eindruck
gestanden, daß auf diesem Gebiet großer Einfluß von
agrarischer Seite sich geltend mache . (Zurufe: Hört, Hört!)
Um so mehr sei er erfreut, von einem Herrn der Landwirtschaft
solche Ausführungen hier zu hören. Der Vorsitzende bedauert, daß die

kommunalen Preisprüfungsstellen so geringe Rechte haben und er be¬
fürchtet, daß die Reichsregierung später doch gezwungen wird, Maß¬
nahmen zu ergreifen, vor denen sie sich jetzt scheut. In demselben Sinne
sprachen noch die Stadtverordneten Frisch, Hagen und Rings , der
folgenden Antrag zur Annahme empfahl:

Die Stadtverordneten =Versammlung bittet den Herrn Oberbürger¬
meister, der Staatsbehörde den dringenden Wunsch zu unterbreiten ,
angesichts der trotz der reichen Ernte mangelnden Versorgung mit Kar¬
toffeln zu angemessenen Preisen, sofort zur Festsetzung von Höchst¬
preisen und zur Enteignung überzugehen.

Oberbürgermeister Wallraf führte noch aus, daß wir erst dann
auf dem Gebiet der Lebensmittelversorgung weiterkommen, wenn, wie
bei den Militärbehörden ein einziger starker Wille , eine Art
Dikkator im Wirtschaftsleben , einfach verfügt ,
und wenn er auch einmal daneben greift.

Der Antrag Rings wurde einstimmig angenommen .
Dem Friedhofsinspektor Ibach wird die Amtsbezeichnung Fried¬

hofsdirektor beigelegt. Mit der Weiterführung der Geschäfte der
Stadt in Angelegenheiten des Militärersatzwesens durch das
Königliche Polizeipräsidium erklärte die Versammlung sich
unter Erhöhung des dafür zu zahlenden Jahresbeitrages einverstanden.
Der Vertrag der Stadt mit dem Israelitischen Asyl und Frau
Witwe Oberlandesgerichtsrat Dr. Paul Rothschild in der Nachlaßsache
Dr. Paul Rothschild wurde genehmigt.

Für die Stadtverordnetenwahlen der dritten Abtei¬
lung hat der Oberbürgermeister nunmehr die Wähler auf den 8. und
9. November eingeladen. Die Wahl erfolgt in 20 Lokalen. Die
Einladungskarten werden den Berechtigten von der Stadtverwaltung
noch zugehen; sie dienen bei der Wahl als Ausweis . Die zum Heeres¬
dienste einberufenen Wähler sind in die Wählerliste mit ausgenommen
worden und können ihr Wahlrecht wie früher ausüben .

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 22. Oktober. (Telegr. )

Se. Maj. der König haben Allergnädigst zu verleihen geruht: den
K. Kr.=O. 3. Kl.: dem Bürgermeister a. D. Faulhaber in Bonn; — den
K. Kr.=O. 4. Kl.: dem Revierförster Treib in Hinzerath; — den Adler der
Inh. d. K. Hausord. von Hohenzollern: dem Lehrer Nellen in Süchteln;
— das Verdienstkreuz in Silber: dem Gemeindeförster Grammes in
Erda; — das Kreuz des Allg. Ehrenzeichens: dem bish. Gemeindevorst.
Hösche in Altenbeken, dem Werkmst . Schmitz in Mülheim a. d. Ruhr; —
das Allg. Ehrenzeichen: dem Fabrikmst. Bungenberg in Hellenthal; —
die Rettungsmed. a. Bande: dem Leutn. v. Brackel im Feldart.=Regt. 6.

Es sind bestätigt worden: die unbesold. Beigeordn. Jos. Nacken und
Peter Besgen in Eschweiler in gl. Eigensch . auf weitere sechs Jahre; der
Rentner Joh. Heinr. Fänsen als unbesold. Beigeordn. d. Stadt Eschweiler
f. d. gesetzl. Amtsdauer von sechs Jahren.
Personal - Veränderungen usw. bei den Justizbehörden.

Landgerichte und Amtsgerichte .
Dem Landger.=Rat, Geh. Justizrat Koppe in Hannover ist die nachges.

Dienstentlass. m. Pens. erteilt. — Bei ihrem Scheiden aus d. Amt ist
verl.: dem Handelsrichter Otto Meurer in Köln der R. .=O. 3. Kl. m.
d. Schleife, dem Handelsrichter Wilh . Erdmann in Gelsenkirchen der
R. .=O. 4. Kl.

Rechtsanwälte und Notare .
In der Liste der Rechtsanwälte gelöscht: Dr. Mugdan beim

Landger. Frankfurt a. . , Dr. Elsen b. Amtsger. Düren. — In die
Liste der Rechtsanw. eingetragen: Rechtsanw. Dr. Kocks in Homberg
a. Rhein b. Amts= u. Landger. Kleve, die Gerichtsassn. Dr. Haubrich b.
Amts= u. Landger. Köln, Dr. Ernst Friedrichs b. Amts= u. Landger.
Elberfeld sowie b. d. Kammer f. Handelss. Barmen.

Gerichtsassessoren .
Zu Gerichtsassessoren ern.: die Refer. Dude im Bez. des Kammer¬

gerichts; Dr. Maximilian Gabriel im Bez. Breslau; Melsheimer im Bez.
Köln; Dr. Hans Ebert, Bastgen im Bez. Düsseldorf; Ernst Schumann
im Bez. Naumburg a. .; Beintker im Bez. Stettin.

Vermischtes .
Explosionsunglück in Paris .

WTB Genf, 22. Okt. (Telegr.) Zur Explosion in der Gra¬
natenfabrik in der Rue Tolbiac zu Paris erfahren Lyoner Blätter,
daß die Zahl der Toten 43, die der Verwundeten 55 beträgt .
Die Ursache der Explosion soll sein, daß eine Kiste mit Granaten, die
auf einen Wagen verladen werden sollte , den Händen eines Arbeiters
entglitt und zu Boden fiel. Durch den Aufschlag wurde eine Explosion
verursacht. Unmittelbar darauf erfolgten zwei andere Explosionen. Was
nicht in die Luft flog, wurde ein Raub der Flammen. Die Arbeiter
und Arbeiterinnen , die nicht getötet worden waren, retteten sich in ihren
brennenden Kleidern. Die meisten erlitten schwereBrandwunden .
In den benachbarten Straßen fiel ein Hagel von Hölzern, Glasscherben
und Granatsplittern nieder. Straßengänger wurden zu Boden geworfen.
Sie mußten in den Hausgängen Schutz vor den umherfliegen¬
den Trümmern suchen. Der angenichtete Schaden ist außer¬ordentlich groß , die außerordentlich heftige Explosion erschütterte
alle Häuser in einem Umkreis von 500 Metern. Die Rue Tolbiac und
die Nachbarstraßen sehen aus, als seien sie beschossen worden. Bäume
wurden entwurzelt der Boden ist mit Trümmern aller Art bedeckt.
Einige Häuser mußten geräumt werden. Unter den Toten befinden sich
mehrere Soldaten, die die Fabrikanlagen überwachten.

Neueste Nachrichten .
Paris , 22. Okt. (Telegr .) (Telegraphen=Union. ) Das Echo

de Paris meldet, daß die französische Heeresleitung das bisherige
Verfahren, wonach jedes Armeekorps allein seine Ein¬
käufe machte, aufgehoben hat, weil durch gegenseitigen Wett¬
bewerb der einzelnen Armeekorps die Preise für Lebensmittel
außerordentlich gestiegen waren. Von nun an werden sämt¬
liche Einkäufe für das Heer durch zwei Hauptstellen in New
York und Paris vorgenommen werden.

Paris , 22. Okt. (Telegr.) (Telegraphen=Union. ) Der Temps
berichtet: Bei Einstellung der Mannschaften des Jahrgangs 1914
hat man in bezug auf die Anzahl der Analphabeten , die
außerordentlich groß war, trübe Erfahrungen gemacht .
Die Aufsicht über das Schulwesen in Frankreich ist seit Beginn des
Krieges besonders nachlässig gewesen .

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 22. Oktober.

Berlin. Die Pflüger - Akkumulatorenwerke , . -G.
in Lig. in Berlin , verzeichnen nach dem Abschluß vom 7. Juni 1915
einen neuen Verlust, um den sich der Verlustvortrag von 1 114315MK auf
1126 44244, erhöht bei 1 400 000%∆ Aktienkapital. Die Buchschulden be¬
tragen 235957=6 (i. :V. 206 224= ).

*<space>Nü r nbe r g. <space>Dem<space>sehr<space>günstigen<space>Er trägnis<space>der<space>Vi kt or i a¬<space>werke . -G. in Nürnberg entspricht die soeben endgültig fertig.
gestellte äußerst günstige Vermögensrechnung . Sämtliche Anlage¬
rechnungen wurden gänzlich abgeschrieben mit Ausnahme der Liegen¬
schaften, welche nach 41 332./ Abschreibung mit 817 864cK eingestellt
sind. Bar, Wechsel und Bankguthaben betragen 793 774cK (95593. ),
Ausstände, zumeist aus Staatsaufträgen , 1 112 195A. (562 675. ), die
laufenden Verbindlichkeiten infolge des erhöhten Bedarfs an Rohstoffen
241 9300/ (1 616 442./4). Die gesetzliche Rücklage erreicht die zehn¬
prozentige Höhe des Aktienkapitals von 1,60 Mill. Mark, daneben er¬
höht sich die Sonderrücklage auf 550 000.K (53000.4) und der Vortrag
auf 99 404.4 (14 5100).

* Chemnitz . Die . -G. J. E. Reinecker in Chemnitz
erzielte im Geschäftsjahr 1914/15 1 163 446=H (im Vorj. 916244-K) Rein¬
gewinn, woraus 16% (12%) Dividende verteilt werden sollen.

8 Wien . Die Haltung im freien Verkehr war sehr fest. Kredit
notierten 609, Länderbank 456, Staatsbahn 659. Südbahn 79, Südbahn¬
Prioritäten 217, Dampfschiff 1256 , Lloyd 500, Alpine 926, Prager Eisen
3078, Friedrichwerke 1372. Poldihütte 995, Waffenfabrik 1335, Skoda 844,
Orientbahn 848, Türkenlose 217½. Fremde Zahlungsmittel waren
wesentlich niedriger; Marknoten 140, Schweizer 128¾. Lei 112, Rubel 228.

* London , 21. Okt. Privatwechselzinsfuß 4⅞8%, Silber
23¾d . — Wechsel auf Amsterdam 11,42½, Scheck auf Amster¬
dam 11,63, Wechsel auf Paris 27.95. Scheck auf Paris 27,56, Wechsel
auf Petersburg 140¼ . — Bankausgang 6900004.

London. Bankausweis (in 10004).
Verfügungsbestand
Netenumlauf — —
Barvorrat * —
Wechselbestand —Prozentverhält

14. Okt.
45 8453256059955114707

tnis des

21. Okt.44782
32.573
58 886
98 618

14. Okt.
97 907
76 86045687
25 960

21. Okt.98381
46 12844610

18 895
+ 474
—24732– 1 677
— 7 065

1063 Guthaben der Privaten
+ 13 Guthaben des Staates– 1 0691 Notenrücklage . .——
—16 089 Regierungssicherheit

Verfügungsbestands zu den Verbindlichkeiten 30,97% gegen
27,16% in der Vorwoche. Clearmghouse -Umsatz 271 Millionen, gegen die ent¬
sprechende Woche des Vorjahrs mehr 22 Millionen.

* Bank von Frankreich . Der Ausweis der Bank vom 21. Okt.
zeigt tolgendes Bild:
Barvorrat in Gold . . . - . - — 4692674000fr + 45307 000fr
Barvorrat in Silber 363292000fr + 24000fr
Guthaben im Auslands . . . „ 1029 787000fr + 13 164 000fr
Wechsel, vom Moratorium nicht betroffene 268326 000fr — 5883000fr
Gestundete Wechsel — — — - „ 1930954000tr — 14343000fr
Vorschüsse auf Wertpapiere — — — „ 571222000fr — 6031 000fr
Kriegsvorschüsse an den Staat — — — — 7100000000fr unverändert.
Vorschüsse an Verbündete 530000000fr unverändert.
Notenumlauf 13831 994 000fr + 79851 000fr
Guthaben des Staates — „ 82594000fr + 23 159000tr
Privatguthaben . . — „„ „ 2574027000fr = 37763000fr

Metalle .
* London , 21. Okt. Kupfer: Kassa notierte 72 7/8 6, 3 Monate 73¼ 4,

electrolytisches 88cm , Best selected 88 4, Strong sheets 1034; Zinn:
Kassa 151¾ 4mp, 3 Monate 1538; Zink: Kassa 69-584: Blei 25 1/84;
Antimon nominell: Weißblech sehr fest, 18s Sd bis 18s 4½d: Alu¬
minium fest, 190-2004; Quecksilber teurer, 16.8 5s bis 16K 108.

* Glasgow, 21. Okt. Roheisen: Kasse 66s 1d, 1 Monat 66s 5d.

* Wirtschaftliche Wochenschau .
Köln, 22. Okt. Zu Kolchis im Hain des Ares hing in grauer Vor¬

zeit einst das Goldene Vließ des Widders, der Phrixus und Helle ge¬
tragen, Helle aber unterwegs verloren hatte. Die nach Helle be¬
nannte Straße, heute der Dardanellenweg genannt, führt dorthin.
Daß ihre Befahrung gefährlich ist, mußten schon die Argonauten unter
Jasons Führung erfahren, denen das Gold in jenem Hain verlockend
winkte. Briten wie Franken haben erproben können, daß es auch
heute noch schwer ist, durch die Meerenge zu gelangen. Ihre Eisen¬
schiffe sind minder weit gelangt als die sagenhafte Argo. Sie hatten
allerdings kaum Helden wie jene an Bord und keinen Jason zum
Führer. Nach mondelangem vergeblichen Bemühen mußte ihr Führer
Hamilton zu unrühmlicher Heimreise sich wenden, ohne überhaupt
in den Eingang des Hellesponts gelangt zu sein. Seinem Nachfolger
wird' s kaum besser ergehen, wenn er nochmals den Versuch unter¬
nehmen sollte. Dafür werden die wackern Türken sorgen auch ohne
Symplegaden. Kämen aber auch die Schiffe der unheiligen Allianz
wirklich bindurch, sie fänden wohl den Hain des Ares, nicht aber das
Goldene Vließ. Das suchen der Kolchier Erben längst im
eigenen Land vergebens. Weithin schicken sie ihre Abgesandten, um
aus der Ferne das Gold zu holen, das ihnen fehlt, und nur spärlich ist ihre
Beute. Am Hudson wie an der Themse und Seine hat man ihnen allerlei
versprochen. Zuerst aber sollen sie von dem wenigen, was ihnen an
gelbem Metall noch blieb, erkleckliche Mengen nach der Themse
schicken. Dann erst will man ihnen gegen hoben Zins dort leihen.
Verlangt aber auch dann noch Unterstellung der ganzen russischen
Auslandsgeschäfte unter englische Oberaufsicht. Dreihundert Millionen
Rubel hätte Rußland in Gold abzugeben, um einen Kredit von drei
Millarden zu bekommen, und nicht einmal neuen Kredit in dieser
Höhe, sondern nur Verlängerung des alten und Bewilligung von zwei
weiter Milliarden. Auch die würden nicht in Gold ins Zarenreich
fließen, sondern nur in Form von allen möglichen Warenlieferungen ,
an denen England sicherlich reichlichen Gewinn machen würde. Ob
man sich an der Newa auf dieses Geschäft einlassen wird, scheint
noch nicht sicher. Nur das könnte man dort jetzt wissen , daß selbst
im Freundeskreise russische Kreditwürdigkeit recht niedrig eingeschätzt
wird. Wenn man darum wirklich etwas haben will, so wird man
sich schließlich in alles fügen, alles bewilligen müssen. Aber auch im
Innern des Riesenreiches fehlt’s an Gold , und nur schweren Herzens
wird man sich daher bereitfinden lassen, von dem, was in den Kassen
der russischen Staatsbank aufgespeichert ist, dem englischen Ver¬
bündeten zu geben, was er fordert und zu seiner eigenen Kräftigung
dringend braucht . Werden die russischen Goldbestände weiter ge¬
schwächt, so sinkt damit auch im Innern die Wertschätzung der eigenen
Währung, die mehr und mehr zur Papierwährung wird. Einstweilen
ist die Jubiläumsbriefmarke nächster Trumpf und vorläufige Zuflucht
im Geldverkehr des Reußenlands geworden. Sie dient als Zahlungs¬
mittel. In mehr oder weniger feiner Zeichnung und in mancherlei
Färbung wandern die ihr aufgedruckten Köpfe der Romanows und
Gottorps von Hand zu Hand. Solange bis sie abgegriffen und ganz
verwischt sind. Das sieht nicht nach Jubiläenstimmung aus, und dem
jetzt Herrschenden aus dem Hause Holstein-Gottorp mag wohl eben¬
sowenig festlich zu Mute sein wie den Millionen seiner getreuen und
ungetreuen Untertanen . Daß man auf die Briefmarke zur Vermehrung
des Umlaufs an Zahlungsmitteln verfallen würde, hatte man bei Kriegs¬
beginn wohl kaum vorausgesehen . Etwas besser sind demgegenüber
immer noch die Scheidemünzenzettel , die man jetzt gleich in Milliarden¬
beträgen in Umlauf setzt. Sie haben wenigstens dem Namen nach
bankmäßige Unterlage, während die Briefmarke im besten Fall
gummiert und dann noch klebrig ist. Aber selbst auf russischem Boden
kann ' s mit derartigen Hilfsmitteln auf die Dauer nicht weiter gehen.
Je mehr der Papierumlauf wächst und durch engliche Wuchergeschäfte
der Goldvorrat des Landes vermindert wird, um so mehr muß der
Rubel allen Künsten zum Trotz im äußern wie im innern Verkehr
entwertet werden. „Das Geld ist ein Geschöpf der Rechtsordnung,“
sagt Knapp in seiner Staatlichen Theorie des Geldes. Der Stoff , aus
dem es hergestellt wird, ist bei Licht besehen gleichgültig . Daß
staatliche Allgewalt alle möglichen Geldgeschöpfe ins Leben rufen
kann, hat der Krieg zur Genüge im Osten wie im Westen erwiesen.
Den kleinen Noten unserer Reichsbank und Darlehenskasse , der Bank
von England, den Currency-Netes, den kleinen Noten der Bank von
Frankreich, der russischen Staatsbank , stellen sich die Noten franzö¬
sischer Städte und Handelskammern und jetzt als vorläufiger Gipfel
die russischen Briefmarken zur Seite. Trotzdem darf bezweifelt werden,
ob die stoffliche Unterlage des Geldes so gleichgültig ist wie manche
Schüler von Knapp, die darin weitergehen als der Meister, zu meinen
scheinen. Im innern Verkehr mag’s für eine Weile angehen, mit
Papier zu wirtschaften . In Friedenszeiten kann das sogar recht lange
dauern, sofern nur die Staatsgewalt von ihrer Schöpferkraft gemäßigten
Gebrauch zu machen weiß. Wo aber wie jetzt der Krieg die An¬
forderungen an den Geldumlauf gewaltig steigert, wird nur
allzu schnell die Grenze erreicht, an der die Blicke sich wieder nach
metallischer Unterlage des Geldumlaufs wenden. Fehlt sie, so treten
wieder die alten Quantitätstheoretiker in ihr Recht. Der Geldwert
sinkt, und die Warenpreise steigen. Beides läßt sich jetzt im Zaren¬
reich beobachten. Auch im Verkehr mit dem Ausland bleibt der Rubel
stark entwertet. Er wird’s und muß es bleiben, solange die Dardanellen
für fränkisch-britische Schiffe nicht befahrbar und der russischen Aus¬
fahr nicht geöffnet sind. Aber nicht nur der Geldumlauf macht jetzt
im Osten schwere Sorgen. Neben den Krediten , die man gegen
Wucherzins im Ausland aufgenommen hat, braucht man auch im
Innern noch weitere Mittel. Abermals soll darum versucht werden,
eine innere Milliarden -Anleihe, diesmal zum Zinssatz von 5½%, auf¬
zubringen. Daß és gelingen wird, scheint fraglich, denn immer mehr
muß nach den bisberigen Erfahrungen auch das Selbstvertrauen der
Russen in ihre eigene wirtschaftliche Kraft sich mindern. Einst¬
weilen droht dem Ausland aus dieser Lage der Dinge gar mancherlei
Gefahr. Schon sind die Vertreter russischer Städte zusammen gewesen,
um darüber zu beraten , wie sie die Zinsen für ihre in England und
Frankreich aufgenommenen Anleihen in einer Zeit bezahlen sollen, in
der der Rubel um etwa 40% entwertet ist. Sie würden also etwa
40% mehr als sonst aufzubringen haben, um ihre Gläubiger zufrieden¬
zustellen. Aehnlich steht’s mit der Zinszahlung auf die russischen
Staatsanleihen . Für die werden allerdings in erster Linie die neuen
ausländischen Kredite berhalten müssen. Wenn die Zeit der Zins¬
fälligkeit gekommen ist, wird man darüber wohl noch näheres hören.

Serbien hat die noch vorhandenen Schätze seiner National-Bank nach

der südwestlichen Ecke seines Reiches in Sicherheit gebracht. All¬
zuviel wird ' s kaum gewesen sein, und was wirklich übrig bleibt, wird
schließlich nach belgischem Muster den Weg zur Bank von England
finden. Dort hat man jetzt schon wieder wegen einer neuen Geld¬
unterstützung angeklopft , anscheinend aber keine Gegenliebe gefunden.
Montenegro hat gleichfalls Geldbedarf. Sein Landesherr hat in Italien
angefragt. Italien selbst aber ist glücklich, fünfundzwanzig Millionen
Dollar in New York gepumpt zu erhalten . Montenegro wird sich also mit
der Deckung seines Bedarfes gedulden müssen. Wären die europäischen
Börsen nicht geschlossen oder in ihrer Bewegungsfreiheit gehemmt, so
würde es dem Beherrscher des Landes der schwarzen Berge kaum
allzu schwer fallen, neue Geldmittel zu beschaffen. Er hat in Börsen¬
spekulationen Erfahrung und konnte noch vor dem Kriege die
politischen Spannungen und Verwicklungen in bare Münze umsetzen:
Damit ist's jetzt auf lange hinaus und vielleicht für immer vorbei. Die
fünfundzwanzig Milliönen Dollar, die Italien bei den Yankees auf¬

genommen hat, sind mit 6% zu verzinsen. Von ihrem Begebungskurs
wird einstweilen nicht gesprochen. Daß er unter dem Nennwert
liegt, und zwar recht erheblich, darf man als sicher annehmen, denn
auch die italienische Währung ist stark entwertet. Der Sterling, der gegen¬
über dem Dollar minderwertig ist, muß in Italien mit 30 Lire bezahlt
werden. Die Anleihe selbst aber ist nur auf die Dauer eines Jahres
abgeschlossen. In New York wird man also zu fordern gewußt haben:
Wie man dort an sich schon italienische Kreditwirtschaft einschätzt,
ergibt sich aus dem Zinssatz von %. Nur zur „Stabilisierung “ des
Wechselkurses, wie es im Kauderwelsch der Börse heißt, soll die
Anleihe dienen. Darüber hinaus muß Italien jetzt seine Steuerkraft
aufs äußerste anspannen, um weitere Mittel zur Kriegsführung zu be¬
schaffen. Allzuviel aber wird es damit kaum leisten können. Daß
innere Anleihen wenig Aussicht haben, ist den Leitern italienischer
Finanzwirtschaft schon bei ihrem letzten Versuch klar geworden. Einst¬
weilen sucht man nach allerlei Notbehelfen. Dahin gehört auch die
Bezahlung der Armee- und Marine-Lieferanten in Schatzscheinen , die
auf ihren Namen lauten und gegen Inhaberpapiere umtauschbar sind.
Das kann natürlich nur vorübergehend helfen. Kommt also wieder
größerer Geldbedarf , so wird man sich aufs neue an England wenden
müssen , das schon vor Italiens Eintritt in den Krieg seine Hilfe lich.
Das möchte wohl durch Versprechung von Anleihen jetzt auch
Griechenland in seine Netze ziehen, das gleichfalls neuen Geldbedarf
zu haben scheint. Auch England aber muß schließlich vorsichtig
werden und mit seinen Mitteln haushalten . Es hat die vielbesprochene
große Anleihe bei dem amerikanischen Vetter jetzt glücklich unter
Dach und Fach. In den nächsten Tagen schon sollen die ersten
Zahlungen daraus bestritten werden, aber bis zur Stunde ist die heiß¬
ersehnte festigende Einwirkung auf den Sterlingkurs ausgeblieben .
Auch die ständigen Goldsendungen nach New York haben bisher nicht
gewirkt, und schon regt sich an der Themse die ernste Sorge , was
werden soll, wenn der Sterling auch weiterhin in bisheriger Schwäche
verharrt. Eine Versammlung von Bankleuten hat für diesen Fall ein¬
schneidende Maßnahmen der Regierung gefordert. Sie sollen in der
Beschränkung der Einfuhr durch Zölle sowie in der Förderung der Aus¬
fuhr bestehen. Im Dollarland ist man neuerdings auf wahlverwandte
Gedanken gekommen. Dort hat man die Einführung eines Ausfuhr¬
zolls auf Munitions- und Waffensendungen angeregt. Würde das
Wirklichkeit , so könnte die englische Einfuhr in der Tat eine ent¬
sprechende Verminderung erfahren und dadurch dem Sterlingkurs ge¬
holfen werden. Wahrscheinlicher aber ist, daß die Briten auch den
durch amerikanischen Ausfuhrzoll verteuerten Preis in jedem Falle
zahlen müßten, der Sterling also erneuter und noch größerer Schwäche
anheimfiele . Damit rechnen wohl auch die Yankees, die jetzt die
Anleihe in der Tasche haben und durch Einführung eines Ausfuhrzolls
das gute Geschäft, das sie machen, noch weiter verbessern würden.
Einstweilen haben sie allein den großen Goldbehälter , aus dem alle
jetzt geldbedürftigen Staaten schöpfen. Die aber leeren ihn wie des
Danaos Töchter in der Unterwelt ins ständig leere Faß und werden
immer aufs neue wieder goldheischend übers Meer kommen müssen.

5 Deutsch - Luxemburgische Bergwerks - und
Hütten- . - G. in Bochum. In der gestrigen Hauptver¬
sammlung , deren Beschlüsse wir schon in der Ersten Morgen¬
Ausgabe berichtet haben, führte der Sprecher der Schutzvereinigung
der Aktionäre aus, daß die Gründe zur Bildung dieser Vereinigung
zunächst im Kursrückgang lägen, dann aber besonders in der Dividenden¬
losigkeit, die jetzt schon im zweiten Jahre Platz greifen solle. Die
Aktien seien vielfach in kleinen, Händen, die gerade in der Kriegszeit
diese Ausfälle sehr spürten . Etwa 300 Aktionäre hätten sich zu dieser
Schutzvereinigung angemeldet ; daß es nicht noch mehr seien, daran sei
die Kriegszeit, vor allem die Unkenntnis der Aktionäre schuld. In
den Briefen von Aktionären würden besonders als Gründe des schlechten
Ertrages der Aktien aufgeführt zuerst die rasche Ausdehnung der
Gesellschaft, dann Börsenmanöver, durch welche die Kurse künstlich
gedrückt würden, um die Aktien niedrig zu erwerben , um später damit
Geld machen zu können. In den Beständen der Gesellschaft stecken
noch mindenstens 10 Mill. Mark stille Rücklagen . Die Dortmunder
Union solle jetzt monatlich 1 Mill. Mark Reingewinn abwerfen . Der
Geschäftsbericht sei außerordentlich knapp gehalten. Die Aktionäre
möchten aber wissen, was mit ihrem Gelde geschehe. Der Geschäfts¬
bericht berufe sich bei dem Absehen von einer Dividende besonders auf
Differdingen. Man habe aber gehört, das die Stillegung von Differ¬
dingen durch spätere größere Beschäftigung wieder aufgehoben sei:
Die Gruben der Wilhelmshütte seien mit null verbucht; auch da seien
stille Rücklagen . Die Fragen, welche die Schutzvereinigung stelle,
seien nur wesentliche. Der Vorsitzende Hugo Stinnes erwiderte: „Der
Aufsichtsrat und der Vorstand können nicht alle Fragen beantworten ,
weil die gegebenen Verhältnisse Zurückhaltung gebieten. Ohne die
große Ausdehnung der Gesellschaft wären wir nicht in der Lage , in
diesem Geschäftsbericht für das laufende Jahr wieder eine Dividende
in Aussicht zu stellen. Es ist zuzugeben, daß die Union der Träger der
Gesellschaft geworden ist. Was die Börsenmanöver angeht, so kann
ich der Logik des Vorredners nicht folgen. Soviel ich unterrichtet bin,
sind die Banken auf ihren Aktien sitzen geblieben, und sowohl die
großen wie die kleinen Aktionäre sind froh gewesen, daß ein Kursfall
nicht eingetreten ist. Auf die Frage, wer die Bilanz geprüft habe.
und ob dies eine Treuhandgesellschaft gewesen sei, und warum dies
nicht im Bericht beigefügt sei, meine ich, daß es nicht üblich ist, den
Bericht einer Treuhandgesellschaft dem Geschäftsbericht anzufügen.
Unser Abschluß ist aber vom Aufsichtsrat und von zwei Rechnungs¬
prüfern geprüft worden. „Im Bericht des einen heißt es: „Zu Be¬
anstandungen ist kein Anlaß, die Bücher sind ausnahmslos sorgfältig
geführt.“ Dann ist gefragt worden, warum der Wertpapierbestand von
5,7 auf 1,7 Mill. Mark zurückgegangen sei. Wenn man in dem Abschluß
die Wertpapiere und die Beteiligungen zusammenzählt, so bekommt
man im vorigen Jahre 7,7 und in diesem Jahre 7,2 Millionen. Der
Rückgang der Bankguthaben erklärt sich dadurch, daß sich die Art
der Beschäftigung geandert hat. Auf die Frage über den Rückgang der
Ausstände von 35,2 auf 30,6 Millionen bin ich nicht in der Lage , hier
Aufschluß zu geben. Auch bin ich nicht in der Lage, mich über die
Frage zu äußern, wie hoch heute das Bankguthaben ist. Es muß ge¬

nügen, wenn ich sage, daß uns heute eine Dividende nicht passen
würde. Auf die Frage, zu welchem Preis die Bestände in die Ver¬
mögensrechnung eingesetzt seien, kann ich nur sagen: Wie bisher, zu
vorsichtigen Preisen. Ich halte jede weitere Auskunft darüber nicht
im Interesse der Gesellschaft und müßte gegebenenfalls die Versammlung
darüber beschließen lassen. Wenn unsere Bestände in einem Jahre
um 7 Mill. Mark in die Höhe gegangen sind, so liegt aller Anlaß vor,
anzunehmen, daß man bei dieser Bewertung sehr vorsichtig gewesen ist.
Auf die Fragen nach den Gewinn- und Verlustziffern der einzelnen
Betriebe bedauern wir, Ihnen Mitteilungen nicht machen zu können.
Es muß die Feststellung genügen, daß die Dortmunder Union augen¬
blicklich der Hauptträger unseres Gewinnes ist. Bezüglich Differdingen“
kann ich nur die eine Angabe machen, daß Differdingen im vorigen
Jahre seine Abschreibungen nicht decken Konnte . Die Erfüllung des
Verlangens, die Abschreibungen und die Abgänge näher zu begründen,
ist nicht möglich und nötig. Im Laufe der letzten vier Jahre haben
wir durchschnittlich 6,6% abgeschrieben . Wenn andere große rheinisch¬
westfälische Werke teilweise etwas mehr oder weniger abgeschrieben
haben, so haben wir nach dieser Richtung nicht übertrieben. Dann
wurde gefragt, auf welche Tatsachen sich die Angaben im Bericht des
Vorstandes gründet, daß im kommenden Jahre die Dividendenzahlung

wieder aufgenommen werden könne. Das gründet sich darauf , daß die
Mehrerträgnisse im ersten Vierteljahr so sind, daß wir, vorausgestzt,
daß der Krieg für uns weiter günstig verläuft, darauf schließen, daß
eine Dividende gezahlt werden kann. Eine Antwort auf die Anfrage,
wie hoch der Auftragsbestand sei, muß ich ablehnen. Zu der Anfrage
wegen der Nordseewerke in Emden kann ich nur sagen, daß sie ganz
langsam von uns ausgebaut worden sind. Es wird in den für den
Schiffbau kommenden guten Jahren zweifellos ein befriedigendes Er¬
trägnis herausgewirtschaftet werden. Indes darf man bei dem nicht
großen Umfang der Werke keine zu großen Erwartungen hegen. Auf
die Frage, wie groß die jährliche Erzeugung der modernen Werke in
Mülheim ist, bedaure ich eine Antwort nicht ertellen zu können. Zu
der Frage, in welchem Verhältnis wir an der Zeche Tremonia beteiligt
sind, ergibt sich aus dem Abschluß, daß wir die Kuxe bis auf vier be¬
sitzen. Sie stehen zu etwa 4500.4 zu Büche. Die Tremonia hat eine
Anleihe gemacht, nachdem wir ihr Vorschüsse gegeben hatten. Die
Vorschüsse sind gedeckt worden und zurzeit nimmt die Tremonia keinen
Kredit von uns in Anspruch. Zu der Frage, weshalb der Aufsichtsrat im
vorigen Jahre nicht auf die Gewinnanteile verzichtet habe, obgleich
keine Dividende verteilt wurde, ist zu bemerken, daß der Aufsichtsrat
deshalb nicht verzichter hat, weil jedes einzelne Mitglied auf Grund
der Satzungen vertragsmäßig auf 3000.4 ein Recht hat, und der Auf¬
sichtsrat nicht gewillt war, auf dieses sein Recht zu verzichten. Das
hatte im vorigen Jahr unter Geschäftsunkosten verbucht werden
müssen. In diesem Jahre ist dieselbe Summe unter Geschäftsunkosten
verrechnet werden . Zu der Frage, was die Gruben der Friedrich¬
Wilhelmhütte noch wert seien, können wir nichts angeben und wird
niemand etwas angeben können. Die Gruben liegen still. Sie können
einmal einen größern Wert bekommen, jedenfalls sind sie jetzt nicht
mehr zu bewerten als mit einer Mark.“ Schließlich wurde noch eine
Frage der Schutzvereinigung , ob es wahr sei, daß die Verkäufe der
nicht syndizierten Erzeugnisse von Deutsch -Luxemburg ausschließlich
durch die Firma Stinnes erfolgten, vom Vorstand durch Generaldirektor
Eigenbrodt beantwortet . Die Frage sei glatt zu verneinen. Durch
gewisse Erscheinungen auf dem Eisenmarkt sei es zur Bekämpfung des
Wettbewerbs erwünscht gewesen, eine Firma zu finden, zu der man
Vertrauen habe, und die dem Wettbewerb entgegentreten könne. Des¬
halb sei man mit der Firma Stinnes in Verbindung getreten , und Deutsch¬
Luxemburg sei stiller Teilhaber. Der Gewinn werde nach Jahresschluß
zwischen Stinnes und Deutsch -Luxemburg geteilt. Diese Verkäufe seien
im Verhältnis zur Größe und Mannigfaltigkeit der Erzeugnisse gering.Der größte Teil werde unmittelbar oder durch Vermittlung anderer
Geschäfte auf den Markt gebracht . Es kam dann zu den schon ge¬meldeten Abstimmungen. Es waren 71004 Stimmen vertreten. Für
die Anträge der Schutzvereinigung stimmten das eine Mal 1583, dasandere Mal 1562 Stimmen .
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Diessrohenee , Fhen Gervien .

Der Entscheidung entgegen !
Wird der serbische Feldzug der Anfang vom Ende sein? Wer

weiß es? Jedenfalls hat er bewirkt, daß selbst von dem blödesten
Auge der Schleier gefallen ist. Auch in England sieht man jetzt
ein, daß dieses große Wekringen mehr pnantsig Hie long Khichen
kontinentgen Gzsgistskriege, mit benen Ensatz geht, den ein Polt

reichern pflegte, oaß es um ven größten Einsatz geht, den ein Volk
und ein Staat zu wagen haben. In Frankreic Hefggs, ggt airung ihren Anfang genommen: Herr Theophile Velcusse hat die

Karten, die er seit Jahren so sorgfaltig gemischt hatte, aus der
Hand gelegt, er ist durch den serbischen Trumpf überstochen
worden. Seine Fahnenflucht war das Eingeständnis , daß die
Politik des Vierverbandes entgleist ist, daß die moralische,

militärische und politische Züchtigung, der Serbien entgegensieht,
an dem der Krieg sich entzündet hat, auch der Vorbote des mili¬
tärischen Zusammenbruchs der Verbandsgenossen sein wird. Der
entschlossene Wille der Mittelmächte und der kühn ins Werk ge¬
setzte Versuch, den Korridor durch Serbien , der den Weg zur
Türkei und darüber hinaus frei machen wird, sich mit Hilfe der
Bulgaren zu erkämpfen, hat denn auch in England wie ein ver¬
sengender Blitz das Lügengewebe zerstört, das Regierung und
Presse in gleichem Anteil der Schuld um die öffentliche Meinung
gesponnen hatten. Daily Liar, wie man drüben schon lange vor
dem Kriege die Allerweltsposaune des Lords Northcliffe nannte,
ihr großer Bruder , die Times, und alle die andern, die
in dasselbe Horn stießen , haben eingesehen , daß Lügen
kurze Beine haben, und malen schwarz in schwarz, was
bisher in ihren Tinten rosarot erschien. Sir Edward
Carson, den sie den starken Mann des Koalitionskabinetts
nannten , folgt dem Beispiel Delcasses und verläßt das Schiff. über
die Beweggründe hat er am Mittwoch im Unterhause eine seltsame
Erklärung abgegeben . Nie sei, so behauptete er, im Ministerium
auch nur irgendwelche Uneinigkeit oder Meinungsverschiedenheit
vorhanden gewesen, aber er habe eingesehen , daß die Ereignisse,
die sich jetzt im Osten abspielen , von weitreichender Wirkung sein
müßten. Sie hingen aufs engste zusammen mit der Expedition
nach Gallipoli, die vor seinem Eintritt ins Kabinett beschlossen
worden sei, und diese Lage erfordere nach seiner Ansicht „eine klar
umrissene, wohldurchdachte und entscheidende Politik“. Unter
diesen Umständen wäre sein Verbleiben im Kabinett nur „eine
Quelle der Schwachheit“ gewesen, und deshalb sei er gegangen. Es
ist recht bezeichnend, daß die Rücksicht auf die öffentliche Meinung
und die Außenwelt in England ein so widerspruchsvolles und un¬
ungereimtes politisches Kauderwelsch erfordert, um auszudrücken ,
daß das Kabinett Asquith sich zu einer klaren und wohldurchdachten
Politik nicht hat aufschwingen können , und daß deshalb in diesem
Kabinett für einen Mann der Tat wie Carson kein Platz mehr ist.
Indes, so verschroben und gedrechselt die Worte auch klingen mögen ,
England hat sie verstanden, es weiß, daß der Korridor durch den
Balkan an seine Lebensnerven führt. Das sagen die Ver¬
teidiger der allgemeinen Wehrpflicht, um ihrem Lieblingsgedanken
Nachdruck zu geben , offen heraus, und selbst die getreuesten Schild¬
knappen Asquith' können sich dieser Erkenntnis nicht länger ver¬
schließen. Drollig ist, zu beobachten, wie solche Zeitungen zu dem
Zweck vom Rosenrot zum Schwarz hinüberzugleiten versuchen. So
schrieb das angesehensteBlatt des liberalen Lagers, die Westminster
Gazette, in diesen Tagen, die neue Wendung am Balkan sei vom
deutschen Gesichtspunkt aus betrachtet ein Fehler, aber sie sei vom
englischen Gesichtspunkt aus der Fehler, der England von allen

deutschen Fehlern am wenigsten erwünscht gekommen sei. Das sei,
so behauptet diese Zeitung, die beste und genaueste Kennzeichnung
der Lage, die man geben könne!

Wie will nun das Kabinett Asquith, nachdem Carson aus¬
geschieden, diesem „deutschen Fehler“
lische Front in Frankreich nicht schwächen, denn in Frankreich,
das wiederholen seine Trabanten Tag um Tag, fällt ja — dem¬
nächst

— die Entscheidung zu unsern Gunsten. Es will auch das
Dardanellenabenteuer nicht ohne weiteres aufgeben, weil das doch
gar zu blamabel wäre. Also, was will es tun, um sich selbst
denn das ist die Hauptsache — am Ruder zu halten? Es will
es mit der alten, früher so oft bewährten Politik versuchen , die
Schlachten Englands durch andere Völker schlagen zu lassen.
Italien scheint die freundliche Einladung dankend abgelehnt zu
haben, Frankreich braucht man aufs nötigste, um die Sache im

Westen zu halten, die russische Dampfwalze ist lahm geworden;
also müssen jetzt, ob sie wollen oder nicht, die Rumänen und die
Griechen heran. Indes auch diese Völker erkühnen sich, der Mei¬
nung zu sein, daß sie vor allem Politik in ihrem eigenen Interesse
und nicht im Interesse Englands zu machen haben. Vielleicht er¬
innern sie sich auch, daß gerade englische Politiker es waren, die
den Mittelmächten stets den Vorwurf machten, sie bemühten sich
eerbrecherischerweise, andere Völker in den großen Krieg hinein¬

treiben, obwohl Deutschland sich die größte Mühe gegeben hat,
Krieg einzugrenzen, England selbst fernzuhalten, Italien und
Balkanstaaten zu bewegen, in der Neutralität zu beharren.

Besonders die Griechen werden sich sagen, daß England nach all
dem Gezeter über den belgischen Neutralitätsbruch doch unmöglich ,
ohne Spott und Hohn zu ernten, verlangen könne, daß es aus

seiner ernstlich gewollten Neutralität um der schönen Augen Eng¬
lands willen heraustrete . Selbst die Erinnerung an die Vertrags¬
treue gegen Serbien wagt England in die Wage zu legen, um
Griechenland zu gewinnen —; dasselbe England, das Italiens
schmählichen Treubruch als edle Tat gefeiert hat, verlangt von
Griechenland, es solle an Serbiens Seite treten, obschon dieses
Land durch sein eigenes Verschulden die halbe Welt als Feinde
gegen sich heraufbeschworen hat. Aber seit es den Engländern
an die Nieren geht, haben sie alle ihre schönen Redensarten von
Neutralität und vom Selbstbestimmungsrecht der kleinen Völker
vergessen, „und bist du nicht willig, so brauch ich Gewalt":
das klingt schon deutlich durch diese neueste Wendung der
englischen Politik hindurch. So weit ist man freilich
Augenblick noch nicht; noch ist man in der Phase
des überredens und des Überzeugens. Man will
sogar, wie Reuter elegisch der Welt mitteilt, „Opfer bringen"
und hat Zypern als Lohn für die griechische Hilfe geboten . Jedoch
auch das vermag die Griechen nicht zu verleiten, ihre Haut für
England in einem Abenteuer mit so zweifelhaftem Ausgang zu

Markte zu tragen; sie haben, wie die Times mitzuteilen weiß,
das Angebot abgelehnt. Italienische Blätter, die in der letzten

Zeit recht gut über die Stimmung in Griechenland unterrichtet
sind, hatten schon darauf vorbereitet und erklärt, selbst die
Weniselisten seien der Meinung, daß Verhandlungen über den
Hilfssold erst dann Zweck hätten, wenn die Verbandsmächte erst
einmal selbst vorangingen und statt allerlei platonischer Angebote
genügend Soldaten — 300000 Mann sagen sie — in Salonik
landeten. So steht die Sache heute, und es ist nicht anzunehmen,
daß Griechenland sich auch durch größere Versprechungen, von
denen man schon in der Presse gemunkelt hat, verlocken lassen wird.
Damit ist auch dieser Schachzug vergebens gewesen und Sir
Edward Carson könnte jetzt wieder in das Kabinett Asquiths ein¬
treten, ohne dort länger eine „Quelle der Schwachheit" zu sein.
Werden die Soldaten , auf die Griechenland wartet, kommen, und
woher will man sie nehmen? Und wenn sie kommen und erst
einmal da sind, wird nicht dann das Schicksal Serbiens schon ent¬
schieden sein, werden nicht die Türken, wie der Sultan angekündigt
hat, schon in Mazadonien stehen, und wird sich nicht Griechenland
sagen, daß es Selbstmord sei, für eine verlorene Sache zu
kämpfen? Das alles sind Fragen , auf die zunächst die Verbands¬
mächte die Antwort suchen müssen; ehe sie sie gefunden haben ,
wird das Rad der Weltgeschichte eine neue Umdrehung gemacht
und uns ein gutes Stück vorwärts gebracht haben, der Entscheidung
entgegen.

WIB Basel, 22. Okt. (Telegr.) Die Basler Nach¬
richten besprechen in einem Leitartikel die Möglichkeiten, wie
der Vierverband den Serben helfen könnte, sie folgern,
daß schließlich nur ein nochmaliger Versuch, die Dardanellen
zu bezwingen , übrig bleibe, und fahren fort:

Aber freilich ein solcher Entschluß würde die tapfern serbischen Bundes¬
genossen den Feinden für die Dauer des Krieges preisgeben . Das
hätte für jedes menschliche Gefühl etwas Empörendes . Das kleine
Bauernvolk hat für die Ententesache so furchtbare Opfer gebracht, daß
man es nicht fassen könnte, wenn es jetzt hilflos gelassen würde. Ein
rasches völliges Abrücken der Entente würde der serbischen Armee
wenigstens eine ehrenvolle Kapitulation gestatten. Diese hat ihre Pflicht
getan; von ihr verlangen , daß sie den Kampf fortsetzt, bis keine Männer
mehr da sind, ginge zu weit. Um serbische Heldenlieder zu singen,
müssen schließlich doch Serben vorhanden sein. Die politische Sache
Serbiens mag die Entente dann beim Friedenskongreß vertreten .

Die bulgarisch =serbischen kämpfe .7 Budapest , 22. Okt. (Telegr.) Der Vizepräsident der So¬
branje, Momtschilow äußerte einem Berichterstatter des Est
gegenüber über seine Eindrücke in den bulgarisch =servischen
Kämpfen: Der Sanitätsdienst des bulgarischen Heeres sei aus¬
gezeichnet, der Geist der Truppen vorzüglich, die Begeisterung
durch siegreiches Vordringen gesteigert. Die Kämpfe mit den
Serben besonders auf der Linie Pirot=Donau seien überaus zäh.
Jeder Meterbreit müsse im Kampfe genommen werden . Fort¬
währender Regen und dichter Nebel machten Artilleriekämpfe
illusorisch, statt dessen wüteten fortwährend Bajonettkämpfe.
Die deutschen und österreichisch = ungarischen Offiziere
seien voller Bewunderung über die Leistungen der Bulgaren
im Bergsteigen. In serbischen Schützengräben kämpfen
Weiber , Greise und Kinder mit, die besonders geschickte Hand¬
granatenwerfer sind. Die serbische Bevölkerung begrüßt die ein¬
ziehenden Truppen mit Tücherwehen, dann mit Bomben¬
würfen. Die Bulgaren waren infolgedessen gezwungen , ein ganzes
serbisches Bataillon niederzumachen, weil dieses umzingelt sich er¬
gab, die serbischen Offiziere und Unteroffiziere aber Bomben schleu¬
derten, als die Bulgaren nach der Waffenstreckung sich näherten.
Jetzt wütet ein Kampf wie in uralten Zeiten. Alles wird nieder¬
gemacht. In Mazedonien ist der Widerstand weniger heftig.
Die dortige Bevölkerung flüchtet auch hinter den serbischen Linien
zu den Bulgaren . Damit beweist sie auch ihre Nationalität. Die
bulgarischen Verluste sind gering. Der Feldzug in Maze¬
donien dürfte bald beendigt werden , die Einnahme Uskübs sei eine
Frage weniger Tage. Ebenso optimistisch sprach sich Momtschilowüber die Lage in Ostserbien aus.

Griechenland , Serbien und der Vierverband .
( Von der französischen Grenze , 22. Okt. (Telegr.)

Der Berichterstatter des Matin in Athen kennzeichnet die Aus¬
sichten des Vierverbands, Griechenland zum Anschluß an ihn zu
bestimmen , unter dem 20. d. M. folgendermaßen:

Es ist offenbar , daß das einzige Mittel , Griechenland zu einem
Vorgehen militärischer Art zu bestimmen, darin besteht, so schnell als
möglich Truppen in genügender Zahl nach Salonik
zu senden. Man muß zeigen, daß wir imstande sind, eine Kraft zu ent¬
falten, die zum mindesten derjenigen gleich ist, die wir von Griechenland
fordern. Niemals wird diese Macht den ersten Schritt tun, bevor sie
sicher ist, daß wir imstande sind, sie tatkräftig und wirksam zu schützen.
Jede andere Ansicht trügt.

Der Berichterstatter teilt weiter mit, daß der englische und der
russische Gesandte in Athen dem Ministerpräsidenten , jeder für
sich, ihre Besuche abstatteten. Er fährt fort:

Die Besuche der Gesandten des Vierverbands beim Ministerpräsidenten
sind natürlich häufig. Ich bin aber in der Lage zu versichern, daß kein
Gesamtschritt in diesem Augenblick wahrscheinlich ist. Er würde
übrigens sehr wenig Aussicht auf Erfolg haben, solange die
verbündeten , in Salonik gelandeten Truppen nicht in der vorgesehenen
Stärke angelangt sind. Ich bin genötigt, auf den täglichen Verkehr des
rumänischen Militärattachés mit seinem deutschen Kollegen und dem Ge¬
sandten des Kaisers in Athen hinzuweisen.

Wie es inzwischen mit der Bereitschaft der englisch=französischen
Balkanarmee bestellt ist, verrät zur Genüge der Militärkri¬
tiker des Temps, indem er hierüber schreibt:

Bevor die englisch =französischen Truppen sich in den Kampf einlassen,
müssen sie die Vereinigung genügender Ist =Stärken
und die vollständige Versorgung nicht nur mit Munition, sondern
auch mit Lebensmitteln abwarten. Die Wege sind in diesem Gebiet
selten und schwierig, und man verfügt zwischen Salonik und Gewgeli
nur über eine eingleisige Bahnlinie mit sehr beschränktem rollendem
Material. Es wird sicher nicht leicht sein, den Truppen , die in der ersten
Linie kämpfen werden, Lebensmittel und Munition zuzuführen. Da¬
gegen kann man begreifen, daß wir uns gründlich nicht eher einlassen
wollen, als bis wir vollständig bereit sind.

Von diesen Schwierigkeiten und Fährnissen der
Expedition hat man über Nacht in Paris einen solchen Be¬
griff bekommen , daß selbst diejenigen, die nicht schnell genug den
Aufbruch der gelandeten Truppen fordern konnten damit die Hilfe
für die Serben nicht zu spät käme, heute schon diese Hoffnung auf¬
geben und Serbien zunächst seinem Schicksal über¬
lassen . So schreibt der Temps in seinem Leitartikel:

Wenn die Serben trotz ihrer heldenmütigen und starken Verteidigung
gezwungen werden, sich in das Gebirge westlich der Morawa zurüc
ziehen , so würde die Verbindung der Deutschen und Österreicher mit den
Bulgaren nur eine erste Stufe und einen vorübergehenden Erfolg dar¬
stellen, dem die Verbündeten das Gegengewicht zu halten nicht außer¬
stande wären. Der Weg von der Donau nach Konstantinopel ist lang,
die Deutschen und Österreicher verhehlen es sich nicht, und selbst wenn
die französische und englische Hilfsarmee nicht mehr zeitig genug an¬
käme , um zu verhindern , daß die Serben unter dem vereinigten Angriff
der Bulgaren und der Deutschen und Österreicher zusammenbrächen, so
wäre die Armee König Peters noch nicht endgültig
außer Kampf gesetzt. Verstärkungen der Verbündeten kommen
weiter an. Die Mitwirkung Rußlends wird eher, als man in Sofia
glaubt, der Verurteilung der „Verräter an der slawischen Sache" durch

den Zaren folgen, und ohne die Hindernisse noch weiter zu treiben, denen
die Deutschen auf diesem neuen Siegeslauf begegnen werden, ist es nicht

vermessen, daran zu erinnern, daß es nicht das erste Mal wäre, wenn
die Generalstäbe die Irrtümer der Diplomaten am grünen Tisch wieder
gutmachten .

Das Echo de Paris rät sogar schon offen den Serben, ihre
Armee durch den freiwilligen Rückzug ins Gebirge zu
retten, um sie dort für den Enderfolg aufzusparen. Die Ausfüh¬
rungen zeigen, daß man von französischer Seite die Hoffnungen
bereits vollständig aufgegeben hat, dem serbischen
Zusammenbruch und der bevorstehenden Verbindung der Deut¬
schen , Österreicher und Ungarn mit den Bulgaren , und damit der
Eroberung des Weges nach Konstantinopel vorbeugen zu können.
Wie aber hat man vorher, als es die Balkanexpedition ins Werk
zu setzen galt, dieses Ergebnis beurteilt! Da kennzeichnete man
es offen heraus als die folgenschwerste Entscheidung
des ganzen Krieges , die den Anfang der endgültigen
Niederlage des Vierverbands und den Zusammenbruch der Welt¬
herrschaft Englands bedeute . Jetzt, wo diese Entscheidung fällt,
macht man sich daran, von neuem das eigene Volk und die Welt
darüber zu belügen.

Aus der Geschichte Syperns .
Herren genug hat die Insel Zypern gehabt: wer im Nahen Osten der

Mächtigste war, gebot über sie. Hettiter waren die ersten Einwohner ,
Phönizier gründeten die Städte der Insel, griechische Einwanderer,
Jonier und Dorier, verpflanzten die Einrichtung der Stadtstaaten aus
ihrem Heimatlande nach Zypern. Zu Assyrien gehörte Zypern, zum
Reich des persischen Großkönigs, und den Perserkönig lösten die Griechen
ab. Um 400 v. Ch. wurde die Insel unter Euagoras selbständiges
Königreich, das nach seinem Tode wieder in die kleinen Stadtstaaten
zerfiel und vergebens gegen den Perserkönig anzukämpfen versuchte.
Mit dem Siege Alexanders des Großen kam Zypern unter mazedonisches
Regiment , mit Alexanders Tode geriet es wie seine andern Staaten in
den Strudel der Kämpfe, die zwischen seinen Nachfolgern ausbrachen.
Endlich wurde die Insel römische Provinz . Bei der Teilung des
Römerreiches kam Zypern zu Ostrom, wurde von den Sarazenen zwei¬

mal erobert , fiel beide Male an Byzanz zurück. Der Statthalier
Komnenos I. machte sich unabhängig und nahm den Kaisertitel an,
und dieses Kaiserreich dauerte bis in die Tage der Kreuzzüge. Richard
Löwenherz eroberte die Insel und verkaufte sie an die Tempelherren ,
die sie an England zurückgaben, worauf Richard Löwenherz den frühern
König von Jerusalem Guido von Lusignan mit Zypern belehnte.
Späterhin eroberten die Mamelukensultane vorübergehend Zypern;
König Jakobs II. Frau, eine Venetianerin, überließ ihre Rechte auf
die Herrschaft über die Insel an Venedig, in dessen Besitz es blieb, bis
die Türken Ende des 16. Jahrhunderts die Insel eroberten . 1832 be¬

mächtigte sich Mehemed Ali Zyperns, wurde 1833 förmlich damit be¬
lehnt; 1840 fiel die Insel wieder an die Pforte zurück. Unter DisraelisKabinett kam Zypern 1878 an Großbritannien , das dafür die
Bürgschaften der asiatischen Besitzungen des Sultans übernahm . Man
sah einen glänzenden Erfolg der englischen Politik in diesem Gewinnund hat Zypern immer als ein Kleinod in der KroneEnglands , ähnlich wie Malta und Gibraltar, angesehen. Eng¬lands Bereitwilligkeit , die Griechen Herren über Zypernwerden zu lassen , ist daher ein beredtes Zeugnis für EnglandsNot. Nur für ein Griechenland mit starker Flotte hätte Zypern Wert;die Ablehnung des englischen Angebots wird zum guten Teil eben aufdie Erwägung zurückgegangen sein, daß ein Besitz Zyperns beim Standeder griechischen Flotte jetzt nur ein Besitz auf dem Papier wäre. Daßdie Morning Post einen Aufsatz über das Tauschangebot „Unter demHammer“ überschreibt, zeigt, wie man in England diese Verlegenheits¬
handlung der englischen Regierung einschätzt.

Einst und jetzt.
Am 24. Juli 1914 richtete der Kronprinz Alexandervon Serbien ein Telegramm an den ZarenNikolaus II., worin er hinwies auf die Note der österreichisch=

ungarischen Regierung betreffend den Mord von Serajewo, die
kurze „Frist zur Antwort, welche Österreich =Ungarn gegeben unddie Gefahr, welche das österreichisch=ungarische Heer an der
serbischen Grenze bilde, das jeden Augenblick angreifen könne, unddie russische Majestät bat, so schnell wie möglich Serbien zu Hilfe
zu eilen. Das Telegramm schloß: „Eure Majestät haben mir soviel
Zeichen Ihrer guten Gesinnung gegeben , daß wir hoffen , daß
unser Ruf im slawischen Lande Eurer Majestät, das seine Rasseliebt, einen Widerhall finden wird. Ich gebe den Gefühlen des
serbischen Volkes Ausdruck, daß in diesen trüben Zeiten Eure
Majestät sich des Schicksals Serbiens annehmen werden . “ DerZar antwortete drei Tage später, am 27. Juli, mit der
Versicherung, daß Rußland unter keinen Umständen Serbien allein
lassen werde . Aus diesem Telegramm ging unzweifelhaft her¬
vor, daß Rußland entschlossen war, Serbien zu Hilfe zu eilen, und
zwar schon zu einer Zeit, als man noch in Petersburg die be¬
ruhigendsten Versicherungen abgab. Die Kriegsereignisse gingendann ihren Gang. Nunmehr hat sich, wie wir in Nr. 1079 mit¬
teilten, der Kronprinz von Serbien wiederum an den Zaren
gewandt und wiederum mit einem Hilferuf, der gleichzeitig an
den Präsidenten der französischen Republik und den König von
England erging. Bisher erfolgte keine Antwort .
Der große Bruder im Norden ist von den deutschen und öster¬
reichisch=ungarischen Streitkräften selbst zum Tode getroffen, die
verbündeten Franzosen und Engländer stehen noch weit im Felde,
der Nachbar Bulgarien ist Serbien hart auf den Fersen, und so
wird sich wahrscheinlich das Geschick dieses Landes, in dem die
Fackel an den Kriegsbrand gelegt wurde, erfüllen, ohne daß seinen
Hilferufen Folge geleistet werden wird.

ist eine italienische Expedition nach Serbien
m ?

Da Berlin , 22. Okt. (Telegr. ) Der Adriatico vom 17. Okt.
bringt über die Möglichkeit einer Expedition nach Serbien folgenden
Brief Belcredis aus Rom:

Das ist das Tagesgespräch in Rom. Die Berichte Cadornas treten
in zweite Linie. Hinter dem Nein sucht das Publikum voll Verdacht
den Grund, daß die Regierung nichts Deutschland Mißfälliges tun
wolle, und der Temps hat den schlechten Geschmack, die kindische Naivi¬
tät und die Albernheit gehabt, das zum Gegenstand eines Artikels zu
machen . Aber die Frage ist die: Können wir militärisch eine solche
Expedition leisten? Die Idea Nazionale sagt in jugendlichem nationalisti¬
schem Ungestüm es hieße das Vaterland demütigen, wollte man unsere

militärische Unfähigkeit zu solchem Unternehmen bekennen. Aber die
Wahrheit demütigt niemanden. Wir haben nicht 100= bis 200000 Mann
samt allem Zubehör zur Abfahrt bereit, nicht einmal die genügende
Zahl Transportschiffe . Frühestens in zwei Monaten könnte überhaupt
eine solche Expedition bereit sein. Deshalb darf es nicht Verdacht er¬
regen, daß wir nicht sofort eingreifen. Nicht als ob Italien, wie einige
meinen, alle Truppen an den Alpen brauchte; es hat noch neue Heere
gegen den Feind zu werfen, wo es nottut.

WIB Budapest, 22. Okt. (Telegr.) Aus dem Kriegspresse¬
quartier wird dem Az Est berichtet .

Nach der Einnahme Belgrads hielten ungarische Gendarmen Haus¬
suchungen in den Wohnungen ab. Bei dieser Gelegenheit wurden
Schriftstücke gefunden, die mit dem vor zwei Jahren eingetretenen Tode
des serbischen Patriarchen Lucian Bogdanowitsch in Ver¬
bindung stehen . Aus den Briefen geht hervor, daß Bogdanowitsch
wegen seiner Königstreue in Serbien sehr gehaßt wurde. Die Briefe
beweisen, daß politische Kreise in Belgrad fest entschlossen waren, den
Patriarchen aus der Welt zu schaffen. U. a. wurde ein
Schreiben gefunden, in dem vorgeschlagen wird, den Aufenthalt des

e hundert Jahre unter preußischen Fahnen .
Dem ältesten frühern 33er, General der Infanterie v. Plötz, gewidmet.

Alten Kölnern wird noch das schöne Regiment der Ostpreußischen
Füsiliere in Erinnerung sein, das bis zum Kriege 1870 in Köln
einen Standort hatte. Am 31. Juiz um Rhein, um dort aufGreunden und Freundinen oeteiet, BGz, Ggr Leinzeschift.

berden und weie nuch Frunrfrich zu warschergst. , .
v. Plötz war damals als Sekondeleutnant Adjutant
I. Vataillons. Die Mischung ostpreußischen Ersatzes, Deutsche,
Polen , Litauer, mit unsern rheinischen Freiwilligen war se
glücklich. Das Regiment mit den weißen Achselklappen hat
1866, wie 1870/71 in ernsten Zeiten bewährt. Und Husp, Betzigalte überlieferung im Regiment fortlebt, beweist uns seiue Bezeich¬
nung in einem amtlichen Bericht über die Einnahme von Prasch¬
nüsch in Nordpolen als „ruhmgekröntes“ Regiment , ein in amt¬
lichen Berichten ganz ungewöhnlicher Ausdruck .

Unser jetztiges 33. Regiment ist insofern einzig in seiner Art,
als es in der Form zweier schwedischer Regimenter, des
Regiments v. Engelbrechten und des Leibregiments der Königin,
in Stralsund in das preußische Heer übernommen worden ist. Es
sind seitdem hundert Jahre vergangen. Im September 1815 hatte
der König von Preußen in Paris auf Grund des Kieler Friedens

14° Januar 1814 die Vereinbarung mit Dänemark undVom4. Zie Besitznahme von Neuvorpommern und Rügen
et. Der Oberpräsident von Pommern, v. Ingersleben,

und der schwedische Generalleutgant Freizgx, p. Beye wurden mit
der Durchf“, betraut, nachdem ver Rung von Schweden am
1. Oktobe 45 die Entlassung der schwedischen Beamten und
Truppen Eide befohlen hatte. Die 185 Jahre schwedischer
Herrsche . 4u igrem Eioe befohleg,. att , waren keine drückende Zeit

gewesen cher Stratsund ugönige und Beamten schützten die
Peworsen. Die schwedischen Zvunge Au#y #### die Truppen be¬
deutsche Art und die alten Rechte des Landes, #ag Offizier¬
standen fast nur aus Deutschen , und deutsch war # ## hre

korps, dem der Landadel und die Patrizier
Söhne stellten. Mancher alte schwedische Brauch ist bis heuie

noch im Lande zurückgeblieben, und herzliche Freundschaft fil
Schweden dankt auch heute noch für jene glückliche Zeit.

Am 23. Oktober 1815 wurde dies schöne Stück deutscher Erde
der deutschen Heimat wiedergegeben. Die Übergabe aus
schwedischer Herrschaft vollzog sich ohne Schwierigkeiten. Als
Nachfolger der alten rügenschen Fürsten leistete der Fürst und
Herr zu Putbus zuerst den Treueid, während die Truppen mit

ihren schwedischen Fahnen durch das Knieper Tor zum Strande
zogen . Zum letzten Male sahen die Stralsunder die schwedische
Tracht, dunkelblaue Waffenröcke mit gelben Kragen, weiße
Litzen an Kragen und Aufschlägen bei dem Regiment der
Königin, rote Kragen und Aufschläge bei dem Regiment v. Engel¬
brechten. Der schwedische General trat in das Viereck; seine Worte
an Offiziere und Soldaten atmen aufrichtige Freundschaft für
Vreußen und Deutschland, der König von Schweden dankt den

Truppen für ihre Tapferkeit und ihre Treue unter den biau¬
goldenen Farben, er entläßt sie aus ihrem Diensteid und wünscht
ihnen glorreiche Zukunft unter dem preußischen Adler. Der
General umarmt die Generäle und Stabsoffiziere, die Fahnen¬
träger treten mit ihren Fahnen vor die Front, zum letzten Male
erklingt der schwedische Fahnengruß , der General verläßt mit den
Fahnen das Viereck. Darauf tritt der preußische Oberst v. Stein¬
wehr in das Viereck und ruft den Regimentern ein Willkommen
Preußens zu; er nimmt Offiziere und Mannschaften in den Ver¬
band unseres ruhmvollen Heeres auf. Und nun folgt, eigenartig
für Preußen und Deutschland , unter präsentiertem Gewehr die
Verlesung der preußischen Kriegsartikel, und dann die Absingung
des Liedes: Nun danket alle Gott. Nach einer Ansprache des
Feldpredigers Lagemann, der Ablegung des Eides durch die
Mannschaften und einem Vorbeimarsch an dem General v. Engel¬
brechten und dem Oberst v. Steinwehr wurden die beiden
Regimenter als nunmehr preußisch betrachtet. Am Tage darauf
wurden die preußischen Wappenschilder an den öffentlichen Ge¬
bäuden angebracht . Neuvorpommern mit Stralsund und Rügen
waren preußisch geworden . gein mrinhiche

Ein Jahrhundert ist seitvem vergangen. Ein preußisches
Regiment ist eine Familie; die überlieferung wird treu und sorg¬
sam bewahrt. Aus der schwedischen Zeit brachte unser 33. Regiment
die Erinnerung mit an Siege über die Russen im finnländischen
Kriege bei Swenski Sund und Sweaborg ; unter preußischen
Fahnen wurden bis 1871 die Worte Königgrätz, Hühnerwasser,
Gravelotte, Metz, Bapaume, Peronne, St. Quentin in unvergäng¬
lichen Zeichen auf die Fahnen geschrieben . Wir grüßen das tapfere

Regiment an seinem Jubeltage, dem 23. Oktober 1915, und rufen
ihm unsere Wünsche zu für fernere Lorbeeren im Dienste unseres
Vaterlandes.

Theater und Musik .
Köln. Othello fand gestern im Opernhause eine, dieses

vollendetsten Verdischen Kunstwerks sehr würdige Wiedergabe . Die Be¬
setzung war zwar die bekannte, aber augenscheinlich hatten die
musikalische Leitung Gärtners und die szenische Dr. Beckers sich nicht
die Mühe einer weitern Überfeinerung verdrießen lassen. Auch die
Träger der Hauptrollen , in erster Linie die Herren Menzinsky (Othello)
und Liszewsky (Jago), dazu Frl. Achsel als eine Desdemona, die das
richtige Mischungsverhältnis zwischen keuscher Naivetät und still
duldendem Schmerz zeigt, wirkten zur Erzeugung einer ebenso aus¬
gefeilten wie erschütternden Wiedergabe zusammen. Auch paßten die
Stimmen beider Herren bestens zusammen, wie denn die Szene des
dmeiten Akts auch vor südländischen, wohlklangdurstigen Hörern hätte
I Fhren bestehen können: beide voluminös , beide jeder brutalen Auf¬
wastung ebenso standhaltend, wie des leisesten Flüstertons fähig. Damit
ging eine Unmittelbarkeit des Spiels Hand in Hand, die den Schein
ast genug in „Wirklichkeit umsetzte. Dem Orchester ist das richtige Ver¬
ständnis für die stimmungsmalerischen Werte, für die explosiven Akzente.
die Schauer des Verhängnisses, kurz die Erreichung derjenigen Plastik
der dramatischen Zeichnung nachzurühmen, worin Verdi hier alle seinefrühern

Werke überholt, und der Kunstfreund konnte seine Freude
daran haben, wie trotz der Kriegsnöte am hiesigen städtischen Musen¬
tempel, von wenigen im Theaterbetrieb eingestaubten Werken ab¬

gesehen, gewissenhaft und mit Verständnis gearbeitet wird. Auch der
Regie darf in bezug auf wirksames Bühnenspiel , namentlich auch auf
malerische und dramatisch eingreifende Chorszenen, Lob gespendet
werden. Es sei darauf aufmerksam gemacht , daß das Orchesterspiel
nach dem Duett zwischen Jago und Othello, kurz vor der Taschentuch¬
szene Cassios, doch der Anwesenheit Othellos auf der Bühne und einer
Andeutung seiner Seelenqualen (bei dem oft wiederholten starken (ius, das
dann in die untere Oktav schreitet) bedarf. Den Genannten reihten sich
ebenbürtig Frau Rohr (Emilia), Clemens (Cassio), in den kleinern
Rollen die Herren Vanoni , Oster, Kaposi, Wolf=Märtens an.

Zwei nationalpolnische Aufführungen in Warschau.
Zwei Ereignisse, die weit über Warschau hinaus für ganz Polen

und nicht weniger auch für das politische Deutschland ihre Bedeutung
haben, verdienen einer besondern Erwähnung . Zwei Theaterauf¬
führungen. Halka, Oper in vier Akten von Stanislaus Moniuszko
und Dziady (Die Bettler) von Adam Mickiewicz . Mickiewicz,
dessen Denkmal in der Krakauer Vorstadt steht und für viele Polen
eine Art Wallfahrtsstätte ist, gilt in allen polnischen Landen, in allen
polnischen Familien bis hinein in die kleinen Katen der polnischen
Bauern als „ihr" Dichter. Er wird verehrt wie nur je ein National¬
held verehrt worden ist; mit glühender Leidenschaft hangen seine
Jünger ihm an, tragen seinen Ruhm durch das Land und füllen die
Seele der polnischen Jugend immer wieder mit Begeisterung . Seine
Werke sind weit verbreitet und viele seiner Dichtungen gehen von Mund
zu Mund wie eine Verheißung . Nur ein Werk gelangte nicht zu
seinem „Volk“; ein Werk, und, wenn man seinen Anbetern glauben
darf: sein gewaltigstes, ureigenstes blieb den Polen vorenthalten , soweit
wenigstens die tyrannische Gewalt Rußlands reichte: der „Bettler“
dritter Teil. Er war verboten im russischen Reiche und wurde von den
Moskowitern ebenso erbittert gehaßt wie verfolgt. Und nun, unterdeutscher Verwaltung, aufersteht in Warschau dieses heißersehnte,
vielgepriesene Werk. Das Theater Polski brachte den dramatisierten
dritten Teil der „Dziady“ am 13. Oktober zur Aufführung .

Es war ein Ereignis . Das gefüllte Theater , die begeistert
Beifall spendenden Theaterbesucher bewiesen oder bezeugten es. Für
Mickiewicz bot das Polen seiner Zeit das Bild schlimmster Knechtung
bei unbegrenzter Aufopferung und unvergleichlicher Widerstandskraft
des Volkes, das fest an seine Wiedergeburt und Erlösung aus der
russischen Sklaverei glaubte . Das Gedicht enthält nun „einige kleine
Zuge“ des großen Geschehens während der blutigen Verfolgungen
durch Alexander I. und seine Helfershelfer . Da ist vor allem der
Senator Novosillzow, der als erster die seit 1889 gegen jegliche
Freiheitsregung gerichtete Politik des Zaren erfaßte und anwandte .
Das ganze Land von der Prosna bis zum Dnjepr und von Galizien bis
zur Ostsee ward damals zu einem einzigen großen Gefängnis.
Mit unumschränkter Macht ausgestattet , war Novosillzow zugleich An¬
kläger, Richter und Henker. Eine Anzahl Studenten und Hochschul,
lehrer der polnischen und litauischen Hochschulen wurde in die Minen
Sibiriens, andere zur Zwangsarbeit in asiatische Gebiete verschickt
Unter ihnen Unmündige, die den angesehensten Familien angehörten .
Und von all diesen grausam Verbannten gelang es nur einem zurück,
zukehren: Mickiewicz. Im großen ganzen schildert der Dichter ge¬
schichtlich treu. Er will weder den Haß gegen den unversöhnlichen, er¬
barmungslosen Feind neu entfachen, noch will er Mitleid wecken, denn
— meint er — die frühern Schandtaten (etwa um 1822) sind im Ver¬
gleich zu den heutigen (um 1832) nichts — und Europa sieht gleichgültig
zu. Nur seinem Volke zum Gedächtnis und zur Mahnung schreibt er
das Werk. Dabei weiß er, wie das aus einem Gedicht „An die Freunde

der Moskowiter“ hervorgeht , daß viele seiner Volksgenossen die russische
Schmach bereits zum guten Teil vergessen haben oder in abstumpfender
Gewohnheit kaum noch empfinden, während selbst mancher Russe sich
dagegen aufbäumt . Zwei solcher „Mitkämpfer “ nennt er: Rylejew und
Bestuzew, die seinen Abscheu gegen das russische Tyrannenregimentteilen — und büßen; denn Bestuzew wird 1825 nach Sibirien zurZwangsarbeit verbannt , und Rylejew wird 1826 gehängt. Dagegen
greift er Puschkin, den Dichter=Kollegen, heftig an, dem er vorwirft, daß
Sachirg ) , Hedichte

gegen die Polen fabriziere. Sein grimmigster .
Kören , sein Mahnen Po die die Stimme ihres Landsmannes nicht—ahnen nicht verstehen wollen. Mit unendlicher Mühe und
Hingabe war das Werk einstudiert worden, und so undramatisch es in der
Falung auch ist, eine so tiefgehende Wirkung übte es doch auf die Be¬
des Oichtersoi ##3 8— 4½ Uhr den slammenden, wuchtigen Worten

tauschten. Die Darsteller waren ganz bei der Sache.
Namentlich Zelwerowicz als Senator Novosillzow und Faustyna
Krysinska als Rollisonowa , Mutter des durch die endlosen Leiden im
Kerker halb wahnsinnig gewordenen Wiezien, zeichneten sich aus.
Auch die Spielleitung, der sich Berge von Schwierigkeiten entgegen¬
stellten, verdient mit an erster Stelle genannt zu werden.
. Die Tausende von Verehrern des Dichters, die gekommen waren ,

diesen denkwürdigen Abend mitzuerleben , brachten am Schlusse der Auf¬
führung den Manen des Dichters und den Darstellern Huldigung über
Huldigung, und es war ihnen abzufühlen , daß sie sich der Bedeutung
dieses unter deutscher Verwaltung möglich gewordenen großen Erlebnisses
durchaus bewußt waren.

Die Warschauer Oper wurde am 9. Oktober mit der polnischenNationaloper Halka eröffnet. Das Werk, das StanislausMoniuszko vor etwa 60 Jahren komponierte, wirkt auch heute nochmit unverminderter Kraft, namentlich natürlich auf die Polen. Es isteine Volksoper, der Cavalleria Mascagnis vergleichbar , die Melodien

Nauch der Fart ist volcsiumsich st packend und treffsicher gesetzt.Auch der Leglist vollslumlch und dem Volksleben entnommen. Ein
reicher Gutsbesitzer verläßt seine Geliebte , um eine reiche Erbin zuheiraten . Die Verlassene , die noch fest an die Treue des Geliebten
glaubt, macht sich auf, den Davongewanderten zu suchen, und trifft ihn,als er just seine Hochzeit rüstet. Tontok, ein Gebirgler, der die ver¬
ratene Halka liebt, enthüllt ihr die Wahrheit und an dem Benehmen
des zur Rede gestellten Liebsten erkennt Halka nun, daß sie betrogen ist.
Halb wahnsinnig vor Schmerz, unternimmt sie, die Kirche in der die
Trauung inzwischen vollzogen wird , in Brand zu stecken, schreckt aber
schließlich vor dieser Untat zurück, denn noch immer liebt sie den Treue¬
brecher, und segnet das Paar. Als es wieder aus der Kirche tritt,
stürzt sie sich in die Fluten der Weichsel, denen Tontok sie zu entreißen
versucht. Auch dieses Werk fand eine Aufnahme , wie sie nur selten
einem Bühnenstück beschert ist. Und so besitzt Warschau jetzt zwei
Kunstwerke, um die es aus, mehr als einem Grunde zu beneiden ist,
zwei Werke , die uns deutschen Soldaten hier in Warschau deshalb
besonders in Erinnerung bleiben werden, weil sie eben nicht nur trotz,
sondern gerade wegen der deutschen Zensur zur Aufführung gelangten .

Logierbesuch, der neue Schwank von Fritz Friedmann¬Frederich , ist vom Kölner Stadttheater zur Aufführung erworben
worden .

Franckensteins neue Oper Rahab hatte unter der Leitung des Kompo¬
nisten im Chemnitzer Stadttheater starken Erfolg. Vorher dirigierteWeingartner seinen Kain und Abel; Frau Weingartner
sang die Rolle der Ada und erzielte stürmischen Beifall .
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Patriarchen in Gastein zur Verwirklichung dieses Planes zu be¬
nutzen. Dann könne es leicht geschehen daß der Tod des Patriarchen
dort einem Zufall zugeschrieben werde. Es ist daher sehr wahrscheinlich,
daß Bogdanowitsch tatsächlich einem Mordanschlag zum Opfer ge¬
fallen ist.

Albanisch =montenegrinische Plänkeleien .
WTB Lyon, 22. Okt. (Telegr.) Wie der Progres aus

Cettinje meldet, haben mehrere kleinere albanische Banden
die Grenze überschritten. Sie wurden von montenegri¬
nischen Truppen angegriffen und zerstreut. Die Albanier
hätten zahlreiche Tote und Verwundete auf dem Kampfplatz
zurückgelassen , die Montenegriner nur unbedeutende Verluste gehabt.

Ein sonderbares Ansinnen .
Bukarest, 22. Okt. (Telegr.) Wie die Telegraphen=Union

meldet , weilte der rumänische Gesandte in Petersburg , Diamandy,
kürzlich in Bukarest. Der Gesandte besuchte auch die Lager, in
denen die nach Rumänien übergelaufenen rus¬
sischen Soldaten sich befinden. Die russische Re¬
gierung richtete nun zum Zweck der Auslieferung dieser
Leute an Rumänien eine Note. Bratianu lehnte dieses Ansuchen
aber mit der Begründung ab, daß er die Neutralität nicht ver¬
letzen wolle.

vom . östlichen Schauplätz .
Die innere Lage in Rußland .

∆ Stockholm, 23. Okt. (Telegr. ) Wie die Rietsch mitteilt,
hat man in den regierenden Kreisen Rußlands in den letzten Tagen
die Frage über die Einberufung der Reichsduma er¬
örtert. Es herrscht die Ansicht, daß dies auch nach dem für die
Wiedereröffnung festgesetzten Zeitpunkt, dem 14. November, ge¬
schehen könne.

( Kopenhagen, 23. Okt. (Telegr.) Wie Berlingske Tidende
aus Petersburg erfährt, wird wegen der Ereignisse auf dem
Balkan die Reichsduma für den 3. November einberufen.
Entsprechend der Anordnung des Heiligen Synods soll das
Kriegsmanifest des Zaren an Bulgarien am nächsten
Sonntag in allen russischen Kirchen verlesen werden .

Stockholm, 22. Okt. (Telegr .) In der in Moskau er¬
scheinenden Zeitung Rußkija Wjedomosti schlägt ein Professor

Hensel vor, daß der Staat, anstatt eine Sonder =Kriegssteuer ein¬
zuführen, eine innere Anleihe mit Zwangszeich¬
nungen aufnehmen solle. Nach den Mitteilungen des Ackerbau¬
ministeriums über das allgemeine Ergebnis der diesjährigen
Ernte melden die Birschewija Wjedomosti (Börsennachrichten),
daß das allgemeine Ergebnis 10,6 v. H. über dem Durch¬
schnitt sei. Die Kartoffelernte entspreche dem Durchschnitt . Die
Erntearbeit sei durch den anhaltenden Regen erschwert worden .

Ha Berlin, 22. Okt. (Telegr.) Die Nowoje Wremja vom
14. Oktober schreibt: Am 13. Oktober hat der Stadtkommandant von
Petershurg den Polizeikommissaren eingeschärft, auf die Durch¬
führung der Verordnung über Einschränkung der elektrischen
Beleuchtung in Läden, Kinos und Theatern strengstens zu achten .
Der Erlaß ist an diesem Tage in Kraft getreten; er ist wahrscheinlich
durch Maueranschlag verbreitet worden, da sich über ihn in den
Zeitungen nichts findet. Für die Einschränkungsmaßregeln war in der
Beratung über die Brennstoffrage besonders der Marineminister ein¬
getreten, was darauf schließen läßt, daß es sich nicht nur um Sparsam¬
keitsrücksichten handelt.

Schanz = und Bahnarbeiten bei Petersburg .
Berlin , 22. Okt. (Telegr .) Ein Erlaß des Petersburger

Gouverneurs vom 12. Oktober verbietet laut der Nowoje Wremja
vom 14. Oktober den Arbeitern das freiwillige Verlassen de von
der Heeresverwaltung angeordneten Schanz= und
Bahnarbeiten, ebenso das Versäumen einzelner Schichten . Nicht¬
innehalten der Vorschrift wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten
bestraft.

Dom westlichen Schauplatz .
Ein Aufruf des Königs von England .

V Von der holländischen Grenze, 23. Okt. (Telegr .)
In einem Aufruf des Königs von England mit der Anrede: „An
mein Volk! “ heißt es:

In diesem ernstlichen Abschnitt des Kampfes zwischen meinem
Volk und dem festgegliederten Feind, der das Völkerrecht mit Füßen
tritt und die Rechtsordnung , durch welche das gesittete Europa unter¬
einander verbunden war, geändert hat, wende ich mich an Euch. Ich
freue mich dessen, was Ihr schon geleistet habt. Ich bin stolz auf die
Bereitwilligkeit , die meine Untertanen in der ganzen Welt bekundet
haben, indem sie ihre Heimstätten, ihr Vermögen und selbst ihr Leben
opferten, um zu verhindern, daß ein anderer Erbe des freien Reiches
wird, das Ihr und meine Vorfahren aufgebaut habt. Allein, das Ende
des Krieges ist noch nicht in Sicht. Es sind mehr Mannschaften
nötig, um die Heere im Felde im vollen Bestande zu erhalten und durch
sie den Sieg und einen dauernden Frieden zu sichern .

Die Botschaft schließt:
Stets brachte bei den Männern unseres Stammes der düsterste

Augenblick auch den kräftigsten Entschluß zur Reife. Ich fordere
Euch Männer jedes Standes auf, Euch freiwillig zur Teilnahme
an dem Kampf anzumelden. Indem Ihr in weitem Maße meinem
Aufrufe Folge gebt, werdet Ihr unsern Brüdern , die schon monatelang
die alten Überlieferungen Großbritanniens und den Ruhm seiner Waffen
aufrechterhalten , Hilfe leisten.

Der Aufruf ist ein weiteres Zeichen dafür, daß den Engländern
das Wasser bis an den Hals reicht. Er ist ein Versuch, Lord
Derby in seiner letzten Anstrengung, Freiwillige zu gewinnen, zu
unterstützen; denn schlägt dieser Versuch fehl, dann bleibt England
nichts übrig, als das Wagnis des Dienstzwanges
zu unternehmen, trotz aller Krisen, die damit hereinzubrechen
drohen.

Englische Drückeberger .
* London, 22. Okt. Seit der Anlage des National¬

registers am 17. August sind massenhaft junge , unverheiratete
Leute ohne Ab= und Anmeldung verzogen . Dieser „Drückeberger“
dodgers, wie die Rekruten sie nennen, gibt es in einer kleinen
Provinzialftadt allein 6000. Nach dem Nationalregister hat jeder¬
mann eine Wohnungsänderung in vier Wochen anzuzeigen, bei
einer Grundstrafe von höchstens 100. und einer Zusatzstrafe von
20.4 für jeden Tag weiterer Versäumnis . Die Verfolgung be¬
sorgt das Kriegsministerium. Die Auswanderung der
wehrfähigen unverheirateten Leute ist so stark geworden, daß das
Parlamentsmitglied Amery im Unterhause den Handelsminister
Runciman darüber befragen will, wie groß die Zahl der Aus¬
wanderer von Jahresanfang bis Ende September und wie groß
sie insbesondere in jedem der letzten drei Monate gewesen sei.

* London, 22. Okt. Die Exchange Telegraph Company
meldet aus Madrid, der Kaiser habe ein Telegramm an König
Alfons gesandt, worin er ihm die Begnadigung der Gräfin
de Belleville, des Fräuleins Thulier und der andern Belgierinnen
mitgeteilt habe, die wegen Beihilfe beim Verbergen belgischer
Soldaten zum Tode verurteilt wurden.
Herbert Tree und die deutsche kriegsmaschine .

* London, 22. Okt. Wenn sich Schauspieler über politische
Fragen äußern, so können meistens zwei Musen ihr Haupt ver¬
hüllen, Klio, die Muse der Geschichte, und Thalia , die Muse des
Schauspiels. Denn gewöhnlich sprüht der Schauspieler über etwas,
wovon er gar nichts versteht, und er wirft bedauerlicherweise aus
reiner Beifallsgier sein nichtssagendes Urteil in die schweren und
wichtigen Fragen der Völkergeschicke. Gewöhnt, daß der Klang
seiner Stimme Beifall erweckt, läßt er eine ungeheuerliche politische
Banalität mit derselben Sicherheit los wie einen Possenvers oder
ein klassisches Zitat. Seit der Krieg dauert, hat Herr Herbert Tree,
Englands bekanntster Schauspieler und Direktor von „His
Majesty' s Theatre“ in der Straße Haymarket, nicht aufgehört, sich
über deutsches Wesen zu äußern, und die unzähmbare Begier, sich
zu blamieren, veranlaßte ihn zu immer neuen phantastischen Aus¬
lassungen über deutsche Zustände. Wir wollen Herrn Herbert Tree
nicht etwa alle Berechtigung hierzu absprechen. Wie sein wirk¬
licher , jetzt meistens abgekürzter Name verrät (Beerbohm =Tree),
hat seine Familie ihren Ursprung innerhalb der deutsch=öster¬
reichischen Grenzen. Sir Herbert, der selbst Deutsch spricht, kennt
also gerade soviel vom deutschen Wesen , um es zu verleumden und
zu beschimpfen . Als er dagegen vor etwa zehn Jahren in Berlin
gastierte und Geschäfte machen wollte , da schien ihm das Deutsch¬
tum eine beachtenswerte Kapitalanlage , und er fand Komplimente
genug für uns. Seine geistige Entwicklung ist inzwischen so weit vor¬
geschritten , um nach englischen Begriffen auf der Höhe zu sein.
Er vergleicht alles mit Maschinen , Staatsmänner und Generale
in diesem Kriege sind für ihn „Rollen“, und offenbar plant er eine
Inszenierung des ganzen Weltkrieges als Schauspiel in fünf¬
undzwanzig Akten , Regie von Sir Herbert Tree, Kostüme von
Selfridge. Natürlich hätten wir die schlechteste Rolle in diesem
Schauspiele. Kürzlich, als er in Birmingham seine Präsidenten¬
rede im sogenannten Midland Institute hielt, verbreitete er seine
Gelehrsamkeit über das Thema: „Die Wichtigkeit des Humors in
der Tragödie,“ und dabei hatte er, wie die Times mitteilt, die
Dreistigkeit, den deutschen Kaiser in den Kreis seiner Betrachtungen
zu ziehen. Offenbar hate er sich lange überlegt, wie er seine Rede
durch eim Tagesthema pikant machen könne, und da schien ihm der

deutsche Kaiser gerade gut genug. Und er findet es unbegreiflich,
daß der deutsche Kaiser durchaus nicht hat einsehen wollen, daß
seine wahre Rolle an der Spitze der Menschheit als Vorkämpfer
des Friedens gewesen wäre, oder wie sich Sir Herbert wieder in
der geschmackvollen englischen Weise ausdrückt, warum er nicht
die große Friedensmaschine hat bauen wollen . Er sagte:

Der Kaiser entbehrt aber des göttlichen Humors , dieses Humors , den
kein Gottesgnadentum ihm übertragen kann, um den englischen Geist
wirklich zu kennen . Er, der vielleicht der größte Monarch der Welt
geworden wäre, wurde jetzt nur ihr größter Verbrecher. Ohne Eng¬
lands Dazwischenkunft wäre er vielleicht der größte geschichtliche Name
geworden, aber auch nur ein kleiner menschlicher Fehler setzte diese
größte Kriegsmaschine, dieses wundervollste Werk, das je der menschliche
Scharfsinn geschaffen hat, auf das aller Fleiß, alle Betriebsamkeit , alle
Schätze des arbeitenden Deutschlands verwandt wurden, außer Tätig¬
keit. Hunderte von Millionen sind für diese Maschine verschwendet
worden. Wenn halb so viel Scharfsinn und halb so viel Arbeit auf
den Bau einer Friedensmaschine verwandt worden wären, dann würde
der Weltfriede für die nächsten 500 Jahre gesichert sein — und nach
dieser Zeit hätte die Menschheit das Kriegsgewand abgelegt.

In diesem Stile gehen die Tiraden von Sir Herbert weiter.
Er bereichert sogar die englische Sprache mit neuen Worten. Das
altbekannte Wort „Cesarism (Cäsarismus) genügt ihm nicht, er
nimmt aus reiner Vorliebe für den humorlosen Kaiser das schon
hier und da aufgetauchte „Kaiserism“ auf. Wundervoll paßt sich
auch dem britischen Sprachgeist das Wort vom „Hohenzollernized
Germany“ an (das hohenzollernisierte Deutschland ). Sir Herbert
Tree sieht sich, wie immer, auf der Bühne. Er verteilt Rollen,
er stellt Gruppen, er spielt den Weltenrichter, von seinem Regie¬
sessel in Haymarket aus. Seine Ansichten über Krieg und Frieden
sind derartig , daß es sich überhaupt nicht verlohnt, darüber ein
Wort zu verlieren. Was aber die Wichtigkeit des Humors in der
Tragödie betrifft, so hat er recht. Dieser Weltkrieg ist so enssetzlich,
die Geschichte der Völker ist so dramatisch geworden , daß wir ohne
humoristische Figuren das alles gar nicht aushielten. Es ist auch
gar nicht notwendig, daß wir armen Deutschen, denen er den
Humor abspricht , solche liefern. England hat ja selbst noch öffent¬
liche Narren genug, die reichlich die altbewährten saftigen Späße
wiederholen, die man heute noch im Lande der Briten für witzig
hält. Einer der größten öffentlichen Narren unserer Zeit ist sicher
dieser eingebildete Histrione, der über Könige und Völker und
Weltenschicksale aburteilt, weil er Beifall und 20 Zeilen Reklame
in den Zeitungen braucht . Das Talent ist freilich da, denn wer
früher Sir Herbert auf der Bühne als Macveth oder als Faust
sah, hat sicher manchen humoristischen Augenblick durchlebt. Er
mag also fortfahren, ein so guter Regisseur er war, seine schlechten
Schauspielerkünste in den Dienst einer noch schlechtern Sache zu
stellen; man wird über die vergebliche Bemühung lächeln . In¬
zwischen mögen solche Außerungen Trees von denen unserer Lanks¬
leute nicht vergessen werden, die vermutlich leider nach wiederher¬
gestelltem Frieden ihm wie so manchem andern ausländischen
Gaukler, der unser Geld will, wieder zujubeln werden .

Der Kaiser und die Garde .
* Berlin , 23. Okt. (Telegr .) Nachdem das preußische

Gardekorps hervorragenden Anteil an den Kämpfen in
Galizien und Polen genommen hatte, wurde es auf den westlichen
Schauplatz übergeführt , wo es zum Scheitern der großen
französisch =englischen Offensive beitrug . Die Berliner Morgenpost
ist in der Lage, die Ansprache wiederzugeben, mit der auf franzö¬
sischem Boden der Kaiser die 2. Garde=Division begrüßte:

Tief bewegten Herzens spreche ich der Division meine Freude aus,
daß ich sie nach langen Kriegsmonaten wieder Auge in Auge sehen
kann. Das letzte Mal habe ich die Regimenter im Winter in Douai
gesehen . Die Division hat schwere Tage im Westen gehabt. Sie hat
sie mit Glanz überstanden unter einem tüchtigen und tapfern Führer.
Nach dem Osten hinübergeworfen , hat das Gardekorps , in ihm die
2. Garde =Infanterie =Division, einen der glänzendsten Feldzüge durch¬
geführt, die wohl in der Geschichte dagewesen sind. Die preußische
Garde, die Wachtparade Friedrich des Großen, hat im Westen wie
im Osten die Feinde niedergerungen , und diese mußten sehen, was es
bedeutet, wenn der König von Preußen seine Garde einsetzt. Mit
Gottes Hilfe ist es den Regimentern beschieden gewesen, im Laufe
von 70 Kampftagen 29 feindliche Stellungen zu stürmen und einen
Feldzug zu Ende zu bringen zu helfen, der dem Feind seine sämtlichen
Grenzfestungen gekostet hat, dazu eine unzählige Beute an Kriegs¬
material und Gefangenen. Nach getaner Arbeit ruft Eures Königs
Befehl Euch wieder zu neuem Tun. Auf diesem Wege ist mir die
Freude geworden, Euch Auge in Auge zu sehen und Euch meinen könig¬
lichen Dank auszusprechen. Was ich von meiner Garde erwartet
habe, hat sie weit übertroffen . Der Name des Gardekorps wird ge¬
schrieben stehen bleiben in der Weltgeschichte. Von des Beskiden bis zur
Ostsee, von den Pripetsümpfen bis zur Champagne sind die deutschen
Waffen siegreich gewesen. So danke ich Euch denn, Grenadiere , für
die alte preußische Art, mit der Ihr dem Fahneneide getreu aufs
neue Eure Schuldigkeit getan habt. Kaiser Napoleon ., der stolz auf
seine Garde war, hat das Wort geprägt : „Die Garde ist die wandelnde
Zitadelle des Kaisers.“ So ist es auch mit Euch! Wo das Gardekorps
eingesetzt wird, fliegen die Splitter, und der Feind wird niedergekämpft.
Das feste Gottvertrauen, mit dem unsere Väter in den Kampf gezogen
sind, hat Euern Arm und Mut gestärkt. Wir fechten für eine gerechte
Sache. Gott war mit uns und wird weiterhin mit uns sein. So
spreche ich denn den Wunsch aus, daß auch fernerhin Gottes Schutz
Eure Waffen begleiten möge.

Die tapfern Lipper .
WTB Detmold, 22. Okt. (Telegr .) Zwischen dem Fürsten

Leopold zur Lippe und dem Kaiser hat der nachstehende
Telegrammwechsel stattgefunden:

An die Kaiserl. Majestät. An der Front meines Bataillons und bei
meinen Lippern aus dem ganzen Bereich des Armeekorps darf ich
Eurer Majestät mit Stolz und Freude melden, daß ich mein Bataillon
und meine Landeskinder alle in herrlicher Siegesfreudigkeit und un¬
gebrochenem Kampfesmut auch nach den schweren Kämpfen in dieser
letzten Zeit angetroffen habe. Ihr unerschütterliches Standhalten, das
keinen Zoll breit ihrer Stellung den feindlichen Anläufen preisgab, hat
ihnen die besondere Anerkennung ihres kommandierenden Generals ein¬
getragen, und ich bin glücklich, dies zur Kenntnis unseres allerhöchsten
Kriegsherrn bringen zu dürfen. Leopold, Fürst zur Lippe.

Darauf traf folgende telegraphische Antwort des Kaisers
bei dem Fürsten Leopold ein:

Eurer Durchlaucht danke ich herzlichst für die Meldung über Eurer
Durchlaucht Bataillon und Landeskinder . Ich weiß, daß sie in her¬
vorragender Weise während des ganzen Krieges aufs tapferste ihre
Pflicht getan haben, und bin überzeugt, daß sie unerschütterlich aus¬
halten werden bis ans Ende. Ich bitte Eure Durchlaucht, ihnen meinen
kaiserlichen Dank und Gruß auszurichten. Gott sei ferner mit uns!
Wilhelm.

Geständnisse der englischen Presse.
WIB Berlin , 23. Okt. (Telegr .) Die Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung schreibt: Im Manchester Guardian vom 18.
d. M. finden wir folgende von einem englischen Offizier beglaubigte
„Heldentat“ eines jungen französischen Mädchens:

Es war ein Mädchen von 17 Jahren in der Stadt, die wundervolle
Heldentaten in der Nacht des Angriffs ausführte . Sie half bei den
Verwundeten im Keller, der schnell als Krankenstation hergerichtet war,
während zwei deutsche Schützen von einem Nachbarhause aus in den
Keller feuerten. Wir konnten sie nicht kriegen, da sie durch die Tür
des Hauses gedeckt waren. Sie sah dies, nahm den Revolver eines
verwundeten Offiziers, kletterte heraus und von hinten an das Haus
heran und erschoß die beiden deutschen Soldaten . Dann kam sie
zurück, legte den Revolver hin, sagte ’est kait und fuhr fort, weiter
die Verwundeten zu verbinden . Dies ist absolut wahr. Sie verstand
zufällig, mit Feuerwaffen umzugehen, da ihr Bruder und Vater , die
beide im Kriege getötet worden sind, gute Schützen waren.

Die englische Presse scheut sich also nicht, die Tat eines Mädchens
bekanntzugeben und zu verherrlichen, das aus dem Hinter¬
halt zwei deutsche Soldaten erschießt . Wenn solche
Taten, die jedem Kriegsbrauche Hohn sprechen, noch obendrein
gefeiert werden, sollen sich Engländer und Franzosen nicht wundern,
wenn mit den Schuldigen, gleichgültig , welchem Geschlecht sie an¬
gehören, nach den Kriegsgesetzen verfahren wird. Wäre
das Mädchen ergriffen und dann verdientermaßen von unsern
Truppen erschossen worden, so würde sich die englische Presse in
ihrem Entrüstungsgeschrei über die „barbarische Kriegsführung der
Deutschen“ nicht haben genug tun können, genau wie sie jetzt die
öffentliche Meinung der Welt gegen uns aufzubringen sucht, weil
in Belgien ein den Kriegsgesetzen gemäß ergangenes Todesurteil
an einer Engländerin vollstreckt worden ist, die des Kriegs¬
verrats überführt worden war.

Kurze Nlachrichten aus England .
* London , 22. Okt. Wegen der durch die Zeppelin=Gefahr nötig

gewordenen Verdunklung der Straßen stellt in Newcastle die
Straßenbahn um ½10 abends den Betrieb ein. In 50 Bezirken
Londons ist der =Uhr=Ladenschluß eingeführt worden. Auch
eine Folge der Zeppelin =Gefahr . — In Kirkcaldy (Grafschaft Fife
in Schottland) hat man die alten Kanonen vom Eingang des
Beveridge Public Park weggenommen, damit die Zeppeline nicht
Kirkcaldy als einen befestigten Ort ansehen können. — Die englischen
Verbrecher sind meist an der Front . In Berwick sind dem Bürger¬
meister für den dritten Teil des ablaufenden Jahres Tageslisten ohne

Polizeistrafen eingereicht worden. Der Polizei=Oberste bemerkte dabei,
nie zuvor sei die Stadt von Verbrechen mehr verschont geblieben. —
Um der Offiziernot zu steuern, machen die Engländer Unter¬
offiziere zu Leutnants . Die neueste London Gazette bringt
ihrer wieder 18. — Um Frauen für die Geschoßerzeugung zu
gewinnen, hat Lloyd George durch die Frauenrechtlerin Pankhurst in
einer Versammlung im London Pavillon (Piccadilly=Zirkus, London¬
West) erklären lassen , die Regierung führe sowohl Zeit= wie Stücklöhne
ein. Der geringste Zeitlohn betrüge 200 die Woche. In den Zeitungen
eoröffentlicht Lloyd Georges Kriegsdienst=Register (the War Service
Register ) vom 8. die Nachricht , es seien schon 58 735 Frauen im
Kriegsdienst beschäftigt, davon 15 412, bei der Geschoßerzeugung. Im
Waliser Kohlenbergbau ist durch Teilausstände und Wagen¬
mangel die Ausbeute um über 600 000 Tonnen verringert worden.
Leider wird nicht gesagt , in welchem Zeitraum. — Die Gerste erzielte
in Banbury (Oxford) mit 52.4 für das Quarter (290 Liter) den
Höchstpreis „seit Menschengedenken". — Für den englischen Ge¬
schäftsgang bezeichnend ist die Aussage eines Schuldners vor dem
Westministerer Grafschafts =Gericht, er sei Althändler, habe aber seit
sieben Wochen keinen einzigen Kunden in seinem Laden gesehen . —
Im Londoner Schulausschuß gab auf eine Anfrage , ob die Schüler
den deutschen Unterricht durch einen andern fremdsprachigen
ersetzt zu sehen wünschten, der Vorsitzende Banister Fletcher die Antwort ,
von einem solchen Wunsche der Schüler sei ihm nichts bekannt. Er könne
sich ein solches Verlangen aber auch nicht denken , da Deutsch ein
wichtiger Zweig der höhern Jugendbildung sei.

Die steutralen .
Dänemarks Verteidigungsbereitschaft .

( Kopenhagen, 22. Okt. (Telegr.) Beide Reichstags¬
kammern hielten heute eine geheime Sitzung ab zur Aufklärung
über die Verteidigungsbereitschaft und die aus¬
wärtige Politik . Zugegen waren sämtliche Minister , der
kommandierende General, der befehligende Admiral und andere
hohe Offiziere . Der Minister des Auswärtigen Scavenius
machte Mitteilungen über die auswärtige Politik, die Handels¬
politik und die Aussichten für die nächste Zukunft. Der Ver¬
teidigungsminister Munch gab eine lange Übersicht über die
Verteidigungsbereitschaft, die Veranstaltungen zur Behauptung
der Neutralität und über bevorstehende Maßnahmen . Der Wort¬
führer der Rechten im Landsting stellte sodann dem Verteidigungs¬
minister 35 Fragen, die im voraus von dem Ausschuß der konser¬
vativen und freikonservativen Reichstagsmitglieder festgelegt
waren und alle Zweige und Seiten der Verteidigungsbereitschaft
umfaßten.

Stockholm, 22. Okt. (Telegr.) Es ist jetzt mehr als eine
Woche verflossen , seitdem der schwedische Gesandte in London
gegen die englische Verletzung der schwedischen Neutra¬
lität Einspruch erhob . Bis jetzt ist indes keine Antwort von
englischer Seite gegeben worden. Das dürfte daran liegen, schreibt
Aftonbladet, daß die englische Regierung zuerst in Verbindung mit
dem Führer des Unterseeboots, das die Neutralitätsverletzung be¬
gangen hat, zu kommen wünscht.

Stockholm, 22. Okt. (Telegr. ) Es hat hier in Schweden
einen besonders guten Eindruck gemacht — was auch in der
ganzen Presse zum Ausdruck kommt —, daß der hiesige deutsche
Gesandte v. Lucius , sobald er Mitteilung davon erhielt, daß
ein deutsches Vorpostenboot ein schwedisches Unterseeboot beschossen
und den Steuermann verwundet hatte, dem schwedischen Staats¬
minister und dem Minister des Außern sein Bedauern aus¬
gesprochen hat.

∆ Stockholm, 22. Okt. (Telegr.) Svenska Dagbladet
schreibt zu dem bedauernswerten Vorfall bei Ystad , es sei
ein gutes Zeichen für die Bereitschaft der deutschen Behörden,
vollkommene Genugtuung zu geben, daß der deutsche Gesandte
unmittelbar nach Empfang der Nachricht beim Ministerpräsidenten
und beim Minister des Außern sein persönliches Bedauern über
das Geschehene ausgedrückt habe. Mit vollem Grund könne man
finden , daß ein gleiches Verfahren von englischer Seite hätte
angewandt werden müssen bei der letzten englischen Verletzung
der schwedischen Neutralität , wo die Tatsache der Verletzung sich
unmittelbar aus den unstreitigen Umständen ergeben habe.

* London, 22. Okt. Die Zollbehörde in Swansea am Bristolkanal
hat den schwedischen Dampfer Consul Corsitzon mit
seiner Ladung von 4000 Tonnen Häute und Gerbholz vor das Prisen¬
gericht verwiesen. Der Dampfer war auf der Fahrt von Süd¬
amerika nach Schweden in Swansea eingelaufen .

Kleine kriegschronik .
Steigerung der Famtlienunterstützungen .

Nachdem nunmehr die Reichsregierung die reichsgesetzliche
Familienunterstützung in ihren Mindestsätzen während der
Wintermonate November bis einschließlich April für die Ehefrau
und die sonst unterstützungsberechtigten Personen um je 25 Prozent,
und zwar für die erstere auf 15. , für die letztern auf .50c
monatlich erhöht hat, werden sich dadurch die Gesamtaufwendungen
des Reiches in ungefähr demselben Prozentsatz erhöhen , so daß
sich eine finanzielle Mindestleistung von etwa 125 Millionen Mark
für den Monat ergeben wird. Seit Kriegsbeginn sind die Ge¬
samtzahlen von Monat zu Monat beträchtlich gewachsen und der
Kreis der Unterstützungsberechtigten ist fortgesetzt ausgedehnt
worden, so daß im ersten Kriegsjahr bereits 800 Millionen Mark
zu Lasten des Reiches gewährt wurden. Darüber hinaus
hat aber auch die Reichsregierung in dem Fonds für Kriegswohl¬
fahrtspflege u. a. Geldmittel zu Beihilfen an solche Gemeinden
bereitgestellt, die nach Maßgabe der Bedärftigkeit der Unter¬
stützungsberechtigten zu den gesetzlichen Mindest sätzen Zuschüsse
gewähren. Solche Zuschüsse werden von den Gemeinden in erheb¬
lichem Umfange geleistet , so daß die Gesamsumme für das erste
Kriegsjahr auf 250—300 Millionen Mark zu berechnen ist. An
Mindestsätzen und Zuschüssen sind im Ganzen bis heute bereitsweit über eine Milliarde Mark für die Unterstützung
der Familien der im Kriegsdienste stehenden Mannschaften auf¬
gewandt worden.
Unterdrückung deutschen Handels in der Sücksee.

2a Berlin , 22. Okt. (Telegr.) Im Abgeordnetenhaus von
Neu=Seeland erklärte nach einem Telegramm der Financial News
vom 14. Oktober der Premierminister auf Anfrage, daß Schritte
im Gange seien, um die deutschen Händler von den Sa¬
moainseln zu entfernen . Auf den Tongainseln wurde
Deutschen das Landen und Handeltreiben untersagt.

Ein Brief des Prinzen Karl von Schweden .
* London, 22. Okt. Die Times hatte jüngst unter dem ver¬

lockenden Titel: Deutsche Unmenschlichkeit gegen Gefangene
Schilderungen eines Mitgliedes des englischen Roten Kreuzes ver¬
öffentlicht , wonach die russischen Gefangenen beim Aus¬
tausch der Invaliden , der seinerzeit in Tornea und Haparanda
ersolgte , einen beklagenswerten Eindruck schlechter Pflege gemacht
hätten. Darauf hat Prinz Karl von Schweden, der Vorsitzende
des schwedischen Roten Kreuzes, dem Blatte einen Brief ge¬
schrieben, worin er nicht nur allen Tadel zurückweist , der aus jenen
Schilderungen möglicherweise auf das schwedische Rote Kreuz
fallen könnte, sondern auch auf die Behauptung des Engländers ,
die Russen wären in einem schlechtern Zustand gewesen als die
Deutschen, entgegnet, die Mitglieder des schwedischen Roten
Kreuzes hätten allgemein nicht diesen Eindruck gehabt. Sie
glaubten vielmehr, daß zweifellos beide Staaten alles getan hätten,
was unter den gegebenen Verhältnissen in ihrer Macht lag, um
für die gefangenen und verwundeten Feinde zu sorgen. Die
Times hält natürlich trotzdem ihre Verleumdung aufrecht, und
meint, dann müßten eben irgendwelche ihr unbekannte Verhältnisse
verhindern, daß die Deutschen ihre verwundeten Gefangenen so gut
pflegten wie die Russen .

Friedensvorfragen .
Die Neuen Zürcher Nachrichten vom 16. ds. schreiben:
Schweizerische und auswärtige Gelehrte und Korporationen

formulieren bereits Vorschläge für den zu erwartenden Welt¬
friedenskongreß . Dies ist vergebliche Mühe, denn wie von
autoritativer Seite geäußert worden ist, wird ein solcher Kongreß
von den Mittelmächten kaum noch beabsichtigt . Man plane dort
vielmehr, wenn es einmal so weit sei, die Wiederherstellung des
Weltfriedens auf dem Wege gesonderter Friedensschlüsse, und man
denke nicht an Sonderfrieden im eigentlichen Sinne, sondern an
Friedensschlüsse von Macht zu Macht, zeitlich zwar möglichst
zusammenfallend, örtlich aber hinsichtlich der Verhandlungen ge¬
trennt. Denn von einem Friedenskongreß etwa im Stil des Wiener
Kongresses könne, da die Lage gegen damals eine grundver¬
schiedene sei, gar nicht die Rede sein. Man kann es den Mittel¬
mächten nachfühlen, wenn sie z. B. die Einmischung der Ver¬
einigten Staaten in die einzelnen Friedensfragen ent¬
schieden ablehnen nach allem, was die Regierung Wilsons in Sachen
„Neutralität“ geleistet hat. Weiter könnte Europa den Mittelmächten
nur Dank wissen, wenn sie Japan das Stimmrecht in rein
europäischen Angelegenheiten versagen. Es wäre ferner undenkbar,
daß ein Weltfriedenskongreß Friedensbedingungen auf dem Wege
der Mehrheit beschlösse . Es wäre dann nur zu sehr zu befürchten ,
daß der Kongreß vielmehr der Anstoß zu neuem Kriege würde.
Weiter ist zu erwägen, daß Österreich =Ungarn den Frie¬
densschluß mit Italien als seine allereigenste Angelegenheit
unter scharfer Ablehnung jeder französisch=englischen Einmischung
betrachtet, wobei es allerdings bereit sein dürfte, die guten Dienste

seines Verbündeten und des Heiligen Stuhles anzunehmen. Genau
denselben Standpunkt dürfte Deutschland wegen Belgiens ein¬
nehmen , ebenso der Vierbund für die Friedensverhandlungen
mit Rußland . Ob nach einer gewissen Zeit der Ruhe — nach dem
eigentlichen Friedensschluß — später noch ein Weltkongreß fürdie spezifisch internationalen Probleme erforderlich
sein dürfte, bleibt dahingestellt. Fällt nun die Möglichkeit eines
Weltkongresses in sich zusammen, so müssen die neutralen
Staaten ihre Wünsche für die Friedensschlüsse rechtzeitig bei
den einzelnen kriegführenden Mächten einreichen, wobei jene
Mächtegruppe als Anwalt für sie zu gewinnen wäre, die den
Frieden zu diktieren in der Lage ist.

Wirtschaft und Recht .
Die Lebensmittelfrage in Oesterreich =Ungarn.
WIB Budapest, 22. Okt. (Telegr .) Der österreichische

Ministerpräsident Graf Stürgkh, Minister des Innern Frhr.
Heinold , Ackerbauminister Zenker und Finanzminister Frhr.
Engel hatten hier heute eine Besprechung mit dem un¬
garischen Ministerpräsidenten Grafen Tisza und den Fach¬
ninistern über Lebensmittelfragen .

Die christlichen Gewerkschaften zur Lebens¬
mittelversorgung .

Eine Sitzung des Vorstandes des Gesamtverbandes der christ¬
lichen Gewerkschaften vom 20. Oktober beschloß einstimmig folgende
dringliche Vorstellung telegraphisch an den Reichskanzler zu richten :

Von der Bundesratsverordnung vom 9. Oktober über dieKartoffelversorgung sind im Westen Deutschlands noch
keinerlei Wirkungen zu verspüren . Anstatt der erhofften Preisverminde¬
rung werden aus zahlreichen Orten Preissteigerungen gemeldet. Wir
bitten dringend um Beschleunigung der Kartoffelzufuhr nach dem Westen.
Weiter erweist sich eine Erganzung der Bundesratsverordnung dahin¬
gehend als notwendig, daß auch mittlere landwirtschaftliche Betriebe,
die über den Selbstverbrauch hinaus produzieren , gezwungen werden
können, ihre Kartoffeln zu dem festgesetzten Höchstpreis abzugeben.
Nur dann sind hier ausreichende Mengen Qualitätskartoffeln er¬
hältlich. Ferner bitten wir um durchgreifende und möglichst schnelle
Maßnahmen in der Fettfrage .

Weiter wurde vom Gesamtverband der christlichen Gewerk¬
schaften eine Eingabe an das Große Hauptquartier
geschickt, worin gebeten wird, es möge neben der staatlichen Zivil¬
verwaltung die Militärgewalt gegen den Kriegswucher im Lande
nach einheitlichen Richtlinien in den verschiedenen Armeekorps¬
bezirken mit aller Schärfe einschreiten . Die militärischen
Kommandostellen könnten rascher und erfolgreicher gegen die
starken Einflüsse politischer und sonstiger Interessengruppen , die
den Krieg als Konjunktur betrachten, eingreifen, als viele Stellen
der Zivilverwaltung .

a Hanau, 23. Okt. (Telegr.) Im Anschluß an die Frankfurter
Höchstpreisfestsetzungen für Butter im Kleinhandel haben die übrigen
Städte des Frankfurter Wirtschaftsgebietes , u. a.
Hanau, Offenbach , Bad Homburg, Höchst, Mainz und Gießen be¬
schlossen, die Frankfurter Höchstpreise auch für ihre Bezirke festzusetzen .
Demgemäß beträgt überall der Höchstpreis für Tafelbutter 2,40. und
für Landbutter 2,10c. Auf ausländische Butter findet diese Preisfest¬
setzung keine Anwendung .

Der Seekrieg .
# 2 Stockholm, 22. Okt. (Telegr.) Trotz den Unterseebooten

setzt die deutsche Schiffahrt ihre Fahrten nach Schweden fort. Am
Donnerstag kamen drei große deutsche Dampfer nach Oxelösund ,
und zwar ohne Geleitschiff . Während der Fahrt wurden keine
=Boote gesehen. Die englische Tauchboote scheinen sich im

südlischen Kvarken (zwischen den Alands=Inseln und der
schwedischen Küste) aufzuhalten. Ein schwedischer Dampfer hatte
Gelegenheit, unterwegs den deutschen Dampfer Ursula Rickmers
zu warnen, der darauf Schutz im Hregrund suchte, wohin auch zwei
andere deutsche Lastdampfer infolge der beunruhigenden Nach¬
richt gegangen waren. Nach Mitteilungen an das Ministerium
des Außern in Stockholm ist der nach Reval aufgebrachte
schwedische Erzdampfer Nike nach Kronstadt befohlen worden.
Man vermutet, daß Fahrzeug und Ladung dem Prisengericht
in Kronstadt unterstellt werden sollen.

Mit dem 1. November d. J. tritt ein neuer Ausnahmetarif
für frische Feld= und Gartenfrüchte der Spezialtarife 1, 2 und
3, sämtlich bei Aufgabe als Eil= und Frachtgut von niederländischen nach
deutschen Stationen in Kraft. Er ist in einem besondern Hefte zum
Preise von 1,30 herausgegeben . Auskunft erteilt das Verkehrs¬
bureau der Korporation der Kaufmannschaft, Neue Friedrichstraße 53/56,
Berlin.

Auf eine Eingabe der Altesten der Kaufmannschaft von Berlin hat
der Minister die Preußischen Staatsbahnen ermächtigt, einen neuen
Ausnahmetarif für Futtermittel des Spezialtarifs 1 auf
Grund der Sätze des Spezialtarifs 3 für Ladungen von 10 000kg , und
auf Grund der Sätze des Spezialtarifs 2 für solche von 5000kg einzu¬
führen. Tag der Einführung wird noch bekannt gemacht werden.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln, 23. Oktober.
In den nächsten Tagen werden in Köln Petroleumbücher

und Fettkarten ausgegeben. Zur Verhütung von Irrtümern
wird von dem städtischen Nachrichtenamt auf einen wesentlichen Unter¬
schied aufmerksam gemacht , der zwischen den beiden Ausweisen besteht.
Petroleum kann vom 1. November an im kleinen nur noch unter
Vorlegung des Petroleumbuches bezogen werden. Ohne Petroleumbuch
ist kein Petroleum mehr erhältlich. Bei den Fettwaren ist das anders.
Der Handel mit Fetten ist auch nach dem 1. November wie bisher
frei. Nur in den von der Stadt besonders eingerichteten Verkaufsstellen
erfolgt die Abgabe von Fettwaren gegen Vorlage der Fettkarte .

Am 1. November, Allerheiligen , ruht beim Postscheckamt
in Köln der Dienst. Buchungen werden an diesem Tage nicht vor¬
genommen. Im Verkehr mit dem Publikum bleiben die Schalter
geschossen .

Vermischtes .
Rom, 21. Okt. Der Vesuv ist in voller Tätigkeit. Professor

Malladra vom Vesuv=Beobachtungsposten sagt einen neuen Ausbruch
vvras.

Neueste Nachrichten .
* Posen, 22. Okt. (Telegr.) Der frühere Landeshauptmann,

Dr. v. Dziembowsti , Mitglied des Herrenhauses , ist heute vor¬
mittag an Herzschlag gestorben . . . 9 .„

WTB Paris , 22. Okt. (Telegr.) Der Petit Parisien meldet :
Der Hygiene=Ausschuß der Kammer beendete die allgemeine Er¬
örterung des Antrages auf Einberufung der Jahres¬
klasse 1917. Der Ausschuß wird nach Anhörung des Kriegs¬
ministers einen endgültigen Entschluß fassen. Der Heeresausschuß
der Kammer beschloß , den Ministerpräsidenten Viviani ebenfalls
über die Einberufung der Jahresklasse 1917 zu vernehmen.

WIB Paris , 22. Okt. (Telegr.) Der Temps meldet: Der
Kammerausschuß für Zivilgesetzgebung und für die Strafgesetz¬
gebung beschloß zu der Presseaufsicht in Kriegszeiten , daß das Zensur¬
system hinsichtlich der vorherigen Genehmigung auf Nachrichten
militärischer Natur beschränkt werden soll. Das Gesetz
vom 5. August 1914 soll in diesem Sinne geändert werden. über¬
schreitungen des neuen Gesetzes sollen immer nur zur Präventio¬
Beschlagnahme Anlaß geben können, ohne daß hierdurch ein Präjudiz¬
fall für die strafrechtliche Verfolgung gegeben ist. Die Straf¬
bestimmungen des Pressegesetzes von 1849 sollen abgeschafft werden.
Keine Zeitung soll mehr durch Beschluß der Exekutivgewalt verboten

WIB Lyon, 22. Okt. (Telegr. ) Wie der Républieain aus
Paris meldet, nahm der Senat gestern im Dringlichkeitsverfahren
einen Gesetzantrag an, demaufelge, #i# Mannschaften der Jahres¬
klasse 1888 zur Verfügug#s des Rriegsministers bleiben sollen.

* London, 22. Okt. (Telegr .) Die neueste Verlustliste
umfaßt 146 Offiziere, davon tot 44, und 2802 Soldaten, davon
425 Tote. Auf Flandern entfallen 2176 Verwundete und 229
Tote, auf die Dardanellen 191

. Stockholm, 22. Okt. (Telegr.) Wie die Rietsch meldet, waren
Waren von den Firmen, die während der Unruhen in Moskau
im Juni geplündert wurden, 13 v. H. rein russisch, 70,7 v. H. gehörten
Untertanen neutraler Länder und nur 16,3 v. H. Angehörigen feind¬
licher Länder.

WIB Konstantinopel , 22. Okt. (Telegr.) Der österreichisch=
ungarische Botschafter, Markgraf Pallavicini , hat vorgestern dem
Großwesir die Abzeichen des Großkreuzes des St. Stephan¬Drdens uberreicht . Aus diesem Anlaß heben die Blätter hervor,
daß diese Auszeichnung ganz besondern Wert habe, weil sie einen neuer¬
lichen Beweis der hohen Wertschätzung bilde, welche Kaiser Franz
Joseph der zwischen Österreich=Ungarn und der Türkei bestehenden Ver¬
bindung und Freundschaft entgegenbringe. Der österreichisch=ungarische
Botschafter war, als er auf der Rückkehr von seinem Urlaub durch
Bulgarien fuhr , Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit und
Zuvorkommenheit von seiten der bulgarischen Regierung . Im Auftrage
des Ministerpräsidenten Radoslawow wurde dem Botschafter für
die Strecke Rustschuk —Konstantinopel ein besonderer Wagen zur Ver¬
fügung gestellt.
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Wien und Berlin durch englisch - neutrale Brille
gesehen .

Die sonderbare Bezeichnung „Ein Anglo=Neutraler" wählt sich
ein in England erzogener Holländer, der, von einer Herbstreise
nach Wien und Berlin nach dem Haag zurückgekehrt , einem eng¬
lischen Freunde seine Eindrücke mitteilt . Dieser Freund hält sie
für wichtig genug, um ihn zu veranlassen, der Times von seinen
Reiseerfahrungen mitzuteilen. Obgleich diese Schilderung nicht
ohne zutreffende Bemerkungen ist und unser Holländer sich sichtlich
bemüht, seinen neutralen Standpunkt festzuhalten, steht doch sein
Fühlen mehr auf englischer Seite. Und es ist auffallend, daß
er besonders gern bei einem Punkte verweilt, dem die Engländer
von jeher ein großes Interesse entgegengebracht haben, nämlich
bei der Verschiedenheit in der Seelentemperatur Deutschlands
und Österreichs gegenüber England. Die Engländer wissen sehr
wohl, daß sie zahlreiche persönliche Freunde, sowohl in Österreich
wie in Ungarn, haben. Sie wissen auch, daß die alte historische
Überlieferung der englisch=österreichischen Freundschaft aus dem
18. Jahrhundert in gewissen Kreisen immer noch nicht ganz er¬
loschen ist. Und die tatsächliche Verschiedenheit der Gefühle , die
man im Norden und im Süden unseres Vaterlandes gegenüber
dem Inselreiche hegt, veranlaßt unsern Anglo =Holländer zu stillen
Schlußfolgerungen , die man zwischen den Zeilen lesen muß. So
schreibt er von seiner Reise nach Wien an die Times:

Ihre Regierung wird finden, daß die Engländer in Österreich gut
behandelt werden. Die Österreicher sagten mir: „Wir führen
mit Italien. Der Kampf mit England ist Deutschlands Sache.“ Ich
nahm an einem kleinen Abendessen teil in einem Restaurant, wo zwei
Engländer und ihre Frauen die Gäste waren, und als ich bemerkte:
„Ich dachte, alle hier lebenden Engländer müßten um 8 Uhr abends

zu Hause sein?“ bemerkte einer von ihnen, seine Uhr ziehend: „Offiziell
bin ich seit 8 Uhr zu Bett. Nun, Sie sehen, jetzt ist's halb zwölf .“
Es waren eine Menge österreichischer Offiziere und andere im
Restaurant, die recht gut wußten, daß Engländer anwesend waren;
tatsächlich sprachen wir auch Englisch. Wien ist in diesem Augenblick
sehr heiter, und einige meiner Wiener Freunde entschuldigten sich
deswegen: „Wir haben solche Zeiten voll tiefster Entmutigung hinter
uns, daß jetzt, wo wir siegreich sind, wir uns schon etwas erlauben
dürfen. Die Österreicher sind jetzt fest überzeugt, den Krieg mit Hilfe
ihres dgroßen Brudersc Deutschland zu gewinnen. Aber sie lieben
die Deutschen jetzt weniger als früher. Sie behaupten, sie täten mehr
als die Hälfte der Arbeit, und Deutschland trüge den Ruhm davon.
Sie sind auch sehr stolz auf die Erfolge ihrer Truppen in Rußland .
Es gibt Brot in genügender Menge in Wien, obgleich manche Luxus¬
artikel knapp sind; eine alte österreichische Dame, die kürzlich England
verlassen hatte und nach Österreich gegangen war, bereute den Wechsel
ihres Aufenthalts . Wenn man von den liebenswürdigen Österreichern
zu den strengen und siegesgewissen Berlinern kommt, ist der Wechsel
auch nicht angenehm für den Neutralen . Berlin hat wie Wien manchen
Stimmungswechsel erlebt. Ich war etwa vor einem Jahre da, als
Berlin in der tiefsten Depression war, die sich nur infolge des Falles
von Antwerpen wieder etwas hob. Heute war jeder Deutsche , den
ich traf, in siegesgewisser Stimmung. Ein Teil des Voldes ist beschäftigt ,
den Krieg zu vollenden, aber manche der höhern Behörden bereiten
schon jetzt Friedensorganisationen für die Zeit nach dem Siege vor.
Konferenzen haben schon stattgefunden zwischen Bankiers , Industriellen

und Landwirten , so daß, ob der Krieg nun in einem , oder in zwei oder
in zehn Jahren zu Ende ist, Deutschland seine industrielle Stellung so¬
gleich wieder einnehmen kann. Wenn man von den Brotkarten absieht,
kann man sich schwer vorstellen, daß Berlin im Kriege ist. Auf die
Brotkarte hält man aber mit äußerster Strenge. Ich hatte gemeinsam
mit einem Freunde einen kurzen Besuch in einem Hotel in Fürstenwalde
zu machen . Wir hatten beide unsere Brotkarten vergessen, und wir
mußten uns erst der Förmlichkeit unterziehen, ein Hotelzimmer zu
nehmen und dafür zu bezahlen, so, als wenn wir in dem Hotel wohnten,
ehe wir eine Brotkarte für den Tag bekommen konnten! Beim Mittag¬

essen bemerkte mir mein deutscher Freund: BEigentlich wundere ich
mich, was diese elende englische Flotte , die sich so versteckt , tut! Ver¬
mutlich kreuzt sie rund um Irland, denke ichle Unsere Brotkarten¬
geschichte heute, antwortete ich, ist die beste Antwort auf diese Frage .
-Wäre die englische Flotte nicht, so würden wir gutes weißes Brot
haben, ohne die Brotkarte . Er gab mir recht, aber er ärgerte sich.“

Unser Holländer versuchte dann die Wirkungen des Luftschiff¬
angriffs vom 8. September in London , dem er als Zeuge bei¬
gewohnt hatte, und über dessen Wirkungen die Deutschen ihn viel¬
fach befragten, als sehr harmlos , etwa wie die eines „Feuerwerks
im Kristallpalast " darzustellen. Was in den englischen Zeitungen
darüber steht, lautet zum Teil anders. Bei seinen Bemerkungen
über die österreichischen Stimmungen darf man folgendes nicht
vergessen : Mehr als in einem anderen Lande hört man in
Österreich , was man Temperaments =Meinungen nennen könnte,
d. h. Außerungen, die der augenblicklichen Stimmung entsprechen .
Ein Fremder, der solche auffängt, hält sie für allgemein und
bleibend , was in den meisten Fällen ein gründlicher Irrtum ist.

Die Österreicher teilen den tiefen Haß der heutigen Norddeutschen
gegen Englands Politik vielleicht nicht, weil sie diese nicht so
fühlen. Aber sie sind fest überzeugt, daß wir in diesem Kriege
nur gemeinsame Feinde und gemeinsame Freunde haben.

Gewerbe und Verkehr .
Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken .
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Drahtberichte vom 23. Oktober.
* Parls. Wertpapierbörse vom 22. Oktober: 396 französische

Rente 66,50, 4% spanische äußere Anl. 87.05, 5% Russen von 1906 87.90,
3% Russen von 1896 —. 4% Türken unifiz. —, Banque de Paris 850,
Crédit Lyonnais 941, Union Parisienne —. Sueskanal —, Thomson¬
F Baku Naphtha 1149, Briansk 276, Lianosow — Maltzew¬

Jagerstontein 69, Rand Mines 112, Mexico Tramways 230.
* New York, 21. Okt. Die Wertpapierbörse eröffnete in

unregelmäßiger Haltung. Industriewerte waren wiederum sehr lebhaft
begehrt auf höhere Einnahmeerwartungen . Bethlehem Steel erreichten
bei den ersten Umsätzen den Preis von 599⅞, was einer Steigerung von

gleichkam . Im weitern Verlauf fiel der Kurs dann auf 550, zog
aber späterhin von neuem an. Außerdem bestand sehr lebhafte Nach¬
frage für Aktien von Automobilfabriken und Werte von Düngergesell¬
schaften, für welche verschiedene hohe Dividendenschätzungen anregten.
Der Kurs der General Motor-Aktien stieg um 26 auf 3708. Un¬
befriedigende politische Meldungen gaben aber späterhin Veranlassung
zu Kursrückgängen . Die Aktien der Chicago Rock Island &amp; Pazific
Railway Co. lagen wiederum matt im Zusammenhang mit der un¬
günstigen Beurteilung des Wiederaufrichtungsplanes und General
Electrics litten unter dem Einfloß der ungünstigen Arbeiterlage. Das
Geschäft gestaltete sich im weitern Verlaufe ruhig, doch kennzeichneten
sich Stahltrustaktien als besonders fest auf die Erwartung weiterer
Preiserhöhungen für Stahlerzeugnisse . Im Schlußverkehr war die Haltung
unregelmäßig . Der Aktienumsatz belief sich auf 1070000 Stück.

Im September betrug der Wert der Ausfuhr 298 Mill. Dollar
gegen 291 976 0008 im August und 156 189 000g im September des Vor¬
jahres . Die Einfuhr bezifferte sich auf 151 Mill. Dollar gegen
141 730 0005 im Vormonat und 139 204 0008 im Vorjahr. — Die
IIIinois Central - Bahn bestellte 50 Lokomotiven. ## Es
tauchten neuerdings Gerüchte auf, daß die Anaconda Copper Co.
die Inspiration Consolidated Copper Co. erwerben werde. — September¬
Ausweise: Kansas City &amp; Southern - Bahn roh +12 000g.
rein +-67 000g, Baltimore &amp; Ohio- Bahn, roh +835 000g, rein
+560 0008. — Von London wurden 5000005 Gold eingeführt .
— Man schätzt die Reineinnahmen des Stahltrusts aus dem
laufenden Vierteljahr auf etwa 50 Mill. Dollar. Nach Abzug der Un¬
kosten einschließlich der Dividende für die Vorzugsaktien würde dies
einen Ueberschuß von 28 bis 30 Mill. Dollar oder für das Jahr 100 bis
120 Mill. Dollar ergeben, was einem Gewinn von 20 bis 25% auf die
Stammaktien gleichkommen würde. — Die United Drug Co. ofBoston hat die Kontrolle der Riker Jaynes &amp; Hegemann Drug Stores
für die gesamte Union erworben. Vorsitzender der United Drug Co. ist
Louis K. Ligges . Die Geschäfte der neuen Gesellschaft in den Neu¬
England -Staaten und in New York werden als eine Unterabteilung der

Ligges Stores of United Drug Co. betrieben werden. Die erworbenen
Ladengeschäfte hatten einen Jahresumsatz von etwa 35 Mill. Dollar zu
verzeichnen. — Der amtliche Sachverständige für Chemie , Dr. Thomas
H. Norton, veröffentlichte einige Ziffern, aus welchen hervorgeht, daß
seit Beginn des Krieges die Ausfuht von Chemikalien .
Drogen, Farbstoffen und Medizinen nach Europa eine bemerkenswerte
Zunahme erfahren hat; während die Ausfuhr im Finanzjahr 1913/14
insgesamt 27079 0928 betragen hatte, stieg die Ausfuhr im Jahre 1914/15
auf 46 380 9858, was einer Zunahme von mehr als 70% gleichkommt.— Die Ausfahr von Explosivstoffen nach Europa hat in
der gleichen Zeit von 6272 0005 auf 41 476 0008 zugenommen. An¬
läßlich der Dividendenerhöhung der Westinghouse Electric
&amp; Manufacturing Co. gab die Verwaltung bekannt, daß die Ge¬
sellschaft Bestellungen auf Kriegsmunition im Werte von ungefähr
60 Mill. Dollar übernommen habe. Angeblich soll ein größerer Teil
der Gewehrpatronen für Rechnung Rußlands bestimmt sein. Zur Aus¬
führung der Aufträge sah sich die Gesellschaft veranlaßt , verschiedene
größere Industrieanlagen in Connecticut und Massachussets zu mieten.

* Russische Staatsbank . Der Ausweis der Russischen Staats¬
bank vom 21. Oktober zeigt in Millionen Rubel folgendes Bild:

Gold im Ausland - . —
Silber und Scheidemünze . — — — — — —
Wechsel 4401
Kurzfristige Schatzscheine 2600 .4
Vorschüsse gegen Wertpapiere —. . . (183
Vorschüsse gegen Waren
Vorschüsse an Anstalten des kleinen Kredits — —
Vorschüsse an die Landwirtschaft — — . . — — —
Vorschüsse an die Industrie — — — — — — — —
Saldo der Verrechnung mit den Zweigstellen —

Verbindlichkeiten :Notenumlaut —. . „ 4893 .2
Grundkapital — — — —
Einlagen . . . .
Laufende Rechnung der Staatskasse 203.3
Laufende Rechnung der Privaten . . — (39.6

Warenberichte .
Köln. Fruchtmarkt . Luzerner Heu 15.—16,00, Wiesenheu 11.—12. —.f, Roggen¬

breitdruschstroh 5,50- .—. Krumm - und Preßstroh .——5,50 f
Neuß. Fruchtmarkt . Weizen (Höchstpreis) 27. —f, Roggen (Höchstpreis) 23,—ff.

Haler (Höchstpreis) 30.00.f. Gerste (Höchstpreis ) 30. —4 für 100kg . Kartoffein.50—. ——K, Wiesenheu .50 - .—.K. Luzernei #ieu 6,50 - .—#4 für 50kg. Krumm¬
und Preßstroh 21. ——22.50f, Roggenstioh 23,——26. —. f, Breitdruschstroh 23.—¬
26.—M4 für 500kg.
* Koblenz, 21. Okt. Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden

im Großhandel gezahlt (festgesetzter Höchstpreis ): für Kartoffeln .60.K. Zwiebeln
20-21-4, Schneidebohnen 20%4, Wirsing .30-4, hiesigen Weißkohl .10.f.
do. Rotkohl .20-A, do. Mohrrüben .75-4, alles für den Zentner, Obst:
Wirtschaftsäpfel -10.K, Wirtschaftsbirnen - -K, Kochäpfel -12-K, Koch¬
birnen - -4. Weinbergstrauben 45,00-4, Tafeläpfel 14-15-K, bessere Birnen
(Tafelobst ) 15-16-K. alles für den Zentner.

* New Orleans, 21. Okt. Baumwolle . Greifbare Ware notierte heute
11,93 (zuletzt 12.60). 11.12 (11.18) und .93 (10.00), Okt. 12,03 (12,30), Dez.
12.25 (12.52). Jan. 12.43 (12.70). März 12.68 (12.94).* Duluth, 21. Okt. Leinsaat: vorr. 189, Dez. 188.

Getreide , Mehl , Bodenerzeugnisse ,
1t Berlin, 21. Okt. Langeserzeugnisse . (Wochenbericht .) Die Stimmungs.

depeschen vom Weltmarkt waren in der verflossenen Woche wieder
schwankend, und die Preisbewegung für Weizen zeitweise abwärts gerichtet.
Amtliche Ernteschätzungen aus Kanada gaben den dortigen Weizenertragmit 336 Millionen Bushels an. Der bisherige höchste Weizenertrag des Landesentflei auf das Jahr 1913 mit 232 Millionen Bushels , so daß also diesmal
104 Millionen Bushels über den bisherigen Rekord gewonnen worden seien.
Auch die wichtige kanadische Haferernte zeigt mit 481 Millionen Bushels
gegen 405 Millionen als höchstes früheres Ergebnis einen außerordentlich
günstigen Ertrag. Man wird diese gewaltigen Erfolge nicht allein auf die
Ergiebigkeit der Ernte, auf den Hektar berechnet, zurückzuführen haben,
sondern zum etheblichen Teil sind sie die Folge der gewaltigen Anbau¬
Vergrößerung , wie sie ebenso in den Ver. Staaten stattgesunden hat und wie
sie nach den außerordentlichen Getreidepreisen des Vorjahres auch nicht
anders erwartet werden konnte . Die Verladungen der kanadischen Häfen haben
in verflossener Woche etwas zugenommen, aber es ist nicht wahrscheinlich,
daß der Herbst mehr als einen mäßigen Teil des kanadischen Ueberschusses
zur Ausfuhr gelangen läßt. Man wird in diesem Jahre diesen Ueberschuß
an Weizen auf mindestens drei bis vielleicht gar vier Millienen Tonnen zu
schätzen haben, während im Jahre 1914/15 rund 1¾ Millionen Tonnen zur
Ausfuhr gelangt sind.

Auch in den Vereinigten Staaten unterliegt es keinem Zweifel ,
daß dort ebenso wie in Kanada der Frühjahrsweizen außerordentlich gut
geraten ist, und daß neben dem amtlich geschätzen Ergebnis von
345 Millionen Bushels auch seine Beschaffenheit vorzüglich geraten ist. Andersstellen sich aber immer mehr die Verhältnisse bezüglich des Winterweizens
heraus . Dessen Ertrag wird bekanntlich amtlich auf 657 Millionen Bushels
geschätzt, so daß an Winter- und Sommerweizen zusammen über eine
Milliarde Bushels gewonnen wären . In Handelskreisen taucht aber die Be¬
hauptung auf, daß alles in allem nur etwa 750 Millionen Bushels mahl ähiger
Weizen vorhanden sind, und daß der Rest nur zu Futterzwecken zu verwenden
ist. Diesen Rest schätzt man aber nicht, wie die amtliche Statistik vermuten
ließ, auf 250, sondern höchstens auf 150 Millionen Bushels, weil, wie schon
in einem der letzten Berichte erwähnt , die private Ernte-Schätzung für Winter¬
weizen überhaupt 100 Millionen Bushels niedriger als die amtliche lautet.

Daß es in der Tat mit der Beschaffenheit des amerikanischen Winterweizens
zum großen Teil sehr übel bestellt sein muß, geht schon aus den trüben
Erfahrungen hervor, die Europa in diesem Jahre bereits mit seinen Anschaffungen
in neuem Redwinter - und Kansas -Weizen gemacht hat. Schon vor einiger
Zeit hatte sich ein reger Depeschenwechsel zwischen der Liverpooler Börse
und verschiedenen Bebörden und Handelsorganisationen in den Vereinigten
Staaten entwickelt. Die lebhaften Klagen der Engländer über die kaum ver¬
wendbare Beschaffenheit der Ankünfte von Hardwinter-Weizen, der nach jeder
Richtung unbefriedigend sei und zu den stärksten Schadenersatzansprüchen
der Abnehmer gegen die Einfuhrhändler geführt hätte, behaupteten direkt,
daß die Zertifikate, die natürlich auf befriedigendeAbladung lauteten, vollständig
zu Uniecht ausgestellt seien. Erzielt haben die Engländer mit ihren Rekla¬
mationen nichts. Die Antwort lautete, daß die feuchte Witterung des
Sommers Schuld sei an der schlechten Ueberfahrt, daß aber das Wetter sich
demnächst gebessert habe. Bekanntlich wird das amerikanische Getreide
gegen das für die Abladungs-Beschaffenheit ohne Einspruch endgültig maß¬
gebende Zertifikat der amerikanischen inspektionen gekauft . Man hat somit
ratsächlich nur einen Schein gekauft und hat immer abzuwarten, was man
wirklich erhält. Die trüben Erfahrungen sind in diesem Jahre ebenso wie in
England so auch in Frankreich, Italien und andern europäischen Ländern
gemacht worden. Die Amerikaner wissen genau, daß Europa auf ihre Ueber¬
sehüsse angewiesen ist, und sie sind skrupellos genug, wie im Vorjahr durch
die gewaltigen Preise, so diesmal durch die Lieferung schlechter Ware anstatt
guter die Lage auszunutzen . In Friedenszeiten hatten die deutschen Einfuhr¬
firmen schon wiederholt versucht , gegen das amerikanische Zertifikatsunwesen
Front zu machen. Vielleicht geben die trüben Erfahrungen, die unsere politischenFeinde gegenwärtig mit den Zertifikaten machen, Anlaß, daß nach Rückkehr
des Friedens allgemein von dem europäischen Einfuhrhandel Front gegen die
jetzige Art des amerikanischen Getreide-Ausfuhrhandels gemacht und endlich
eine Aenderung durchgesetzt wird. Zunächst haben die diesseitigen Einfuhr¬länder unter den Ausfuhrgebieten keine Auswahl. Nach wie vor sperrt der
Schluß der Dardanellen das ganze südöstliche Europa von der Ausfuhr ab. In
gewöhnlichen Friedensjahren schwanken die russischen Ausfuhrleistungen
zwischen 2½ und 6 Millionen Tonnen, die der Donauländer zwischen 1½ und
2¼ Mill. Tonnen, zusammen zwischen 4 und 8¼ Mill. Tönnen, so daß diesmal
eine durchschnittliche Ausfuhrleistung von 6 Millionen Tonnen fortfällt, die
in ihrer Wirkung auf den Weltmarkt sich durch die Spetrung der deutschenNetto Weizenausfuhr von 2 Mill. Tonnen auf 4 Mill. Tonnen vermindert. Da
die Bezüge Englands an russischem und rumänischem Weizen zwischen ½ und
1¼ Mill., im Durchschnitt ¾ Mill. Tonnen betragen , so fällt die Hauptwirkungder Dardanellensperre für die Weizenversorgung weniger auf England als auf
die übrigen europäischen Eintuhrgebiete, und zwar ganz besonders auf das
südliche Europa. Dieses muß sich daher nach andern Bezugsquellen umsehen;es wird in außerordentlicher Weise Einkaufswettbewerber für England , und
das wird diesem um so fühlbarer, als dabei gerade seine Verbündeten , Frank¬reich und Italien, auf die es Rücksichten zu nehmen hat, die Hauptrolle
spielen. Da Südamerika und Australien erst Ende des Jahres einten
und deren Erzeugnisse nicht vor dem Frühjahr Europa erreichen, so ist es

Nordamerika in der Hauptsache allein, das für die nächsten vier Monate den
europäischen Zufuhrbedarf zu decken hat. Daher bleibt die Stimmung derenglischen Einfuhrmärkte auch übewiegend fest, und in Amerika sorgenschon die kleinen Vorräte dafär, daß die in den Vorwochen eingetretenenscharfen Preissteigerungen sich unter Schwankungen ziemlich behaupten.Dabei hat gerade die letzte Woche eine etwas kräftigere Zunahme der land¬wirtschaftlichen Ablieferungen und der Bestände in Amerika gebracht, aberdie für die Vereinigten Staaten auf 22.7 Mill. Bushels lautende Weizenbestand¬ziffer ist doch gegenüber der gleichseitigen der beiden letzten Jahre von 61.8bzw. 59,3 Mill. noch außerordentlich klein.

Während so das Ausland es nicht leicht hat, seinen Bedarf an Brotgetreidezu befriedigen , hat Deutschland an seiner eigenen Brotgetreide-Ernte,
wenn auch unter Verzicht auf das feine Weizengebäck , nicht nur genug, son¬dern es behält davon noch übrig, um Futterschrot zu machen. Bekanntlichhat die Reichsgetreidestelle dazu zunächst 8 Millionen Doppelzentner be¬stimmt. Weiche Mengen es weiter für diesen Zweck abgeben wird, hängt .von der endgültigen Ernteermittlung, die im Laufe des November stattfinden
soll, ab. Inzwischen hat die .- .-G. von den durch die Händler überdie rumänisch -ungarische Grenze gebrachten und dort lagernden Getreide¬mengen größere Posten zu den unsern Lesern bekannten Preisen an sichgebracht. Aber die Gestellung von Waggons fließt auch jetzt nicht reichlich ,und so vollzieht sich der Abtransport nur ganz allmählich. Die erheblichenVerluste, die die .- .-G. bei ihren ursprünglichen direkten Getreide-Einkäufenin Rumänien erlitten hatte, kommen in der Jahresbilanz der Getreide-Abteilungempfindlich zum Ausdruck , gerade im Gegensatz zu den überaus glänzendenErgebnissen, die die Abteilung für Einfuhr von Fleisch und Konserven infolgeder scharfen Hausse-Konjunktur innerhalb Deutschlands gehabt hat. Soweit
bis jetzt weitere Urteile über die Kartoffelernte Deutschlands vorliegen , sindsie gleich günstig geblieben wie bisher . Das Einheimsen ist trotz eifrigerAnstrengungen der Besitzer nech lange nicht zu Ende. Die Nachfrage fürSpeisekartoffeln ist außerordentiich gestiegen, und das Angebot hat hiermitnicht Schritt gehalten. Die Landwirte haben gegenwärtig auch mit derRübenernte dringlich zu tun, und so fehlen ihnen genügende Krätte zur Ver¬lesung der Speisekartoffeln. Gleichzeitig macht sich auch der Mangel anfühlbar, woraus sich die Festigkeit des Marktes, besonders fürEßkertoffeln, erklärt. Soiche sind in guten Sorten bis .50.4 ab märkischenStationen, in Futterkartoffeln bis 2,30ef im Großhandel bezahlt worden,während von östlichen Stationen mit höherer Fracht entsprechend niedrigerePreise genommen wurden .
Die,

sipzige Verordhung der letzten Woche, die für den Produkten¬
„ von Wichtigkeit war, betraf die Ausdehnung der Verordnung überden verkehr mit Oelfrüchten vom 15 Juli d. J. auch auf die künftig vom Aus¬
sanse, einse-Thater Geigchte, Dabei kommen nicht nur die in jener Vorschriftangeführten haps, kuosen, heuerich, Ravison. Dotter, Mohn, Lein und Hanf inBetracht, sondern auch Oelrettich , Sonnenblumen -, Sesam-, Baumwoll- und Rizinus¬samen, Erdmandeln , Erdnüsse . Bucheckern, Sojabohnen, Mowrasaat , Illipé-, Schi¬und geraspelte Kokosnüsse , Palmkerne und Kopra, und zwar tritt diese Verordram 23. Oktober in Krart. Die Preise für die ausländischen Oelfrüchte waren
seit längerer Zeit sehr gestiegen. Tatsächlich war aber trotzdemWare

zu
bekommen, da auch im Auslande sehr hohe Preise bewilligt wurden.von Rübsen hat die letzte sehr schlechte rumänische Ernte kaum Ueber¬schuß geliefert. Die vorhandenen Vorräte stammen zumeist noch aus derErnte von 1914. Für sie haben die rumänischen Fabrikanten selbst so hohe

der in Persin Tehoteng

Deutsch - Luxemburgische Bergwerks - und Hütten¬
1180 der Kolnischen 1079 und

Voreitzenden # r . dankte der Sprecher der Schutzvereinigungnzenden fur die Beantwortung der Fragen , soweit eine Aus¬kunft gegenen wornen sei. Leider seien nicht alle Fragen beantwortetworden. Zu den Anträgen der Schutzvereinizung, die Abschreibungenuemäigen und 4% Dividende zu verteilen, bemerkte der Vorsitzende ,unverständlich sei, wie man angesichts des vorliegenden
ganz ausgeschlossen. Die Geselschat hage
müssen , denn
Geldmittel , außer durch Abschreibungen , beschaffen könne. Die Ver¬
waltung müsse sehen,

daß ihr aus den Abschreibungen genügendmittel zur verfügung stünden . Dann habe man behauptet, es seizuviel gebaut worden. Wenn das Gel nicht in die Dortmunder Unionhineingesteckt worden wäre, würden die Aktionäre im
lausenden

Jahr schwerlich eine Dividende bekommen. Man habe auch be¬hauptet, wir hätten viel zu viel Arbeiterwohnungen gebaut . Das
Berirk Ppichtr kenne: Bei e.
der Anträge der Se de Erörterung über die Art der Behandlung
gemacht , daß die schutzvereinigung wurde mebriach der Vorschlag
lccistest Jan : Schutzvereinigung bei der unbestreitbaren Aussichts¬Josiaken der Annahme ihre Anträge zurückziehen möge. Die an¬wesenden Vertreter von Banken vertügten allein über ein Aktienkapital¬von etwa 55 Mill. Mark, und diese würden sicher für den Abschluß,vorliege, stimmen. Die Vertreter der Schutzvereinigung be¬standen aber aut einer Abstimmung, die dann das bereits mitgeteilteErgebnis hatte. Der Vorsitzende Hugo Stinnes schloß mit dem Aus¬
Ertällung einser nd mit der

u . aure alle Erwartungen in
Jahre ich über. Veberzengung, daß man im nächsten
hahen vergau ein Piridendenlosigkeit nicht mehr zu beschweren

Wasserstands - Nachrichten .
Heilbronn , 23. Neck. 8 U. nirg. .33—.02m
Würzburg , 23. 7 U. morg. .81—0,63m
Mannheim, 23. Rhein 8 U. mrg. 2,52—0,04m
Kostheim 23.Schleus.-Unterp. 1,90—0,02mFrankfurt. 23. Staat.Peg. mirg. .26—.02mMainz. 23. Rhein 8 U. morg. .31—0,06m
Bingen 23. Rhein 8 U. morg. .30—0,05m
Kaub, 23. Rhein 8 U. morg. .46—0,05m

Kohleng, 23. Rhein 6 U. morg. .52-0, 0ö5m
##her. 23. Mosel 9 u. morg . .10— .62m

„vin 23. Rhein 11 U. morg. .12— .09mbüsseldorf, 23. Rh. 8 U. morg . 0,92—0, 06m
Duisburg 23. Rh. 8 U. morg. .17—0, 96mMinden, 22. Weser 8 U. morg. 1,84—.02m

" Geringste Pahrtiefe 1,45—.05m

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung .
Aussichten in Westdeutschland für den 24. Oktober 1915.

v. Trabes, und nebliges Wetter, stellenneise geringe Niederschlige; ranhe

Aerztekammer der Rheinprovinz
und der Hohenzollern' schen Lande.

Abermals hat unsere Aerztekammer einen schweren
Verlust zu beklagen!

Am 21. Oktober slarb als Opfer seines Beruis intolge
einer Blutvergiltung , die er sich bei einer Operation
zugezogen hatte

Herr Sanitätsrat

Dr . Kien . Fiergr
Oberarzt der chirurg . Abteilung

des Städt . Krankenhauses zu Koblenz
Stabsarzt d. R.

und Chefarzt des Reserve- Laz. Koblenz
Mitglied unseres Vorstandes und

stellv. Mitglied d. Aerztl. Ehrengerichts .
Ein überaus füchtiger und gewissenhalter Arzt ist

mit ihm dahingeschieden , ein Arzt, der weit über seinen
Wohnort hinaus bei seinen Kranken und Kollegen ge¬
sucht und geschätzt war.

Die Aerztekammer verliert in ihm einen langjährigen
treuen Mitatbeiter auf allen ihren Arbeitsgebieten.

Sein Wirken wird bei uns unvergessen bleiben.
Der Vorstand .

Dr. Rumpe .
Krefeld , den 22. Oktober 1915.

Die Beerdigung findet Sonntag, 24. Oktober, nach¬
mittags 3 Uhr, vom Trauerhause Kaiser-Wilhelm-Ring 38

Koblenz statt. (7a

Am 13. Oxtober 1915 starb den Heldentod
Obergendarm, Vizewachtmeister
Walter Thiemann

im Kür. Regt. 8.
Die Division, deren Stab er angehörte , betrauert tiei

den Tod dieses vortrefflichen, in treuer Pflichterlüllung
getallenen Unterothziers, der — ein leuchtendes Vorbild
an vaterländischer Gesinnung — die aufrichtige Hoch¬
schätzung aller Vorgesetzten und Kameraden in höchstem
Maße besaß. ia

Im Namen der 117. Inf.-Div.Kuntze
General der Ini. u. Div.-Kdeur.

Lu . Biumential
Erstes Spezialgeschäft

Trauer .
∆ Kleider. Mäntel, Bl

Kolm, Solamtaste- 1

Todes - Anzeige .
Am 14. Oktober starb den Heldentod

fürs Vaterland unser heißgeliebter, unver¬
geßlicher Sohn, Bruder , Neffe und Vetter

Hermahn - Höhenschan
Einj. , Kriegsfreiwilliger

im Inf . - Reg. Nr. 186
im Alter von 20 Jahren.

In tiefem Schmerze:
Hermann Hohenschuh
Maria Hohenschuh
Josef Hohenschuh .

Bingen, Münster i. . , Hamburg,
Essen- Ruhr, 22. Oktober 1915.

Statt jeder besondern Anzeige !
Heute entschlief unerwartet unsere

inniggeliebte Mutter, Tochter, Schwieger¬
tochter, Schwester, Schwägerin , Enkelin
und Nichte

WNe . Frel . Dr . Willn Monzel

Johanna geb . Hartcop
im 33. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wwe . Dr . Fried . Hartcop .
Barmen , den 21. Oktober 1915.

Die Beerdigung findet am Montag den 25. Oktober,
vormittags 9½ Uhr, von der Kapelle des Unterbaimer
Priednofes statt.

Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen u. Kranz¬
spenden abzusehen . P0

Statt jeder besondern Anzeige .

Gestern erhielten wir die schreckliche Botschaft, daß
unser innigstgeliebter, einziger Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe, der

ASSGSSO

Weihnachts - Geschenk

wat Gemalde

gefallener Helden
u. Verstorbener nach Photo mait bekannter Kunst¬maler in Oel oder Pastell u. Garantie spiech . Aehnlich.

Gerstel , Köln , StollwerckhausJoft . 9. Königt . Jtoh. v. . - M.
Damenküte , Delze , Blusen .

4

UrrBafller - Deckel . solort heierhar ner 1090 4 13— eb Kön
Vizefeldwebel im Reserve- Infanterie - Regiment 55

im Gefechte am 13. d. M. durch einen Kopfschuß im Alter
von 27 Jahren gefallen ist.

Sterkrade , Elberfeld, Wesel, Neuwied ,
den 22. Oktober 1915.

Die trauernden Eltern und Verwandten :
Emil Sommer und Frau
Emil Wagner und Frau Jenny geb. DanielPaul Rosenberg u. Frau Karoline geb. DanielFranz Jordan und Frau Mizi geb. Daniel
z. Zt. im Felde
Jeanne Cornioley , als Braut.

Von Kondolenzbesuchen bitten wir frdl. Abstand zu nehmen. (sa

ge¬

Pernspr . B 6351
Kleider, Mäntel, Blusen, Röcke,Hüte u. Schleier.

e behch
Feinste weiße Schmierseite
feinstes Seitenpulver
durch Peters, Köln, Salierring 35.

Benzin 0755/0765
faßweise abzugeben

Angeb. u. K HU 508 bef.
Rudolf Mosse, Köm. 1w

„ O
Das zur Konkursmasse Josef Weiler zu Bochum

hörige Waienlager , bestehend aus
Hüten , Mützen , Schirmen , Stöcken ,

Krawatten , Hosenträgern und Pelzwaren
soll am

Donnerstag den 28. Oktober 1915
im ganzen

gegen Barzahlung verkauft weiden. Die Räumung des Lagers
muß bis zum 1. November erfolgt sein Der Verkauf lindet imGeschäftszimmer des Unterzeichneten, Viktoriastraße 13, nachmit¬
tags 4 Uhr, statt. Besichtigung nach Anmeldung täglich.

Der Konkursverwalter :
bn Pean, Rechtsanwalt.

Kaufmann , 32Jahre, v. guter
sach Bisg allsem. u. um ass.lachl. Bud, militärh#., bisher beiindustr. Firmen als Buresuleiter ,
Disp., Duekt.-Assist . in selbstVertr. Stell ., rechts u. spiach
kund., betriebsverwalt .- u bilanz¬
techn ., wie organisator , prakt.
erl., gew Kortesp. , sucht Stell. od.
pass Beschäft. la. Zen Ref (iwGell. Zuschr u. H T·233 an .E
Resseres Pläulein , 22 Jahre alt,angen. Aeußeressucht Stelle
am Bülett in einem bessernCafé oder als

Verkäuferin
in einem kleinen Spezialvesch .

Gei. Angeb. u. K G U 507
bef. Rudolf Mosse Köln. (Iw

für -Pld.-Pak. Maimel. , Gelee. Kraut usw, mit abnehmb.i - an kom.
Offerten an Friedr. Böhle, Köln, Gewerbenaus . 1w7

Verding .Anse an die Liete.

Basalt - und
auwacken¬

Kleinschlagfür die Provinzialstraßen KölnMamz km 101. —106,3 ; Mosel¬straße km 42. —583; Koblenz—
Olpe km 184—35,0: Ehienbreit¬sien- Niederlahnstem km 2,542—.528; Ehrenbleitstein —Monta¬baur km . 75—6,728; Bendorf—
Grenzhausen km . —7,098 undDierdori- Seiters km .368—3,796sind an die unterzeichnete Stellebis zum 6. Dezember 1915.vormittags 11 Um, einzusenden ,
zu welcher Zeit die Bröfnungstattimndet . Die Verdingungs¬unterlagen können in dem BureauBien anostraße 4 zu Koblenz ein¬
von
sechs Wochen an ihr Gebot ge¬
nei gewähl. “ denselben vird

Koblenz, 19. Oktober 1915.“Das Lande - Bauamt.
Die Bearbeitung

von täglich 1000 Stück

9300
65,3 mm

zu vergeben. Eilangebote an
B. Becker

Godesberg a. Rh.
erbeten.

Metallgarnituren
liefert prompt he

C. Wilh. Mohr
Koblenz . Tel . 245.

Bin

ständiger Abnehmer
größerer Posten Rehe, Hasen,
Rebhühner. Pasanen, Wild¬
kaninchen, Gänse . Hühner.

Aeußerste Preis Olferte erb.
2 Solingen .

Wer in Godesberg
Gutzepien),will , wende sichdie Vertriebsgesellschaft

„Merkur“, Godesberg,Göthestt. 22. 19
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Hundelsregister - Eintragungen
von Amtsgerichten aus Rheinland und Westfalenusw .

In
unser HandelsregisterAb¬

teilung B ist bei Nr. 31 (Furma
Evangelische Gemeinschaft
Schildesche Gesellschaft mit

beschränkter Haftung
in Schildesche) heute folgendes
eingetragen worden: Kaufmann
Pranz Rips in Schildesche ist ge¬

storben ; an seine Stelle ist
Mautermeister Wilhelm Hufen
dick in Theesen zum Geschäfts¬
führer bestellt.

Bieleteld, 15. Oktober 1915.
352 Königl. Amtsgericht .
In

unser Handeisregister B
ist heute unter Ni. 267
Bonner Dampf -Katfee¬

Br. znerei P. J. Hansmann
Gesellschaft

mit beschränkter Haftung
in Bonn eingetragen worden :
Der Kaufmann Karl Helmes in
Bonn ist zum weitern Geschälts¬
führer bestellt. 27

Bonn, den 14. Okt. 1915.
Königl. Amtsgericht , Abt. 9.
In unser Handelsregister B

Ist neute bei der unter Nr. 288
eingetragenen Pirma

A. Schaaffhausen' scher
Bankverein Aktiengesell¬

schaft Filiale Bonn
folgendes eingetragen worden :

Sigmund Schwitzer, PaulMüller
und Albert Wichterich sind aus
dem Vorstande ausgeschieden.
BankdirektorMax Worch in Cöln
ist zum weitern Vorstandsmit¬
gliede bestellt worden. (28

Bonn, den 18. Oktober 1915.
Königl. Amtsgericht 9.

Im
hiesigen Firmenregister

wurde heute unter Nr. 712 bei
der Firma

Th. Finger
in Coblenz eingetragen:

Das Geschäft ist auf Anselm
Heel, Optiker in Coblenz. über
gegangen, welcher dasselbe unter
der Firma Th. Finger Nacht.
fortführt. 161

Coblenz , 16 Oktober 1915.
Köngliches Amtsgericht S.

Aktiven und assiven ist bei dem
Erwerbe des Geschäfts durch die
Ehefrau Gustav Pollmann aus¬
geschlossen.

Lennep, 16. Oktober 1915.
194 Königl. Amtsgericht.
In das Handelsregsster des
KKöniglichen AmtsgerichtsEssen ist am 6. Oktober 1915
eingetragen gemäß Gesellschafts
vertrag vom 17./22. Septembei
1915 in Abt. B unter. Nr. 475
die Gesellschalt mit beschränkter
Haftung unter der PirmaPutter-Einkaufsstelle

für BergwerkspierdeGesellschaftmit beschränkter HaftungEssen. Gegenstand des Unter
nehmens ist der Ankaut von
Futtermitteln zur Ernährung vonBerzwerkspierden. Das Stamm
kapital beträgt 20000 Mk. Ge¬
schättslührer sind Kaufmann
Adam Löffler , Essen, KaufmannTheodor Schemann, Gelsen
kirchen. Jeder Geschäftsführer
ist für sich vertretungsberechtigt .

Als nicht eingetragen wird
noch veröfentlicht: Bekannt.
machungen der Gesellschaft er
folgen durch den -Deutschen
Reichsanzeiger . 104

Kraltherk Altwurtiem . . 9,

——
In unser Handelsregister Ab# teilung B Nr. 122 ist bei derFirma

Flemming &amp; Co.
Gesellschaftmit beschränkter Haftungzu Neuß eingetragen worden:Der Geschältsführer Kaufmann

Theodor Flemming zu Neuß ist
inlolge Einberufung zum Heere
abberufen. Die Witwe Theodor
Flemming, Manon geborene
Koerfer, zu Neuß ist zum Ge¬
schältsführer bestellt: die ihr er¬
teilte Prokura ist erloschen.

Neuß, den 15. Oktober 1915.
Königliches Amtsgericht.

Im
hiesigen Handelsregister A

Ni. 723 wurde heute die Firma
Carl Friedrich Finger

in Coblenz eingetragen .¬
Inhaber ist Theodot Cail

Friedtich Finger, Elektrotech¬
niker in Coblenz. 161

Coblenz, den 16. Okt. 1915.
Königl. Amtsgericht s.

In
dashesige Handelsregister

A Nr. 281 wurde bei der
offenen Handelsgesellschaft

Johannes Schuth
n Coblenz heute eingetragen :

Die offene Handelsgesellschaft
ist aufgelöst. 160

Die Witwe Johannes Schuth,
Apollonia geb. Biodenbach , in
Coblenz ist alleinige Inhaberin

Coblenz, den 18. Okt. 1915.
Königliches Amtsgericht 5.
In

das mesige Handels¬
register ist heute eingetragen

worden bei der Pirma:
Louis Schehl 184

in Crefeld: Dei Frau Ernst
Schroers Bertha geb., Schehl
in Crefeld ist Prokura erteilt.

Crefeld , den 11. Okt. 1915.
Königliches Amtsgericht .

Indas hiesise Handelsregister
ist heute bei der Firma

Max Carbyn
in Crefeld eingeiragen worden:

Der Ehefrau des Kaufmannes
und Bierbrauerelbestzers Max
Carbyn, Elisabeth geb. Kuhles in
Creield ist Prokura erteilt.

Crefeld , 14. Oktober 1915.
Königl. Amtsgericht.

Handels¬
wurde am
eingetragen

Inter Nr. 4360 des
registers A

191515. Oktober
die Pirma

Friedrich Hüfner
mit dem Sitze in Düsseldorf und
als Inhaber der Kaufmann Fried¬
rich Hülner , hier. Außerdem
wird bekannt gemacht, daß als
Geschäftszweig angegeben ist:
Konserven- und Delikatessen
Versand veschäft.

Nachgetragen wurde bei der
Nr. 360 des Handelsregisters
B eingetragenen Gesellschaft inFirma

Holzbrikettierungs¬Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
hier, daß die Vertretungsbelugnis
des Liquidators und die Liqui
dation beendet und die Firma
erloschen ist. 68

Amsgericht Düsseldorf.

In unser Handelsregister Ab¬1 teilung A Nr. 285 ist bei derFirma
Theodor Remy

in Neuß eingetragen worden:
Dem Kaufmann Matthias Kreuels
zu Neuß ist Prokura erteilt.

Neuß, den 15. Oktober 1915.
236 Königl. Amtsgericht.

, Aktiengesellschaft
Hierdurch laden wir unsere Aktionäre zu der am

13. November 1915, vormittags 10 Uhr
im Hotel Marquardt , Stuttgart, stattfindenden

ordentlichen General - Versammlung
Tagesordnung:

1. Vorlage des Geschällsberichis .
2. Genehmigung der Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Rech¬

nung auf den 30. Juni 1915 .
3. Gewmnverteilung.
4. Enilastung des Vorstandes und des Aufsichtsrals.
5. Wahlen zum Aufsichtsrat.

Zur Ausübung des Stimmiechts in der General-Versammlungsind Giejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien spätestens
am dritten Tage vor der General- Versammlung . den
Tag der General-Versammlung nicht mitgerechnet . bei
dem Vorstand angemeldet haben und sich über ihren Aktien ,
besitz ausweisen: als Ausweis genügt; die Bescheinigung eit
Notars. Ortsvorstehers oder einer Bank.

Die Bilanz mit dem Geschältsbericht des Vorstandes und den
Bemerkungen des Aulsichtsrats liegt vom 1. November 1915 bei
der Gesellschaft in Ludwigsburg. Bismarckstraße 3, zur Einsicht
für die Aktionäre auf.

Beihingen . dan 2 Clichden 20. Oktober 1915.Ludwigsburg,
Der Vorstand: Monath.

Bureau - u . Lager - Räume
in Frankfurt a. M.

in jeder Größe
zu vermieten .

Modernes Geschäftshaus (zentral gelegen)
Neuzeitliche Einrichtungen, Selbsttätige Personen-Aufzüge

Last-Aufzüge, Geräumiger Hof, Ein- und Ausfahrt.
Burkhard u. Porcher Teleph. Hansa 4666Frankfurt a. M. Weisfrauenhof.

56

In unser Handelsregister Ab1 teilung . Nr. 136 ist bei derFirma
A. Schaaffhausen' scher

Bankverein. Aktiengesell¬schaft, Filiate Neuß
in Neuß eingetragen worden :Die Bankdirektoren Sigmund
Schwitzer, Paul Müller und Al¬bert Wichterich sind aus dem
Vorstande ausgeschieden.

Zum weitern Mitglied des Vor¬
standes ist Bankdwrektor MaxWorch in Cöln bestellt worden.

Dem Filialdirektor Edmund
Palm zu Neuß ist Gesamtprokura
erteilt mit Beschränkung auf den
Betrieb der Zweigniederlassung
in Neuß. Palm ist berechtigt , in
Gemäßheit des § 13 Abs. 1 der
Satzungen die Pirma der Zweig.
niederlassung Neuß gemeinschaltlich mit einem Mitgliededes Vorstandes oder mit einem
zweiten Prokuristen zu zeichnen.

Neuß, den 18. Oktober 1915.
Königl. Amtsgericht.

In
dem Handelsregister A

wturde am 12. Oktober 1915
nachgetragen bei der Nr. 1951
eingetragenen Firma

C. Langenbruch
hier, daß der Enelrau Cail
Langenbruch , Susanne geborene
Heidelberg, hier Einzelprokura
erteilt ist.

Bei der Nr. 2802 eingetragenenFirma
Ernst Oppler

hier, daß der Ehefrau Ernst
Oppler, Elfriede geborene Stein¬
beig. hier, Einzelprokura er¬
teilt ist. 68

Amtsgericht Düsseldorf.
Dei der Nr. 4317 des Handels¬Dregisters A eingetragenen
offenen Handelsgesellschaft inFurma

Albrecht &amp; Wilke
hier, wurde am 18. Oktober 1915
nachgetragen , daß die Gesell
schau aufgelöst hund der bis
herige Gesellschalter Otto Wilke,her, jetzt alleiniger Inhaber der
Firmarist 68

Amtsgericht Düsseldorf.
Bei der Nr. 298 des Handels¬

registers B eingetragenen
Firma 68

Hartung. Kuhn &amp; Co.
Maschinentabrik

Aktiengesellschaft
hier, wurde am 16. Oktober 1915
nachgetragen, daß dem Diplom¬
Ingemeur Otto Heilmann, hier,
Gesamiprokura deratt erteilt ist,
daß ei ermächtigt ist, zusammen
mit einem der übrigen bestelhen
Prokuristen die Pirma zu zeichnen.Amtsgericht Düsseldorf .
In unser Handelsregister A1 Nr. 239 ist bei der FirmaPried. Schmitz
in Duisburg-Ruhrort einge¬
tragen worden:

Der Kaufmann Walter Reichel
in Quisburg Ruhrort hat das Ge
schäft von dem Eiben des ver¬

storbenen bisherigen Inhabers
Kaufmannes Friedrich Becker in
Duisburg-Ruhrort , gekauft und
führt es unter der bisherigen
Prrma fort.

Duisburg-Ruhrort,
den 14. Oktober 1915.

Königliches Amtsgericht.
Im

Handelsregister ist zu
der Firma

J. Gottlieb Peiseler
Gesellschaft

mit beschrankter HattungClarenbach Gemeinde Lüttrig¬
hausen , einnetragen: Der Kauf¬
mann Prlle Müller zu Remscheid
ist zum stellvettretenden Ge¬
schältsführer bestellt. 194

Lennep , den 17. Oktob 1915.
Königliches Amtsgericht.

Im
Handelsregister ist zu der

Firma Gustav Pollmann,
Nüdelshalbach , Gemeinde
Lüttringhausen , folgendes ein¬
getragen: Das Geschäft ist zur.
Portse zung unter unveränderter
Firma auf die Frau Gustav Poll¬
mann. Nüdelshalbach , Gemeinde
Lüttringhausen , übergegangen .Der Uebergang der in dem Be
triebe des Geschälts begründeten

In unser Handelsregister ist
4 folgendes eingetragen worden

in Abteilung A:
Nr. 393 bei der Firma

Richard Jansen
in Remscheid - Hasten am
14. September 1915: Das Geschält
ist auf den Kaufmann Rudolf
Jansen in Remscheid - Hasten
übergegangen . Die Prokura des.
selben ist erloschen. Dem bis¬
herigen Inhaber der Firma, Fa¬
brikant Richard Jansen ist Pro¬kura erteilt.

Nr. 423 bei der Firma
Herm. Hasenclever

in Heintjeshammer bei Rem¬
scheid am 21. September 1915:
Der Ehefrau des Fabrikanten
Paul Hasenclever, Johanna geb.
Wellershaus, in Heintjeshammer
bei Remscheid-Bliedinghausen ist
Prokura erteilt.

Nr. 392 bei der Firma
Ed. Engels Söhne

in Remscheid am 2. Oklober
1915: Der Eheirau des Fabri¬
kanten dustav Engels, Helene
geborene Röntgen, ohne Geschäft
zu Remscheid ist Prokura erteilt.

Nr. 270 bei der Firma
Louis Busch

in Remscheid am 9. Oktober
1915: Der Ehelrau des Kauf
manns Heinrich Karf Ludwig
Busch, Käte geborene Keller¬
mann, in Remscheid ist Prokura
erteilt.

Nr. 996 bei der Firma:
Hobelmesser- und Werk¬

zeugfabrik Peter M. lbach
in Remscheid -Hasten am 9.
Oktober 1915: Der Ehefrau des
Fabrikanten Ewald Lambeck,
Elise geborene lbach, in Rem¬
scheid Masten ist Prokura erteilt.

In Abteilung B.
Nr. 94 bei der Firma:
Mannesmann Waffen- &amp;

Mumtionswerk Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Remscheid am 21. Sep¬
tember 1915: Duich Beschluß
der Gesellschafterversammlung
vom 25. August 1915 ist die
Firma geändert in: Mannes¬
mann-Watfen . u. Munitions¬
Werke mit beschränkter Haltung.

Nr. 15 bei der Fuma:
Bergisch-MärkischeDruckerei und Verlags¬anstalt, Gesellschaftmit beschränkter Haftung

in Remscheid am 9. Ostober
1915: Der Ehefrau des Kauf¬
manns Erich Beltz . Franziska
geborene Ringsdorff, in kem¬
scheid ist Prokura erteilt.

Nr. 37 bei der Fuma :
Stahlwerke Rich. Linden¬

berg Aktiengesellschaft
in Remscheid am 9. Oktober
1915: Die Gesamtprokura des
Kaummanns Bduard Scharff in
Remscheid ist erloschen

Königliches Amtsgericht
269 Remscheid.
Im

hiesigen
A Nr. 600Handelsregister

wurde heute bei
der Firma

Adolf Leiner
in St. Johann folgendes ein¬
gettagen: 283

Die Prokura des Kaufmanns
Adolt Leiner ist erlosenen .

Saarbrücken . 15. Okt. 1915.
Königl. Amtsgericht 17.

Im. hiesigen Handelsregister* 5 Nr. 37 wurde heute bei derPurma
Schneider und Compagnie

G. m. b. H.
in St Johann folgendes ein¬
getragen: Die Liquidation ist
beendet. Die Fuma ist eiloschen.Saarbrücken, 16. Okt 1915.

Königl. Amtsgericht 17.
Indas hiesige Handelsregister

Abt. B ist bei der unter Nr. 44
einzelragenen Firma

Eisen- &amp; Fittingswerke
A. G. Werk Velbert

in Velbert heute tolgendes
eingetragen worden: Dem Kauf¬
mann Julius E. Puchs in Velbert
ist Prokura erteilt.

Velbert , 19. Oktober 1915.
325 Amtsgericht.

40 bis 50 Mille
w. a. zweiter Stelle nach Spaik .¬
Sicherh. auf pruma Oblekt p. baid
ges. Angeb. m. Zinsl. erb. unter
G . 835 an d. Exp. 4 Bl.(Iw

Zum möglichst baldigen Eintritt suchen wir für unsere
Magazin - Abteilung

einen
durchaus gewandten , energischen und
erfahrenen , militärfreien , kaufmännisch

gebildeten ältern Herrn
der die Leitung des Bureaus sowie die Ver¬
waltung selbständig übernehmen kann.

Nur solche Herren , welche in der Eisenbranche
ähnliche Stellungen längere Jahre bekleidet haben,
wollen sich unter Einreichung ihrer Zeugnisabschr .
nebst Referenzen , Photographie und Gehaltsforde¬
rung nur schriftlich wenden an die

Waggon - Fabrik . - G.
Uerdingen ( Rhein ) .

250

„ „
zur Inbetriebsetzung von #

V Drehrost - Gaserzeugern und V
Hüttenöfen

∆ sowie zur Montageleitung für das In- u. neutrale
Ausland zum möglichst baldigen Eintritt #

G

sier
Sprchtenunige und Gerdtung in

Betriebe von Generatoren mit Nebenprodukten¬
Gewinnung erwünscht .

Ausführliche schriftliche Bewerbungen mit An¬V
∆ gabe der bisherigen Tätigkeit, Zeugmsabschriften ###oder Referenzen und der Gehaltsansprüche er¬

beten an 29

roetter G. m. b. . , Düsseldorf .

Geschaftsruher
geesmelnt .

Die Konsum-Genossenschaft „Selbsthülfe“ für Düsseldorf
sucht für ihren noch militärpflichtigen Geschäftsführer einen
geeigneten Ersatz. Demselben obliegt der Schriftwechsel,
der Einkauf, die Kalkulation und die Ueberwachung und
Revision der vorstehenden 40 Verkaufsstellen und des
Zentrallagers. Bewerher müssen mit dem Genossenschafts¬
gesetz bewandert s In.

Reflektanten wonlen sich unter Angabe ihrer bisherigen
Tätigkeit, ihrer Gehaltsansprüche sowie ihres Militärver¬
hältnisses und unter Beifügung von Zeugnisabschriftenschriftlich bei uns melden. Sg

• DUNONT

SCHAUBERG
KöENANTKIEIN

Anfertigung aller Drucksachen für Private,
Plandel, Inchustrie, Gewerbe= Spezialität:

Iustr . Kataloge in allen Sprachen
Schriften nach Zeichnungen von Prof. Peter Behrens ,
Prof. F. H. Ehmcke, Prof. W. Tiemann, Rud. Koch und

anderen bedeutenden Künstlern stehen zur Verfügung
Bilderdrucke n. farb . Originalen

in künstlerischer Wiedergabe- Duplex=Autotppiedrucke
Wertpapiere : Obligationen usw .

BUCHDRUCKEREI
KUNSTDRUCKEREI
BUICHBINDEREITGALVANO .
PLASTKK/SCHRIFTGIESSEREI
UND LITHOGRAPH . ANSTALT

Wir suchen zum baldigenEintritt
einen füchtigen

Ingenieur
mit mehrjähriger Praxis im Maschinenbau
sowie mit Erfahrungen im Angebotwesen.

Gefl. Angebote mit An rabe der Gehaltsansprüche ,
der bisherigen Tätigkeit u. des Eintrittstermins an

Frankturter Maschinenbau . - G.
vorm. Pokorny &amp; Wiltekind H132

Frankfurt a . M.

Zur Leitung einer Weinverkaufsstelle
für Truppen in einer größ. Stadt Belgiens wird ein geeigneter , mögl.

militärfreier Herr gesucht
der Sicherheit stellen kann. Posten könnte auch von Kriegs¬invaliden versehen werden. Bewerbungen sofort durch die Exp.
d. Bl. unter PX 1053 erbeten. he

Mieeuthillibeulilusemn
Für Köln wird zum sofortigen Ein¬tritt ein tüchtiger , erfahrener

Buchhafter
gesucht , der in Bilanzabschluß , Mahn¬
wesen , Statistik usw. unbedingt selb¬
ständig ist und auf solche Tätigkeit
bereits erfolgreich zurückblicken kann.

Angebote mit Lebenslauf und Ge¬
haltsansprüchen erbeten unt. PO 1044
an die Exp. d. Bl.

IJöh, vielger Beamter d Indust,
47 ., Wwr. , sich. Lebensst.

10.000=∆ Eink., größ. Vermögen,
gesund, guter Charakter, wünscht
feingeb., evang. Dame aus guten
Kreisen, hübsches. angenehmes
Wesen, welche gemüll. Heim liebt,
zw . Heirat

kennen zu lernen. Vermög. erw.
Verschwiegenh . Ehrens. Angeb.
mit Bild. welch, zurück folgt, an
Haasenstein &amp; Vogler, . - . ,Köln, unter P G 1977 erb.

e scecche

Malzfabrik
sucht größere Posten Gerste in
Lohn zu mälzen. Prima Verar¬
beitung zugesichert. Angeb. unt.
9 21080 an die Exp. d. Bl. (he

Heirat .
Großkaummann. Ende 30, Wit¬

wer. m. 2 Kind ., 10 u. 7 ., sucht
Heirat mit geb., vermög. Dame
bis z. 40 ., auch Witwe. Ang.
m Bild geg str. Diskret. unter
R D 1084 an die Exo d. Bl. (kn

Junge Dame (10
28 J, welche 5 Jahre selbständig
eine Pensoon geführt hat, sucht
Stellung als Leiterin eines Haus¬
halis größern Stils. auch auf dem
Lande. Ang. u. T C 898 a. d. Exp.

Weinbergbesitzerversendet natutreme he
1911er

Weißweine, 24 Pi einschließlich
Ausstattung von 2435. — an. Ga¬
rantie Nichtgetallen unfrei zurück.
Anlr. u. R A 1081 a. d. Exp. d. Bl.

Huteisentaschen .
Habe einen Posten ziika

130 Stück Größe Nr. 2, natu¬
telles Blankleder , la. Ware ,
billig abzugeben . 1W0
Heinrich Elasnöcker, Haspe.
Trock, gespaltene Eichen¬hözer. Längen 100cm aufw. .Breit. 30cmautw. Stärke Scmaufw.
abzugeben. Heinrich Hirsch¬
viegel , Faßtabrik. Mainz-Kassel.

Viesbadell

TTubernehunsen . - Das hen- und erhelnagsbad
für Pensionierte u. Rentner.—Rochsalzthermen 65,7° C. Unver¬

gleichliche heilertolge bei Sicht, Rheumarismus, Gelenkleiden, Knochenbrüchen ,Verletzungen, kähmungen, Reuralgien, Ischias . Krankheiten der Rimungs= u.Verdauungsorgane usw. — Aile heilverfahren. — Aile Arten Bäder.
Inhalatorium . Emanatorium . Voller Kurbetrieb.

Prosp. frei. Stäatisches Verkehrsbureau.

Herbst - u . Winterkur

1800 m ü. M.
Elektrische Bahn ab Chur

Oberrheinische

Versicherungs Gesellschaft
in Mannheim .

1g

Wir fabrizieren laufend :
Leibriemen , Trageriemen

Karabinerriemen , Mantel - und
Kochgeschirr - Riemen

Infanterie - Patronentaschen 09
Kavallerie - Patronentaschen USW.
Rhenania Ledermöbel- und Lederwarenfabrik

G. m. b. . , Viersen, Telephon 811. (7a

□1
□
□
□
□
□1
□*□
□
□
□

UNOMOMOMENeu und gebraucht. LRCMCMCMLEE□

Für heutigen Bedart

ca . 100 Stück

□9□
□
□

(1 □ S
sofort ab Lager lieferbar ! o

□
□
□
□
□

Lagerbesichtigung
erbeten! Lagerbesichtigung

etbeten!

Große Auswahl in

□*
□
□
□

Werkzeusmaschinens
(31aller Art .

□

s Josef Rosenau junior
„ „ „ „ „ „

* Dusseldorr , Hammer Str . 15 n
□ Telegr .: Maschinenhaus. —Teleph. 2134,8765.
□ □AUECRCÄCMÖCÄCÄÖSCÄCÄCSCEES

Wir haben abzugeben :
60 000kg Kerzen
10 000kg feinste holl. Marmeladen in Gläsern
40 000kg versüßtes Apfelkraut in 15- kg- Eim.
900 Kisten à 10 Dosen à 5kg Aprikosen¬

pulp - Extra
10 000kg Gouda - Käse halbfett
15 000kg Gouda - Käse vollfett
200 Tonnen à 1 Zentner reines deutsches

Schweineschmalz .
Telephonische Anfragen erbitten: kn

Gust . &amp; Ernst Brenner , Gelsenkirchen .
Fernsprecher 3579 und 3580.

Da genügend Arbeitskräfte

schnelle Lieferung
von

schmiedeeisernen Fenstern
System „Fenestra“ D. .-P.und

Eisenkonstruktionen .
„Fenestra “, Fabrik für Eisenhochbau 6. m. b. H.
Düsseldorf - Oberkassel , Hansa-Allee 143/147 .

S3

Bol und Breharbeiten

Tagesleistung bis 1000 Stück
übernimmt

Maschinenfabrik Becker , Herne .
(Telephon 1024. ) (n

Hinenböden , Stosshöden
Mundlochbüchsen , Köpfe, roh und beatbeitet

fabriziert „ Richard Mesenhöller
Kl) Fabrikant in Remscheid.

iöUcm Sanusack - Ersatzstoll
70000 Meter Oktober/Dezember ohne Belegschein nur an Selbst¬
reflektanten abzugeben durch Ve

Paul Kicker , Unterbarmen. Fernspr. 3100.

Großer Posten
helles

Maschinenöl
Großgas¬

Maschienol
Diesel¬

motorenöl
Automobilöl
abzugeben. Anfrag.
unter O C 1175
an die Exp. d. Bl.

ich kaufe jeden Posten
Speiseöle

Speisefette
Kerzen

Walnüsse
sowie Lebensmittel

jeder Art. *49
Heinrich Schäfer, Mannheim
Otto Beckstr. 6. Tel. 6732 u. 2407.

Telegr. Adr.: Intormation .

Tornisterledergarnituren
und Tragriemen sowie sämtl.
Lederzuschnitte für (“48

Militär- und Zivilbedart
liefern in vorschr. Ausführungen
Lederstanzwerk rriedrichst 227

Salmiak-Schmierseite
in Kübeln von 60 u. 100 Fiund
zum Preise von ∆30. —, ferner
la. Feitseilenpulver in Säckchen
von 10, 25 und 100 Pfund zuc. 30. —. Alles per 50kg ab Station
Kempfen gegen Nachnahme hat,
solange Voriat reicht, abzugeben.
Bitte genaue Station angeben .

Johs. Schachenmayr
Kempten, Algäu 17. (18

Kerzen zu verkaufen
Waggon u. Kisten. (84Lickes. Köln, Hansaring 26.

Salaté !
Backol
Speisefett

auch in kleinern Mengen, zu
kaufen gesucht. 88
Bimpage u. Co. , Hagen I. W.
Stadtverwaltungen

Proviantamter
Gefangenenläger

Werke
können ihren Bedart in

Speck, Knochenschinken,
Plockwurst , Schmalz,

Speisefett . Kochgraupen,Hülsentrüchten äußerst vor
leilhaft bei uns einkaufen

Angebole unter EG 1393 an
G. Geerkens, Annonc. -Exped. ,
Hagen i. W. (28

Echte
Krammetsvögel

tägl. frisch v. Fang, 358. bei
50 St. 338, bei 100 St. 318 vers,
Unbekannten geg. Nachn. , ghJul. Scherney, Hagen i. W.
Feinspr . 44 u. 1009, gegr. 1857.

Rote Nieren
hocht. Salat-, -Brat- u. Pisch¬
kartoffeln offeriere M .20 per
50 kg ab Solingen ed
Carl Fr. Becker, Solingen . Tel. 47.

Glaslager¬
Einrichtung !

Prakt. Holzgestelle u. Einricht.
für Glaslager eiz. od. 1. ganz.
weg. Aufg. d. Gesch. bill. zu verk.

Gell. Anlr. u. K Mü O 296
an Rud. Mosse. Mülbeim Ruhr.

Ronandische Pirna
mit Vertreter in den vornehmsten
Städten in Niederland emptine
gein Austrag zum Kaufen allerlei
Artikei und Lebensmittel zu
lixieiten Preisen .

Brieie unter O H 1063 an
die Exped. d. Bl. v0

Ariegenner Ceferopurmer

Flockengraphit mitzpünderstin
Blechdosen zu 5 Kilo brutto zu

Mark 15, —

Pudergraphit Maschinensli . Biech .dosen zu 5 Kilo brutto zu
Mark 20, — frei Postgut , Verp. frei .

Otto A. Barleben
Maschinengeschäft

Dortmund .

(me

Größere Messinggießerei
ist in der Lage

Josephinum ,kath. Schwesternhaus . Sehr sonnige,
ruhige Lage, Südbalkons , fem bürgerl. deutsche
Küche. Pension inkl. Heizung, Licht usw.
von 9 Fr. ab. Prosoekt . ( 7

SO
auch gepreßt, in größern Quantitäten zu

liefern.
Fa. Louis Busch, Mainz, Rheinallee 90.

- Vender - Lokomente
normalspurig , von ca. 200 P. ., zweiachsig, Achs¬abstand ca. 2,5m zum sofortigen Kauf gesucht.

Gefl. Angeb . mit genauer Beschreibung unt. Z E 2683
an die Exped. d. Bl. 61

Bolrklaschinen
wegen Einberufung 4 Stück sehr billig 50 Bohrung

zu verkaufen .
Ansicht Montag 11 bis 1 Uhr. Drachenfelsstraße 43, Köln.

Schnelldrehstahl
in bester Qualität, zur Bearbeitung der härtesten Materialien,
liefern prompt ab Lager

Horbach &amp; Schmitz, Köln
Kaiser Friedrich-Ofer 45 „ 1n

Telegr.-Adr.: Stahlbedarf. Fernsprecher A 7808.

Trasser RizinusölPlessung
25 „ ölhaltiges Paraffin

1 Faß Zahnradschmiere
2 Fässer Heißdampf¬

Zylinderor
sofort abzugeben gegen Kassa.
Ingenieur Carl Hennicke

Düsseldorf 5t
Kaiserswerther Str. 55.

7: -p Lanme bis 550 kg Inhalt, nahllos ge¬Einkpfahnen preßt, lielern ab Lager 748
Aschenbach &amp; Schulte , Ohle, Westf .

Die
Bearbeitung

von 15 cm

Stahlguß¬
Geschossen
hat noch zu vergeben (ee
Eisen - &amp; Stahlwerk

G. m. b. . , Obligs .

Wir suchen lür d. Engros¬
Mitwerksauf 15r
Metall u. eletrotechn.

Artikel für Heer
und Marine

direkte Beziehungen
Selbstfabrikanten .

mit
va

Volta-Gesellschaft
für elektrotechn .Fabrikation. b. ., Paderborn .

Pernspre 478.

Manf¬
Bindfaden
Tackkorder

sowie alle sonstigen
Seilerwaren

hat noch billigst abzugebenErnst Hintzsche
mi Minden i. W.

la. Pettseifenpulver
pr. 100 Pfd. 44 25,— ab hier geg.
Nachn. in Säcken v. 100 und 200
Pid. empliehlt, solange Vorrat
JosephBaums. Düsseldorf93

Eine größere Partie

PRns - Sache
hat abzugeben Va

Chemische Fabrik
Eisendraht G. m. b. H.

Mettmann .

Sefen

Trockenverzinkung Wülfrath.
Zu kaufen gesucht
1 gebrauchter jed tadellos erhalt.
Cornwall- oder Bouilleur¬
Dampfkessel von 150qm oder
mehr; 1 do. Dampfmaschine
von 500—600 P. S.

Ausführl. Angeb . unter P E
1975 durch Haasenstein &amp;
Vogler , . - G. Köm. erb. H32
Labe aus veisch. Abbrüch. ca.

150 chm gute alte Bauhölzer
(10+12+-4,50; 12--12- .50; 12¬
22--4,50; 13--22- .00; 20-32-+.00 usw. größ. Post. Rundholz,
ca. 1000 qm Schalung, 100 Fenst.
u. Tülen. Gossensteine (Eisen u.
Stein). Ofenvorsätze. Trepp. usw.
bill. abzug. Näh. Duisburg. Lager
olatz Königsir. 79. Tel. 1520. (sh

Briefmarken
30 000 verscn., gar.
volle Auswahlen mit 30—60%
Rabatt unter allen Kafalogen ver¬
sendet aut Wunsen A. Weisz.

I. Adlergasse 8. (128

Pelsgarnitur
in Steinmarder od Nerz zu kauf.
ges Gel Ang u. . 8972 a d.- . Ed. Elven, Solingen. (ee

Mantel- , Kochgeschiir¬
und Gewehr- Riemen

sowie alle Arten Riemen lielert
preiswertErnst Schenk. Call (Eifel).

Umstände halber einge scröne
Oelgemälde

allerbilligst zu verk 1550
Düsseldorf. Adeisstr. 74 p.

Webereien
welche belecheie geringe Schuß
garne besitzen, erhalt. Angeb. in
Papierkeltgarn. Anir u. Ke 837
an Rud. Mosse, Elberfeld. 50

Kalserhei , Koln
ruh. Lage, nahe Bahnhof u. Dom:
Zimmer mit Frühstück 3 - -#

Vorzügliche Küche! 25
Mittagessen KK .20, .80 u. .50.

Ziehung 12. u. 13. Novdt.
Rote + Lose
Hipig.cK 50000, Lospf. eK .30

m. Liste u. Porto. (me
Max Kühn, Dortmund.

Miüd olerteren:
Patrenentaschen 3 teilig 09

und Mosell 1915
Koppel m. Säbeltaschen
Pionierpattenentaschen
Segeltuch-Ternister
Gewehrriemen
Art. Tragriemen usw.
Vereinigte Dürener Treib¬

riemenfabriken
G. m. b. . , Düren

dd) Fabrik für
Heeresausrüstungsstücke

gegr. 1890. Fernsprecher 113.

Massen¬
fabrikation

in gestanzten , geb genen,
geprägten und scharnier¬
artigen Altikeln über¬
mimmt zur schnellsten und
besten Lieferung 82

Simonswerk
G. m. b. H.
Rheda

(Bez. Minden).

Ein größerer Posten

Schützengraben¬

ist zur sofortigen Lieferung noch
abzugeben. (Ve

L. R. Schaefer Elberfeld
Osterielder Straße 3.

VVon
Herrschalt zu kaulen ges:

Reeller tehter- u. scheufteier

krätt . Einspänner
1 Koppel kräft. Jucker

1 leichtes, sehr gut erhaltenes
Landaulet u. Degeart .

Genaue Ang. mit Preis usw.
unter W N983 an die Exp. (19

Schweres

Arbeitspferd
zu verkaufen, 4jänr.
Fuchswallach, für
Betrieb sehr geeignet

Ans. u. S C 1071
ruchs - Wallach

ganz außergew. Gänge, gei. und
gel., 167cm gr., 7jähr., wegenEinber d. Kutschers zu verk.

Eykelskamp - Aders
Bureau Stelanienstraße 28

Tel. 1541. Düsseldort . (Si
Erstklassiges, starkes

Kupee - Pfert
nicht über 7 Jahre alt, brat
Rar pe, zu kauten gesuc

Angeb. unt. T 15 an d.
Exp. Th. Naus. Aachen
Des. verk. diejjäm. erst

hervorrag. Hackneys.
L H 1105 an die Exp. d.
* Adoption .
Kinderlose Wutwe, sehr vermög . ,

wünscht ein hübsches kl. Mädch. ,
—4½ Jahre all, zu adoptieren.

Bening: Gesundnen u. Absiam¬
mung von gesunden Ellern.

Ang. u R K 4487 an Rud.
Mosse, Berlin, Potsdamer Sti. 33.



Verantnortich iühr den algememen Tel. Aug, Chambahr. ür den Handeles.
tell:, V. Jutzi. für den Anzeigentell . F .-Gales “ Verleper und Drucker:

A4. Dullont Schauberg: Chekedakteur: Erust Posse: ale in Köln.
Redak tionelle Zweigstelle: Herin nu T7. Unter den Linden 8n.

4 Uhr - Ausgabe .
Fernsprecher: N. 43361 - A3369.5363- A5364-453365-45366-43367
Redaktion . Anzeigentei. Expeciionund Druckerei sind durch jede dieser7 Fernsprechleitungen zu erreichen . Abend - Ausgabe

1915 — UI . 1082

Geschätksstunden: Bptelfon unn
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends,deshgenienl aidi Pergeailon Grish
führ vorm. und —7 Uhr nachm.Form. und .—1 UUhr nachm,Druckerei -1 Uhr und —5½ Uhr.

Gerser de: i Sog. 7 .a ia deutschlang 9 &amp; ertelägrich.
Anzeigen 50 3 die Zeile oder deren Raum, Reklamen .50 24mFür die dunahme von dmseigern an besüimmnt voneschriebenen Tagen ader B.besimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verbindichkeit übernommen .Haupt-Expedition: Praite Strade 84. u— Pastscheck-Koate 230.

4 Uhr - Ausgabe .

Serbien und die Hilfe der Bundesgenossen .
— Die

Luftschiffgefahr für England .

Für das Rote Kreuz in Bulgarien gingen ferner bei uns ein:
Gebr. Saesar, Köln, 50. 4: Prof. Dr. Hugo Loewe , Köln, 54; Fritz

Dorst, Köln. 54; M. A. A. . , Köln, 20. 4: Frau Dr. Schwarzschicd,
Köln, 314:. Augenarst Dr. Wirtz , Düremn. 2aackf Prost. Hr. Lauer. Linden¬
thal .6; Chr. Gabel , Köln, 20.4: E. . , Köln. 30.4: Franz Meyer &amp;
Leiffmann , Köln, 10.4: Bonner Bergwerks= u. Hütten=Verein Akt.=Ges. —
Zementfabrik Oberkassel b. Vonn. 300.4: Aufsichtsrat u. Vorstand der

Bonner Bergwerks = u. Hütten=Vereins Akt.=Ges. — Zementfabrik Ober¬
kassel b. Bonn, 150.4: Frau, Spinola, Köln, 10.4; Frau Wwe. A. Ten¬

hoff. Köln 20.4: Kasino=Kegelkluk, Eschweiler=Bumpe, 50.4; Unter¬
offiziere u. Mannschaften 2. Komp. Landst.=Batl. Münster 6 in Landen,
Velgien, 88.90.4: Männerriege des Turnvereins Geldern . 10. :. Offiz.=Lr.
Sehl. Feldlustschiffer =Abt. 11 121, Inf.=Div. , . ;, Zumfeldt, Leutn . d. L.
II. 7/136, Urdingen, .4: N. N. . :. Prof. Dr. Rumpen, Köln, 20.6:
Lisbeth Flock, Köln. 10.4; Karl Rochhold , Fabrikdirektor , Köln=Mülheim,
104, E. ., 24, Antonio Takani sen., Köln, 20.4, Frau Hptm. Kat¬
rein, Köln, 24; N. N. .4: Otto Arnold Engels , Köln , 20. 4: M. .,
.4; Frau Herm . Jonas, Köln, 10.4; Otto Jonas, Köln=Lindenthal. .4:

Dr. Feith, Köln , 10.4: Geheimrat Dr. Schniewind, Köln. 20.4: Helmut
Sieg, Köln, .4: Franz Dressler, Mannheim, 20. 4: Panl Capito, Düssel¬
dorf, 10. 4; Karl Sauerwald, Köln. 10.45, Fritz Schleicher , Büren . 20.t.
Jos. Ruhr, Euskirchen. 300.4: F. Scheuer, Jülich, 20.4: Gemeindekasse,
Bensberg, 100.4; Kegelklub Hansa, Köln. 20.k; L. Hanne, Köln. .4;
J. van Norden, Köln, 20. ;, Ofizierkorps des Res=Ini=Regts. Nr. 25,
im Felde, 12056.4; Ludwig Gever , Köln, 100.4: Dr. A. Dreyer. Köln¬
Marienburg, 20.4: Friedrich Heymann, Köln, 50.4; Richard Dittrich.
Köln =Kalk. 50.4: Franz Rasquin, Köln. 500.4; Herr u. Frau Georg
Bouressi, Köln, 30.K: Pfr. Beckey, Köln, .4: A. Zuntz sel. Wwe. , Bonn,
100. 4, T. Hartmann . Köln =Lindenthal. 10.4; Johann Maria Heimann,
Köln, 100.4. H. Flemming, Köln =Kalk, 10. 4; N. . , .=Gladbach, 25. 4;

Hermann Boecker, Gelsenkirchen. 100.05.4; Hartmann &amp; Dostert, Köln,
50.2, W. Neustein, Honnel . 1004: Geheimrat Fr. Schneider , Gelsen¬

kirchen . 2005.4t: H. Schlenkhoff, Gut Plantage , Köln=Kalk, 100.4; Rich.
Schleicher, Schönthal , 60.4. — Zusammen bisher 9299,41 .4.

Weitere Spenden freundlichst erbeten.

Serbiens Hilferuf verhallt im Winde .
Napoleons Zug nach Rußland 1812 hat eine Zeitlang der

Presse des Vierverbandes als Beweis dienen sollen, daß den ver¬
bündeten Heeren Deutschlands und Östereich=Ungarns ein ähnliches

Geschick beschieden sein müsse wie der Großen Armee des Kaisers .
Allmählig ist es still davon geworden, denn man sah ein, daß der
Vergleich keine genügenden Unterlagen habe, aber die geschichts¬
kundigen Herren in London und Paris können nun einmal nicht
anders und haben als Trost für das schwerbedrohte Serbien ein
Gegenstück in dem Kampf Spaniens gegen Napoleon
gefunden. Leider muß man ihnen sagen , daß sie auch diesmal mit
ihren Vergleichen auf der falschen Fährte sind. Es ist richtig , daß

Napoleon nicht vermocht hat, Spanien niederzuwerfen, nur liegen
die tiefern Gründe ganz anders als jetzt in Serbien. Der Kaiser
selbst hat nur einen Feldzug in Spanien geleitet, und diesen mit
völligem Erfolg, seine Aufmerksamkeit wurde dann nach andern
Schauplätzen abgelenkt, und er überließ die Aufgabe seinen Mar¬
schällen , die ihr nicht gewachsen waren, außerdem voll gegenseitigen
Reides sich nicht dem Oberbefehl fügen wollten und sich vielfach

entgegenarbeiteten . Spaniens militärische Hilfsmittel wären nie
imstande gewesen, einen dauernden Widerstand zu leisten, wenn
auch der Fanatismus des Volkes, die Ausdehnung des Kriegsschau¬
platzes, die schlechten Wege, die Bodengestaltung sehr wertvolle
Unterstützung gewährten. Die Entscheidung lag darin, daß Eng¬
land eingriff . Es beherrschte die See und konnte ungehindert Ver¬
stärkungen landen, zumal die wichtigsten Stützpunkte am Meer,
Cadix und Lissabon, stets in seiner Hand blieben . Wellington mit
seinen Truppen gewährte dem stehenden spanischen Her wie den
Volksaufgeboten einen starken Rückhalt. Die Kraft der napoleo¬
nischen Heere, war an anderer Stelle zu sehr beansprucht, als. daß
genüigende Massen nach Spanien abgezweigt werden konnten, um
ein Ende zu machen, anderseits waren die Truppen doch so zahl¬
reich, daß sie eine Schwächung der Leistungsfähigkeit darstellten.
So schleppt sich der spanische Krieg hin, bis die Erhebung Preußens,
die Siege in Deutschland und Frankreich Napoleon zwingen, immer
mehr Truppen von dort nach dem entscheidenden Kriegsschauplatz
zu nehmen . Erst dadurch gewinntWellington die Möglichkeit zum
Vormarsch gegen die Porenden und zur völligen Befreiung der
Halbinsel. Wie anders liegen die Dinge heute. Weder die un¬
gehinderte Verbindung mit der Außenwelt noch die Unterstützung
durch eine befreundete Armee im eigenen Lande stehen Serbien zu
Gebote, und auf durchschlagende Erfolge der Bundesgenossen auf
andern Kriegsschauplätzen mit ihrer Rückwirkung darf es nicht
rechnen. Leider hat in einzelnen Gegenden die Bevölkerung sich
hinreißen lassen, den eindringenden feindlichen Truppen mit der
Waffe entgegenzutreten, und muß nun dafür büßen. Sollte aber
etwa ein förmlicher Volkskrieg mit Hiffe der Behörden und der
Geistlichkeit, wie seinerzeit in Spanien und 1870—71 in manchen
Gebieten Frankreichs , angefacht werden, so wird das Ergebnis nur

Der Weg des Witwers . 16
Roman von Karl v. Perfall .

(Fortsetzung aus Nr. 1078 . )
Als sie in der stillen Nebenstraße angelangt waren, sagte der

Landgerichtsrat : „Da wandelten wir also den Pfad der höhern
Korrektheit. Vor eine Konditorei , mitten unter die Leute, durften
wir uns nicht setzen . Sie hatten ja ganz recht, verehrte Frau, man
soll der Bestie Klatschsucht nicht gerade in die Zähne laufen, aber
blödsinnig ist so was doch. Dort standen Sie unter dem Schutz
des Publikums und hier, wo nur da unten drei Leute und ein
Hund zu sehen sind, könnte ich Ihnen mit jeder Dreistigkeit lästig
werden. “

„Dessen versieht man sich doch bei Ihnen nicht, “ sagte Frau
Tuchmacher, „sonst hätte ich eben Ihre Begleiung nicht an¬
genommen. War Ihnen wirklich so viel daran gelegen, vor einer
Konditorei zu sitzen!“ .. Vergnsig

„Es hätte mir ein großes Vergnügen gemacht, noch eine Weile
mit Ihnen zu plaudern,“ antwortete Bast. „Man sieht Sie ja
gar nicht mehr, und sonst hat man auch nichts als seine Herren¬
gesellschaft mit dem Fachgesimpel oder den politischen Klug¬
redereien. Ohne Damenverkehr verbauert man ja ganz. “

„Sie kennen doch noch andere Damen als mich“, versetzte Frau
Tuchmacher, „und haben während des Winters Gesellschaften be¬
sucht.“

„Na ja, das schon —. — aber ich unterhalte mich doch nicht
mit jeder Dame gleich gut. Um das landläufige Gesellschafts¬
gerede ist mir ' s auch nicht zu tm. “

Frau Tuchmacher schwieg.
Past fuhr nach einer kleinen Pause fort: „Die Allerweltscour¬

macherei liegt mir nicht. Ich bin darum ein einsamer Mensch.
Glauben Sie mitr, das Leben, das ich führe, macht mir kein ber¬

sonderes Vergnügen. an
Frau Tuchmacher hätte ihm gern etwas recht Gütiges gesagt,

und zugleich wünschte sie etwas zu finden , was ihn zum Schweigen
brächte .

„Ich habe mir schon oft gedacht , wenn ich wenigstens eine
Schwester bei mir hätte“, fuhr Bast fort.

„Ich glaubte immer. Herren hätten die verschiedensten Möglich¬
keiten , sich vor dem Gefühle der Vereinsamung zu schützen“, sagte
jetzt die Witwe. „Sie haben ja völlig freie Bewegung . “

„Da muß, man noch sehr iung sein, um diese Freiheit so hoch
zu bewerten“, antwortete Bast.

Das steuerte ja unaufhaltsam einem Ziele zu. Frau Tuch¬
macher wäre am liebsten davongelaufen, denn sie fürchtete sich vor
dem Kommenden, eben weil aus einer tiefen Tiefe des Denkens
etwas heraufstieg, das sagte: „Neues Leben ruft, laß leere Träume
fahren!“ Wenn es Lohrberg gewesen wärel War das fündhaft,
so zu denken und doch —. —. — „Ich hätte mir ja nicht gedacht ,
daß Sie das Leben so schwer nehmen, bei Ihrem Humor “, sagte
ste.

Grimmig antwortete Bast: „Dieser Humork Glauben Sie
wirklich, beste Frau, daß so ein Spaßvogel sich semals lachend ins
Bett legt? Geheuchelt ist's ja nicht, aber nur ein Haschen nach
Augenblicksfreude und Lebensdurst, ein kurzer Aufschwung der
gestutzten Flügel, ein Selbstbetrug , ein Surrogat für Glücksgefühl.

sein, daß das Land und die Einwohner aufs schwerfte leiden, ohne
den Gang der militärischen Operationen irgendwie nachhaltig zu
beeinflussen.

Die Bundesgenossen zögern immer noch, mit der Offensive der
in Salonik gelandeten Truppen gegen die Bulgaren zu beginnen,
wenn auch der Temps den Serben versichert, daß ihr Eingreifen
sich unverzüglich am Wardar fühlbar machen werde . Eine indirekte
Unterstützung kann man höchstens darin erblicken , daß die Itoliener
aufs neue zu einem großen Angriffauf der ganzen Front am Isonzo
übergegangen sind, der ihnen bisher keinen Geländegewinn, aber
sehr schwere Verluste gebracht hat. Er wird wohl noch einige Tage
fortgesetzt werden. Die Russen dehnten ihrerseits die Offensive
über ihre bisherigen Kampffronten aus. In Ostgalizien wurde ein
starker Vorstoß gegen die Armee Böhm=Ermolli zwischen Brody
und Tarnopol bei Nowo Alexiniez und Zalosce gemacht , der unsern
Verbündeten veranlaßte, an einer, Stelle seine Linie etwas zurück¬
zunehmen, ohne daß der Gegner sie hätte durchbrechen können.
In Wolhynien hat ein Gegenstoß der Heeresgruppe des Generals
v. Linsingen den Feind, der in kräftigem Vordringen im Raum
um Czartorysk am Styr einen Keil in die Front der Verbündeten
getrieben hatte, von mehrern Seiten gefaßt und geworsen, obgleich
er den Druck durch Angriffe nördlich und südlich aufhalten wollte.
Die Kämpfe dauern noch an, jedenfalls sind aber die von Peters¬
burg, Paris und London eifrig verbreiteten Meldungen von großen,
die Gesamtlage beeinflussenden Erfolgen wieder einmal Zukunfts¬
musik gewesen. Daß Rußland unter diesen Verhältnissen noch die
Kraft besitzen follte, eine Landungsarmee gegen die bulgarische
Küste des Schwarzen Meeres einzusetzen, ist höchst zweifelhaft ,
vielmehr scheinen sogar Verbände aus der Umgebung von Odessa
nach Norden geschafft worden zu sein, wo sich das Auftreten von
Verstärkungen bemerkbar gemacht hat. Wohin man blickt, sind
die Bundesgenossen Serbiens durch eigene Nöte in Anspruch ge¬
nommen, und der Hilferuf aus Nisch verhallt im Winde. Die Ent¬
scheidung für den glücklichen Ausgang , die in Spanien die Nieder¬
lagen Napoleons auf den übrigen Kriegsschauplätzen brachten, ist
für die Serben nicht mehr zu erwarten . Wann sie dieses Fazit
ziehen werden, steht dahin.

9. Von der holländischen Grenze, 23. Okt. (Telegr.)
Der römische Berichterstatter der Times meldet, daß man Grund
zu der Vermutung habe, das Verhalten Italiens gegen¬über der Balkankrise werde zum großen Teil davon ab¬
hängen, was Griechenland tun werde. Erst wenn man
genau wisse, wie Griechenland sich gegenüber den Verbündeten
Felseg

werde Italien seinen Enschluß fassen und dann auch mnver¬

Falscher Crost .
I Von der holländischen Grenze , 23. Okt. (Telegr. )Neuter meldet aus Achen unterm 22.
Französische Offiziere, die aus Nisch hier eingetroffen sind, loben dievortreffliche Stimmung der Serben , die. so glauben se,

zweifellos den Feind in Schach halten würden, bis Verstärkung von den
Verbündeten eintrifft. Lau Meldungen , die bei der serbischen Gesandt¬
schaft eingegangen sind, sind die österreichisch=deutschen Kriegshand¬
lungen an der Nordfront zum Stillstand gekommen und gehen die
Serben an einzelnen Punkten zur Offensive über Sie haben den
Feind nach den Schützengräben zurückgeworsen, wo dessen Bewegungenalsdann erschlafften. Die serbische Offensive hat vor allem eine günftige

Wirkung auf Obrenowatz=Poscharewatz . Der feindliche Aufmarsch bei
Belgrad ist zum Stehen gebracht. Die Serben befitzen eine Stellung
in einem Abstand von wenigen Meilen südlich der Hauptstadt. Die
österreichischen und deutschen Truppen dürften nicht allzu stark sein.Ihre Kraft jedoch liegt in der schweren Artillerie und dieser
Waffe sind die bislang erzielten Erfolge zuzuschreiben. Viele serbische
Ofsiziere scheinen Selbstmord verübt zu haben, um sich nicht ergebenzu müssen.

Welchen Wert diese Nachrichten besitzen, haben die Tatsachendes dauernden Vormarsches schlagend bewiesen .
Trübe Stimmung in England .

* London, 22. Okt. Der Verlauf der Ereignisse auf den
Kriegstheatern ist in den letzten Tagen für England durchaus nicht
erfreulicher geworden, und die Ratlosigkeit der englischen Politikerhat dementsprechend noch zugenommen. Sie wissen nicht, wo sieden Hebel ansetzen sollen, und sind darum mißvergnügt mit sichund aller Welt. Die ärgerlichste Stimmung herrscht ntürlich inden Spalten der Times, die mit der ganzen Regierung un¬
zufrieden ist, und, wie es scheint , mit ihrem Haupte, HerrnAsguith, am meisten. So schreibt sie unterm 22. d. M. in ihren
politischen Notizen folgendes:

Es ist kaum zu viel gesagt, daß die bedauerliche Indisposition desHerrn Asquith das Unterhaus lahmgelegt hat. Die tiefe Besorg¬
har mache , isht wmen. Teilen des Hauses über die Kriegsführung fühl¬
söt vict sästewesentlich eine Angelegenheit des Ersten Ministers. Manlbt nicht länger Kritk an diesem oder jenem Zweig der Regierung ,

Gredh. Da ist biche Simmung wost ertscrichoen Ihuen tenten
er : „Da int solche Summung wohl erklärlich.“

kurzes Schweigen trat ein.
Nach einer Weile begann Bast wieder: „Das Grab — das

Grab. Eine seltsame Anknüpfung war es ja. Darüber möchte
ich noch mit Ihnen reden, Frau Tuchmacher. Aber nicht hier aufder Straße. “ Er setzte wieder aus und fuhr dann fort: „HabenSie mich vielleicht bisher denn so etwa genommen wie einenalleweil fidelen Hanswurst ?“

„Aber Herr Landgerichtsrat “, erwiderte Frau Tuchmacher „beiGott, wie sollte ich dazu gekommen sein? Ich habe Sie allerdingsfür eine heitere Natur gehalten, die war ich ja auch, aber wir,
haben uns doch oft genug sehr ernsthaft unterhalten .“

„Das wollte ich nur festgestellt haben“, sagte Bast.
Wieder gingen sie eine Weile schweigsam nebeneinander, bis

Frau Tuchmnacher, in die Straße einbiegend, in der sie wohnte ,
sagte: „Jetzt bin ich gleich zu Haus. Sie sind aber ganz aus
der Richtung verschlagen worden. “

„Aus welcher Richtung denn?“ fragte Bast.
Frau Tuchmacher antwortete: „Ich meine eben, dieses Viertel

bietet kein Ziel für einen Spaziergänger. Man ist hier aus
dem Verkehr. “

Bast sagte jetzt bedächtig : „Ich hatte kein anderes Ziel, als
Sie zu begleiten, verehrte Frau, und ich fühle mich daher auch
nicht aus irgendeiner Richtung verschlagen. Es scheint mir viel¬
mehr, als hätte mich der Zufall unserer Begegnung gerade in eine
Richtung gebracht, die mich unerwartet an ein Ziel führt, das mir
bisher nur ein Traumland war. “

Frau Tuchmacher beschleunigte ihre Schritte.
Bast fuhr aber fort: „Ich werde mich wohl gleich verabschieden

müssen . So bitte ich denn um die Angabe einer Gelegenheit,
unser Gespräch fortzusetzen.“

Mit erkünstelter Heiterkeit erwiderte Frau Tuchmacher: „Aber,
Herr Landgerichtsrat , Sie bieten mir ja ein Rendez=vous anl“

Bast entgegnete: „Nennen Sie es, wie Sie wollen , aber ge¬
währen Sie mir die Möglichkeit einer weitern Aussprache. “

Beklommen erwiderte die Witwe: „Sie bringen jetzt in unser
Zusammentreffen eine Wendung, auf die ich nicht gefaßt bin. Ichwill aber zugeben, daß Ihnen unsere alte Freundschaft ein Rechtauf entgegenkommendes Vertrauen gibt. Obwohl ich in der Regelkeine Herrenbesuche empfange, will ich Sie also morgen mittagzröf ühr bei mir erwarten . “

Sie war ganz rot im Gesicht geworden und sah den Land¬
gerichtsrat scheu an, als er mit. einem Blicke, den sie an ihm bishernie beobachtet; hate, und ganz erstickt klingender Stimme sich
bedankte.

Sie waren am Hause und verabschiedeten sich mit einem Hände¬
druck. Ganz leise sagte Bast: „Auf morgen also.“ Frau Tuch¬
macher hastete hinter die Haustüre.

Vereinsamt war er. Das hatte ihn ans Grab seiner Frau ge¬
trieben. Dieser Besuch hatte aber seine Sehnsucht nicht zur Ruhe bringen
können. Da mußte sie gerade ihm in den Weg kommen . Wie
Schicksalsfügung sah es aus. Sie hatte auch von den Toten die
Sehnsucht nach dem Leben weggetragen. Er war ein guter
Mensch, man war geborgen bei ihm. Biel stand auf dem Spiele.

sondern an der Zusammenarbeit all unserer Dienstämterund namentlich an denen der Strategie und Diplomatie . Die jüngsten
Ereignisse auf dem Balkan haben die alten Zweifel verschärft , dieüber die Möglichkeit aufgestiegen sind, mit unserer gegenwärtigen um¬
ständlichen Regierungsmaschinerie Krieg zu führen. Die Artikel, die
in der jüngsten Zeit im Manchester Guardian und in der Edinburgh
Review erschienen sind, zeigen, daß diese Zweifel in den altenBurgen des Liberalismus ebenso herrschen wie anderswo.
Sie sind auf jedermanns Lippen im Unterhause, aber es ist sichtlich
unmöglich, sie in Abwesenheit des Ersten Ministers zu erörtern.

Das Blatt bemerkt dann etwas anzüglich, glücklicherweise seija die Erkrankung des Herrn Asguith nicht ernstlicher Art. Er
habe eine Reihe politischer Geschäfte von seinem Krankenzimmer
aus erledigen können und gestern London für eine längere
„Wochenend=Rast“ auf dem Lande verlassen. Am Dienstag hoffeer im Unterhaus wieder anwesend zu sein. Auf der andern
Seite lobt die Times Herrn Carson über den Klee wegen der
„mannhaften“ Erklärung, mit der er seinen Rücktritt begründete.Sie nennt ihn stark und weise und hofft, daß er der Sprecher
der Volksstimmung gegenüber der Regierung sein werde. Es istmit den Händen zu greifen, daß sie ihn am liebsten auf dem
Posten sähe, den Herr Asquith jetzt einnimmt.

Zu dem ängebote Syperns .
WIB London, 23. Okt. (Telegr. ) Die Morning Post

sagt in einem Leitartikel :
Die Dinge müssen schlimm stehen , wenn das englische Reich einen

Teil von sich für die miltärische Hilfe Griechenlands ver¬kauft . Grey hat im Anfange die Balkanstagten vom Kriege fern¬
zuhalten gesucht und sucht sie jetzt hinzuzuziehen. Nachdem wir ver¬
sucht haben , Bulgarien zu versöhnen, indem wir ihm Gebietsteileunserer
Verbündeten anboten , sind wir jetzt beinahe stolz auf unser AngebotZyperns . Grey hat zuerst den Don Quichotte auf Kosten anderer
gespielt , und jetzt hat er es auf unsere Kosten getan.

Der bulgarische amtliche Bericht .
WIB Sofia , 23. Okt. (Telegr.) Amtlicher Bericht über die

Operationen vom 21. Oktober:
Im Tale des obern Timok gelangten unsere Truppen auf

das reche Ufer des Flusses. In Mazedonien wird der Feind
weiter verfolgt. Wegen der außerordentlich schlechten
Witterungsverhältnisse wurden die Operationen an
gewissen Teilen der Front verlangsamt . Von 1 Uhr nachmittags
bis zum Abend haben 12 englische und französische Schiffe die
Küsten des Agäischen Meres beschosen, besonders die offenen Ort¬
schaften Porto Lagos . Maronis , Makri , Dedea¬
gatsch , die keinerlei Befestigungen besitzen. DieseOperationen der
seindlichen Flotten haben keinerlei militärische Bedeutung.

2 Von der schweizerischen Grenze, 23. Okt. (Telegr .)
Wie die Agentur Havas aus Athen meldet, fahren die fran¬
zösischen Truppen fort, Salonik zu verlassen , um an die
serbische Front abzugehen .
Englische Verluste an Seeleuten im Mittelmeer .

* London, 22. Okt. Seit dem Ausbruch des Krieges mit der
Türkei im Oktober 1914 haben die Engländer, von der Landungs¬
abteilung , der Royal Naval Division, abgesehen , an Seeleuten ver¬
loren: Offiziere tot 54, verwundet 56, vermißt 9; Mannschaften tot
859, verwundet 524, vermißt 80; zusammen 1582 Mann .

WIB London, 23. Okt. (Telegr. ) Der ManchesterGuardian führt in einem Leitartikel aus: Die Expedition gegen
die Dardanellen war in grundsätzlicher Auffassung das beste
von den wenigen Beispielen richtiger Voraussicht auf englischerSeite in diesem Kriege. Leider wurde die Expedition schlechtgeleitet . Dazu kam die falsche Rechnung daheim. Im August
hätte eine Verstärkung von 150. 000 Mann Konstantinopel ge¬
wonnen, aber diese Truppen wurden anderswohin geschickt. DasBlatt erachtet es für richtig, sich an der Westfront defensiv
zu verhalten und im Orient die Offensive zu ergreifen, wenn
nicht an den Dardanellen, dann in Mazedonien. Das Ziel wäre,
die Verbindung Deutschlands mit Konstantinopel zu verhindern .Dazu wären 250000 Mann binnen 14 Tagen erforderlich. Derbys
Werbung könnte nur Reserven liefern.

Die klägliche hetze der rumänischen
Kussenfreunde .

Bukarest , 22. Okt. (Telegr.) Die Telegraphen=Union meldet :
Am Mittwoch wurden die Räume der Klubs der Unionisten :
liga , die dem Köniaspalais gegenüber liegen, eröffnet . Zur Er¬
öffnung waren alle Russenfreunde erschienen . Filipescu hielt
eine längere Rede, in welcher er das Kriegsministerium angriff,
weil Rumänien nicht genügend militärisch gerüstet sei. Er kriti¬
sierte ferner Bratianus äußere Politik . Take Jonescu sprach
in ähnlichem Sinne. Wie das halbamtliche Blatt Vittorul fest¬

Mrosche Jas. Reden keine Begeisterung auszulisen ver¬
Joneseus mit der Vemerrntiu Worlich die Reden Fülhesens und
niehrigen Mitelin Heing anus das Land ersche heraus, mit welchniedrigen Mitteln beide Männer in ihrer Verzweiflung arbeiteten.

Londons Hilflosigkeit gegen Luftschiffe .* London, 22. Okt. Die Engländer mögen durch noch so
Riels=hoszagmnte, neutrale Stimmen und andere versicher, daß
der Sctentschenuhisfe ihren nichs anhaben können, die Sprache
Plätterm tondet a aus deren Widerhall man in den engltischen
einen Artiel ihres semämschen Mitaheiter, der g de. Uiues

Pasche ice esciecsice Kerchens de Kanschlen8. September ganz ungenügend war. Aus andern
merkungen ist klar ersichtlich, daß die Engländer durch die langeWartezeit, die wir ihnen gönnten, eingeschläfert waren und dieZeppelinbesuche wohl mit dem bei ihnen beliebten Worte über¬haupt für einen „deutschen Bluff“ erklärten, bis man sie eines
Pehsrahste homreD, deist darüiber: „Der Erse Lund derunciralität „[damals noch, Winston , Churchzll, betraute einenjungen Seeoffizier mit der Aufgabe, ein Anti=Luftschiff=Korps ausFreiwilligen zu bilden. Offenbar hatte dieser Offizier nicht die
angen und Peite Fe=usohe durchufüihren . As Monate ver¬
wreiür eir de hrende pe (u kam, hielt man die Frage für nichtmehr für so brennend . Was jener Offizier mit seinem Frei¬pilligen=Korps . für die Verteidigung der Hauptstadt vorbereitethatte, war ganz lobenswert, aber es erwies sich eben in der8. Septembers als ungenügend und folglich praktischwertlos.“ Seitdem , so versichert der Artikelschreiber, seien nunallerdings große Veränderungen vorgegangen. Paris, das eine
Grundfläche bedecke, die viel geringer sei als die von Groß¬
Sondan, wirz, wie es heißt, von über hundert Abwehrgeschüitzenverteidigt , und bei dem ersten Luftangriff habe, London vielleichtgum, ein Zehntel deser Zail besesen. Es seai außerden denFachleuten bekannt, daß der Wirkungskreis dieser Abwehrgeschützebegrenzt sei, und daß man daher diese Waffe viel zahlreicherüberall anbringen müsse. Auch hätten die Kanoniere keine übungim Kampfe mit Luftschiffen gehabt, und man habe sie, um siedarin zu üben jetzt nach Frankreich gesandt. Wenn man alles
Eer sern ) Last Re Doge sic gensert, fraisch aosden Aone
Pssr. gncd, richt. Diese halb ossell Beschöngngs und Ver¬teidigungsrede für den genannten Admiral wird nicht darüberhinwegtäuschen, daß die Londoner das fatale Gefühl haben,eigentlich ohne Schutz, gegen die Angriffe der Luftschiffe zu sein.Dasselbe Gefühl tritt in den Verhandlungen des Unterhauses zu¬
tase, aWen, erscht aus diesen, daß man wahrscheinlich nochmehr Lichtquellen, die aus dem nächtlichen London hervorleuchten,
verlöschen will. Man will aber davon absehen, dem Publikumbesondere Warnungssignale zu geben, da man sich davon keine
nutzhringende Wirkung verspricht. Im ganzen — London, die
Siebenmillionenstadt , der bisher unantastbare Mittelpunkt der

britischen Welt, hat kein Mittel gegen unsere Luftschiffe .
Eine Erörterung über die Luftschiffgefahr .

22. Lkt. In der Sitzung des Unterhauses am
31., Preber . fragte, Brgee , wie viele englische Fiuazeuge sich in derLuft befunden hätten während des Luftangriffs am 13. Oktober, und obzeitweise nur drei Flugzeuge auf der Wacht gewesen wären, und obdie Behörden drei Flugzeuge als eine entsprechende Verteidigung gegenebenso viele oder mehr Lustschiffe erachteten. — Valfour erwiderte:Es ist eine, sehr schwierige Frage, bis zu welchem Grad es wünschens¬wert ist, Flugzeuge für nächtliche Verteidigung gegen Lustschiffe zuverwenden , und sie kann eigentlich in Beantwortung einer Anfragenicht verhandelt werden . Aber unter keinen Umständen sind die Be¬hörden der Meinung, daß gegen Nachtangriffe von Luftschiffen eine

angemessene Verteidigung nicht durch Flugzeuge geleistet werden kann.1865 , Vesgachen die Saor Jugzengen am Mitwoch, 13. Ottober be¬

hescehe rnichescher 1er
oder ob die Abwehrgeschüitze mur speziellen Truppen anvertraut wären,von. denen, viele, weniger ariülerstische Ersahrung befähen. Balfontsagte zu, die Anregung in Erwägung zu ziehen, und gab sodann aufeine weitere Frage Bryces Auskunft über die Arbeitszeit und Löhnungder Kanoniere . Er sagte , die Offiziere machten eine kurze Lehrzeit auf
der Schießschule durch, die Kanoniere würden neuerdings auf der Schieß¬

ect oade ereic cer ch scensch de untd ien eschateWort jetzt schon jede Hoffnung zu nehmen . Das wäre, so auf der
Straße, beleidigend hart gewesen . Anhören mußte sie ihn und
dann aufrichtig, aber mit freundschaftlicher Wärme ihm ihre Ant¬wort erteilen. Wenn sie sich nur nicht so in dieses heimliche
Widerstreben hineingelebt hättel Es war vielleicht ein Vorurteil.
Aber wie es eine Witwe ansieht, ist die Liebe eine viel heiklere
Sache, als für ein argloses Mädchen.

Voriges Jahr war sie am Pfingstdienstag morgens halb zehn Uhr
in der Stadt gewesen . So würden Aldermanns es wohl auch dies¬mal eingerichtet haben, damit er noch am Vormittag im Kontor
arbeiten konnte. Etwas vor elf Uhr machte sie sich auf den Weg
2ax, Fremndin. Die war auch, wie gedacht, schon wieder heim¬

„Guten Morgen , Hänschen!“ begrüßte sie die eintretendeFreundin. „Da sind wir wieder. Aber was führt dich, denn
schon zu mir? Ich sehe dir' s an, daß irgend was los ist.“
gran Phcemmt heute, mich um meine Hand zu bitten, brachte
ia hm folgager bestig vor. „Was sol ich umk Sag mir,1

„Heiraten sollst du ihn, das sage ich, und freuen tut' s mich, daß
Hads ucheigennen it . , Lahend strate se der Frundia

haben ja öfter darüber gesprochen,“

ach hone uich bonen alst Jehc ie na. chehnr Schebist du doch schon vor einer ganzen Weile gewesen und jetzt. stehst

mit denen du dir bieher die Zeit

Seheslaes, Krnadie Han TAadtnuacher Atoar täch esdenr.„Ach was!“ entgegnete Frau Aldermann . „Ich meine es gutmit dir. und jetzt muß der Stier bei den Hörnern gepackt werden. “Frau Aldermann hatte sich in einen Sessel gesetzt und hielt einenkernigen Vortrag, dem die in der Sache Hauptbeteiligte nur zuzu¬
hören brauchte . Zu Wort kam sie nur mit einigen kurzen Zwischen¬
bemerkungen. Der Staatsanwalt und seine vier Kinder wurden mitaller Energie in den Hintergrund gedrängt. Die kinderlose Frauarbeitete vor allem mit dem mütterlichen Sinn der Freundin.
Gerade jetzt nach dem Tode des eigenen Kindes würde es „ieser
recht schwer werden, das müterliche Gefühlfür die fremden Linder
aufzubringen . Immer wieder würde sich die Erinnerung an Ida
dazwischen drängen. Weiterhin würde dem Manne ein fünftesKind wahrscheinlich gar nicht so übermäßig angenehm sein, erst
recht nicht ein sechstes. Und, was das Wesentlichste war, er wollie
sie nun einmal gar nicht. War es ihrer denn würdig , in ihremAlter so lange einem solchen Mann nachzuschmachten ? Die Freude

seichl — Aud oder

e vor sich hin und fuhr zuweilen mitHand an die Schläfe. Von jenem Mißtrauen gegen Basts

intine Jewohnheiten sprach sie gar nicht. Sie umarmie und küßteschließlich die Freundin und verabschiedete sich mit den halblautund mit leisem Beben der Stimme gesprochenen Worten: „Ich
danke,

düir
herzsich für demne Liehe. Ich wils mit Gotes Hüfe

„Du tust ja gerade , als handele es sich um eine Sache mit Hals¬und Beinbruch,“ rief Frau Aldermann Wenn das der HerrLandgerichtsrat wüßte, verlöre er den Mut. Ich hoffe, du bringstmir den Herrn Bräutigam möglichst schnell. Wir fangen danngleich gemeinsam mit seiner Erziehung an, daß er schon amzeitstage Bescheid weiß, wie er sich aufzuführen hat. :
ur Landgerichterad Post in de Jud erschien Buk ahl
Enpfangszimmer der Witwe. Er sch statich aus, der Schnur¬

t war vielleicht zu absichtsvoll für die Gelegenheit gepflegt und
mit echtem , selengese ter Frends gob. Er sprach schon,

ese etesc e ese eice el ce Kece esie
Lächeln arzusehen, wenn er seine Sehnsucht nach einem wirtlichen
Heim so innig schilderte und dase: Versprechungen machte, derenErfüllung ihn zum größten Pantoffelhelden gemacht hätte.Endlich streckte sie ihm mit einer Bewegung herzhafter Ent¬
schlossenheit die Hand entgegen, die er innig küßte . Darauf geschahwieder etwas, was Frau Tuchmacher lächeln machte .er jetzt zu einer feurigern Liebeserklärung übergehen wollte,er plötzlich . Er kgnnte sich auf den Vornamen seiner Verlobten
nicht besinnen. „Johanna heiße
„Meine Freundinnen nennen mich Hans oder Hangg

auch zu Hause immer genannt wurde. : anschen, wie 4h

es bei der feierlichern Johanng hleiben
Busr -Deute sol

nur einzelnen vertrauten Per¬
ihr Töchterchen ahagesagt f“ Frau Tuchmacher die Halbtrauer um
folgen, - elegt hätte, dann sollte auch bald die Hochzeit

„ Sach von dem Ehepaar Aldermam , wie von Basts Schwester
aufgengwn der Paax wurde die Nachricht der Verlobung freudig(Erst stelite sich Frau, Tghmocher unter den der
sondern Schutz der Freundin , bei der die Zusammenkünfte mit demVerlobten stattfanden. Als dann die Gerichtsferien kamen, brachtenbeide diese Wochen auf dem Rothaarschen Gute zu. Da erwucheder Witwe an der Seite des Verlobten und im Kreise fröhlicher,ihr wohlgeneigter Menschen die Erkenntmis, daß für sie eine neueBlüte des Lebens angebrochen war, und Heiterkeit zog wieder in
ihre Sele. Bast gab seinem Liebesglücke eine männlich würdige,vertrauenerweckende Form des Ausdruckes, und in dem aufmerk¬
samen Eiser, mit dem er sie umgab, war nicht bloß drängendeVerliebtheit , sondern ein ernster Wille zu treuer Hingabe erkennbar.Er hatte sich sehr sorgfältig nach der Mode ausstaffiert und zur
Sehanchegee der Schlipfe die Verlodte selbst ale Verateria

Frau Tuchmacher kehrte mit rosig behauchten Wangen undfeurig leuchtenden Augen zurück daß die Freundin Aldermannausrief: „Hänschen, wie gut schlägt dir die Liebe an!“
(Fortsetzung folgt.)



Samstag , 23. Oktober Kölnische Zeikung e Abend - Ausgabe
schule zu Chatham ausgebildet , andere sollten zur Ausbildung an die
Front gesandt werden. Auf Bryces Frage , wann diese Kanoniere
imstande sein werden, Luftschiffe anzugreifen , entstand schallendes Ge¬
lächter. Balfours kurze Antwort hirauf war auf der Tribüne unverständlich.
— Auf Anfrage Andersens gab Sir John Simon eine längere Er¬
klärung über die Frage der öffentlichen Warnung vor Luftschiffen und
erklärte zunächst, daß hierbei keinerlei Verwirrung der Verantwortlich¬
keiten bei den verschiedenen Behörden vorliege. Mit der Verteidigung
Londons gegen Luftangriffe sei die Admiralität beauftragt , das
Ministerium des Innern habe damit nur zu tun, soweit Polizeimaß¬

regeln in Betracht kommen . Wegen einer Panik in London habe er
keine Sorge, vielmehr verdiene die Kaltblütigkeit der Bevölkerung bei

den Luftangriffen hohes Lob. Darin liege die Schwierigkeit nicht ,
vielmehr sei die Schwierigkeit zweifach; einmal könne man, wenn man
einen Luftschiffangriff in einer bestimmten Nacht erwarten zu sollen
glaubt, nicht wissen , ob er sich gerade auf London richten werde. Die
deutschen Luftschiffe, die auf der Nordsee gesichtet würden, kehrten oft,
ohne England zu besuchen , um, und wenn sie nach England flögen,
sei es ungewiß, wohin sie sich wenden würden. Vorkehrungen würden
sofort getroffen, sobald ein Angriff auf London zu erwarten sei. Der
Bahnverkehr werde kontrolliert , damit die Züge den Luftschiffen nicht
als Orientierungszeichen dienen könnten. Der besondere polizeiliche

Sicherheitsdienst würde alarmiert und der ärztliche Dienst in Bereit¬
schaft gesetzt. Die Behörden erachteten es für richtig, das Publikum
nicht zu warnen und die Theater nicht zu schließen . Die Vorwarnungen
in einigen kleinen Städten hätten falschen Alarm hervorgerufen . Das
Gesamtergebnis der Vorwarnung sei vom Gesichtspunkte der öffent¬
lichen Sicherheit sehr zweifelhaft. Die Londoner sowohl wie die Be¬
völkerung anderer Orte dürften völlig beruhigt darüber sein, daß alles
mögliche getan werde, um die Gefahr zu verringern. Niemand könne
tiefer als die Regierung die Einzeltragödien fühlen, die durch diese
schrecklichen Angriffe verursacht worden sind, aber da das englische Volk
entschlossen sei, diesen Krieg zu einem siegreichen Ende zu führen, so
müsse man auch diese, wiewohl sehr schweren, Zwischenfälle zu Hause
ertragen , denn sie seien doch nur klein im Vergleich mit den Gefahren ,

denen die englischen Helden auf dem Schlachtfeld bei Tag und Nacht
trotzten. (Beifall.)

vom westlichen Schauplatz .
Der französische amtliche Bericht .

WTB Paris , 23. Okt. (Telegr .) Amtlicher Nachmittagsbericht:
Der Feind versuchte gestern abend vergeblich einen Angriff gegen die

östlichen und füdlichen Vorsprünge des kleinen Forts Givenchy. ImSoucheztale , von wo er vorzurücken versuchte, wurde er gleich¬
falls sehr leicht zurückgeworfen. In der Champagne blieb das
deutsche Bombardement westlich Tahure , östlich des Hügels vonMesnil , und im Gebiete von Ville sur Turbe sehr heftig. Wir
erwiderten überall durch sichtlich sehr wirksames Vergeltungsfeuer gegen

die deutschen Batterien und Schützengräben . In den Argonnen
sprengte die Explosion einer unserer Minen einen feindlichen Posten in
die Luft und zerstörte ihn vollständig. Eine Gruppe unserer Flugzeuge
bombardierte einen deutschen Flugpark zwischen Argonnen und Maas.

Amtlicher Abendbericht:
In Belgien , wo die deutsche Artillerie unsere Schützengräben

beschoß, brachten wir feindliche Angriffsversuche sofort zum Stehen,
indem wir durch unser Feuer die feindlichen Kräfte zerstreuten , welche
sich in der Nähe der Front versammelten. Anderseits beschoß unsere
Artillerie im Laufe des Tages wirksam die deutschen Schützengräben
und Quartiere zwischen Aire und Oise. In der Ehampagne

und in den Argonnen behielt das Feuer unserer Batterien gegen
die Kanonade, welche vom Feinde gegen unsere Stellungen in der Um¬
gebung von Tahure , Massiges , La Harazee und Four de
Paris gerichtet wurde, die Oberhand . Auf der übrigen Front meldet
man keine bedeutende Aktion.

Die Einstellung der ächtzehnjährigen .
( Von der französischen Grenze, 23. Okt. (Telegr.)

Die Hygienekommission der Kammer beendete ihre all¬
gemeine Beratung über das von der Kammer geforderte Gutachten
zu der Vorlage der Regierung über die Einstellung des Jahr¬
ganges 1917 am 1. Dezember . Sie erklärte sich im Grund¬
satz gegen die Einstellung und sprach sich in ihrer Mehrheit
dahin aus, die Vorlage der Regierung zur Annahme nur dann
zu empfehlen, wenn der Kriegsminister für sie gebieterische mili¬
tärische Gründe geltend mache. Darüber will sie den Kriegsminister
noch besonders anhören. Auch die Armeekommission hat
beschlossen, den Kriegsminister noch über die Vorlage anzuhören.
[Vgl. Nr. 1081.

Stahlhelme im englischen Heer.
Nach dem Vorgange der Franzosen führen jetzt auch die Eng¬länder zum Schutze gegen Kopfschüsse im Schützengrabenkrieg

Stahlhelme ein. Wie der Unterstaatssekretär des Krieges,
Tennant , am 21. im Unterhause erklärte, sind schon mehrere tausend
zur Front abgegangen. Die volle, vom englischen Oberkommando
angeforderte Zahl soll in kurzem erreicht werden .

Der Seekrieg .
Sur englischen Nleutralitätsverletzung .

WIB Stockholm, 23. Okt. (Telegr.) Svenska Telegram¬
byran. Der schwedische Gesandte in London berichtet, der eng
lische Staatssekretär des Auswärtigen Amts habe ihm eine
Note überreicht, in der anläßlich des schwedischen Protestes
wegen der Neutralitätsverletzung bei der Beschießung
des deutschen Dampfers Germania versichert wird, daß es die eng¬
lische Regierung tief bedauern würde, wenn ein englisches Schiff

die schwedische Neutralität verletzt haben sollte, und Genugtuung
leisten würde. In der Note wird die Hoffnung ausgedrückt, die
schwedische Regierung werde den Wunsch der englischen Regierung
verstehen, den Bericht der Offiziere der Unterseebooteabzuwarten , ehe eine endgültige Antwort gegeben werde .

WIB London, 23. Okt. (Telegr .) Amtlich wird mitgeteilt,
daß in der Woche bis zum 20. Oktober nur ein Schiff von

2071 Tonnen vom Feinde versenkt worden sei. Die Zahl der
angekommenen und ausgefahrenen Schiffe habe 1279 betragen.
Es seien keine Fischerfahrzeuge versenkt oder genommen worden.

Der krieg über See .
Die Wahlen in Südafrika .

1 Von der holländischen Grenze , 23. Okt. (Telegr .)Aus Kapstadt wird dem Daily Telegraph gemeldet : „Der bis¬
herige Ausgang der Wahlen läßt einen entscheidenden Sieg der
Reichstreuen voraussehen, dank der kräftigen Unterstützungder Wähler aus den bessern Ständen im Kaplande und in Trans¬

vaal. Die Nationalisten (Burenpartei ) sind stark enttäuscht , weil
es ihnen nicht geglückt ist, viele Sitze, auf die sie gerechnet hatten,
zu erobern. Sie geben zu, daß sie in dem neuen Parlament
machtlos sein werden , da sie nicht erwarten können , mehr als
30 von den 130 Sitzen zu erhalten, und da die Arbeiterpartei ,
in der sie schon einen Verbündeten vermuteten, nur über vier bis fünf
Sitze verfügen wird. In allen großen Ortschaften haben Freuden¬
kundgebungen über den Sieg der Reichstreuen stattgefunden. Man
freut sich namentlich der Niederlage, die Fremantle , das einzige
englische Mitglied der Nationalistenpartei , in Uitenhagen erlitten
hat. Die Arbeiterpartei ist über das dürftige Ergebnis der Wahlen
für sie ganz betroffen. Eins ihrer Mitglieder, Tom Magineß ,
hat mit nur einer Stimme Mehrheit gesiegt. Andrews , der als
der kommende Führer der Arbeiterpartei galt, erhielt in seinem
alten Wahlkreis nur 63 Stimmen. “ Dieser sozialistische Politiker
hatte sich gegen die Fortsetzung des Krieges ausgesprochen. Die
Zeitung De Burger erklärt sich heute morgen tatsächlich für

geschlagen. Sie bezeichnet den Bund zwischen den Unionistenund General Botha als schändlich und erklärt, früher oder späterwerde der Riß in den Reihen der Afrikaner ausgefüllt werden .
Deutsche werbetätigkeit in ärgentinien .

. London, 22. Okt. über die Werbetätigkeit, welche die
Deutschen ungeblich in Argentinien enfalteten, beklagt sich bitteränder in Buenos Aires , der dort ein Londoner
Geschäft vertritt. Er schreibt in einem Briefe, den die Times
wiedergibt, u. a. folgendes:

muß die Organisation der Deutschen hierzulande bewundern.Sie sind nach allen erdenklichen Richtungen hin tätig. Sie führen den
größten Reklamefeldzug für ihre Sache, der in Argentinien gesehen
worden ist. Sie haben einen Kreis von Zeitungen , sie besitzendie Union, die Gaceta de Espaha , die Germania , El Nacional usw.Sie verfügen außerdem über viele andere, und sie versorgen sogar die
großen Tageszeitungen mit ihren zurechtgestutzten Kabeltelegrammen.Sie verfügen auch über Leute außerhalb der Redaktionen, die sofort,
wenn eine Neuigkeit herauskommt , die Sache mit der Menge erörtern
und immer die Deutschen als die angegriffene Partei hinstellen. Das
Ergebnis ist, daß, wenn man heute den Krieg mit einem Argentinier

von Durchschnittsbildung bespricht , man immer findet, daß er deutsch¬freundlich und englandfeindlich ist. Mit dem gebildeten
Mann steht es natürlich anders, aber der Bildungsgrad hier ist im all¬
gemeinen nicht hoch, zumal hier ein großer Bruchteil der Bevölkerung
aus Galiciern besteht , die aus dem Nordwesten Spaniens stammen.Die deutschen Kaufleute wiederum haben einen gegenseitigen Schutz¬

verband gegründet, und da sie aus England nach Gutdenken einführen
können, so ist ihre Stellung dank unserer Advokaten=Regierung nur
stärker geworden . Auch die Nordamerikaner, die hier sehr hinter dem

Geschäft her sind, ziehen wegen der leichtern Zahlungsbedingungen die
deutschen Häuser vor.

Wir entnehmen diesem mißvergnügten Schreiben, daß unsereLandsleute in Argentinien sich wacker betätigen und so auch an
ihrem Teile helfen , die Pläne unserer Feinde gegen unsere Welt¬
stellung und unsern Welthandel zuschanden zu machen. [Ahnliche,

nur viel ausführlichere Klagen eines Franzosen
Aires brachte jüngst der Pariser Temps . ]
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aus Bunnos den Zweck der Ausstellung hin, die in den großen deutschenund österreichischen Städten, in denen sie bisher gezeigt worden ist, den

größten Beifall gefunden habe. Hoffentlich werde das auch in Bochum
der Fall sein, werde doch in der Ausstellung in ganz hervorragender
Weise der große Fortschritt unserer Wissenschaft in der Linderung der
Kriegsschäden dargestellt. Besondere Berücksichtigung habe die Für¬
sorge für diejenigen Krieger gefunden, die durch Gliederverlust hart
betroffen seien, ein Zweig der Hilfstätigkeit , der durch den Provinzial¬
ausschuß unter dem Vorsitz des Landeshauptmannes Dr. Hammer¬

Dom italienischen Kriegsschauplatz .
Der italienische amtliche Bericht .

WIB Rom, 23. Okt. (Telegr. ) Kriegsbericht von gestern:
Unsere glücklich begonnene Offensive längs der GrenzeTirol —Trentino entwickelte sich auf der ganzen Front bis

zum Meere. In Judikarien , wo die Besetzung des Monte
Melino uns viel Kriegsmaterial eintrug , besetzten wir den Monte dei
Pini und den Flecken Tirano Inferiore. Im Lagarinatal versuchte
der Feind, unterstützt von Batterien auf dem Monte Bigena am 20.
d. M. abends einen Gegenangriff gegen unsere neuen Stellungen auf
dem Monte Crosane. Er wurde zurückgeschlagen und verfolgt und
erlitt schwere Verluste . Im Hochrienz rückten unsere Truppen über die
Höhe im Monte Cristallo =Massiv vor, wobei sie den schwer
zugänglichen Rauchkofelgipfel erreichten und sich zu gleicher Zeit in der
Ebene in der Richtung auf Schluderbach feindlicher Schützengräben
bemächtigten. Sie machten einige Gefangene . Im Fellatale fügten
kühne Einfälle unserer Abteilungen der feindlichen Verteidigungsantage
schweren Schaden zu und trugen uns Waffen und Munition ein.
Leopoldkirchen steht in Flammen . Im Seineratale wurden starke
feindliche Abteilungen angegriffen , zerstreut und in die Flucht gejagt,wobei sie zahlreiche Leichen auf dem Gelände zurückließen. Längsder ganzen Isonzofront von Karfreit zum Meer be¬
gannen unsere Truppen nach anhaltender Artillerievorbereitung am
21. Oktober morgens den Angriff auf die feindlichen Stellungen, die
durch ausgedehnte Eisendrahtnetze geschützt, von mehrern Schützen¬
grabenlinien gebildet und durch zahlreiche Streitkräfte verteidigt
wurden. Unter heftigem vereinigten Feuer der Artillerie, Maschinen¬
gewehre und Infanterie des Feindes , der außerdem Handgranaten
schleuderte, eroberte unsere schneidig und hartnäckig vorrückende
Infanterie mit dem Bajonett wichtige Stellungen im Raume desMonte Nero, das sehr starke Schützengrabensystem unterhalb des
Mrzligipfels im Abschnitte von Tolmein und zahlreiche wohlbefestigte
Schützengräben auf dem Hügel Santa Lucia nördlich von Görz sowie
die feste Schanze auf den Monte Sabotinohängen . Auf demKarst wurden die starken Linien des Gegners ebenfalls an mehrern
Punkten durchbrochen und feindliche Abteilungen vernichtet oder zer¬
streut. 1184 Soldaten und 25 Offiziere wurden gefangengenommen .

General Cadorna.
Eine Berichtigung .

WTB Wien, 22. Okt. (Telegr.) Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet:

Das italienische Kriegsbulletin vom 17. Oktober ist charakteristisch für
die Art und Weise, wie Cadorna selbst die geringsten Begebenheiten zu
Kämpfen größten Stils zu stempeln versucht. Nach der Darstellung
des italienischen Communiqués handelt es sich um einen hartnäckigen
Kampf um den Ort Pregasina am Westufer des Gardasees . ,
der am 13. begann; den 14. verschweigt Cadorna ; am 15. führte der
nach Cadorna wieder aufgenommene Angriff zur Eroberung Pregasinas.
In Wirklichkeit handelt es sich gar nicht um den Ort Pregasina, der von
uns überhaupt nicht besetzt war, sondern um einen Angriff gegen
unsern nördlich des Ortes auf dem Nedic gelegenen vorge¬schobenen Stützpunkt mit einer halben Landsturmkompagnie
Besatzung. Dieser am 13. Oktober, 2 Uhr nachmittags , von einem
Alpini=Bataillon durchgeführte Angriff wurde blutig abge¬schlagen. Im nähern Vorfeld wurden 100 feindliche Leichen ge¬
zählt. Ein Gefangener sagte aus, seine Kompagnie sei fast ganz auf¬
gerieben. Seitdem hat der Gegner den Angriff nicht mehr wieder¬
holt, sondern sich mit der Besetzung des unverteidigten Pregasinas be¬
gnügt.

Aus dem Kriegspressequartier wird weiter gemeldet:
Wie liebreich die Italiener ihre zu erlösenden Brüder behandeln,

beweist die Tatsache, daß die Bewohner von Ronchi nordwestlich von
Borgo, die gegen das Weiljoch westlich von Borgo vor der feindlichen
Evakuierung flüchteten, von italienischer Artillerie beschossen wurden.

Die steutralen .
Amerikanische Unterseeboote in Gibraltar .
WIB Amsterdam, 23. Okt. (Telegr .) In amerikanischen

Blättern befindet sich folgende Meldung aus Boston vom 3. Okt.:
Eine Flottille neuer amerikanischer Untersee¬
boote , die der britischen Flotte in Gibraltar zu¬
geteilt ist, legte die Reise über den Atlantischen Ozean mit
eigener Kraft zurück. Die Unterseeboote wurden von dem Kanonen¬
boot Kanada und dem Hilfskreuzer Calgarian begleitet. Sie
fuhren die ganze Zeit an der Oberfläche .

Dänisches Moratorium .
Der Gläubiger=Schutzverband für Handel und Industrie , Berlin,

Markgrafenstraße77, teilt mit, daß am 15. Oktober 1915 das all¬
gemeine dänische Moratorium erloschen ist und demnach von jetzt
an aus der Zeit vor dem Krieg entstandene Forderungen gericht¬
lich geltend gemacht werden können.

kleine Kriegschronik .
Eine beherzigenswerte Kundgebungdes kommandierenden Generals v. Gayl .

Eine niederrheinischeZeitung ist durch Verordnung des stellver¬
tretenden Generalkommandos in Münster unter Vorprüfung gestelltworden. Den Anlaß zu dieser Maßnahme bot die. Veröffentlichung
eines Eingesandt „An den Pranger “ überschrieben, und von einem
Dr. S. unterzeichnet, — in dem in heftiger Sprache die Kranz¬
spende des Roten Kreuzes bei der Beerdigung des
englischen Majors Nicholson, der freiwillig aus dem Leben schied ,
abfällig kritisiert wurde . Die Verfügung des General¬
kommandos hat einen in jeder Hinsicht bemerkenswerten Wortlaut:

Der verstorbene englische Major Nicholson hatte eine schwere
Rückenmarkverwundung . Der Kranke befürchtete vollständige Lähmung,
sodaß er schwermütig wurde. In einem Schwermutsanfalle hat er sich;
wie von den Arzten festgestellt ist, das Leben genommen. Nicholson
war ein hochachtbarer Offizier , der seine Gefangenschaft mit
Würde trug. Unter den kriegsgefangenen Offizieren hatte er sich durch
sein gewinnendes Wesen beliebt gemacht, durch stets einwandfreies Ver¬
halten hat er sich die Achtung der ihm vorgesetzten deutschen Offiziereerworben . Für die Ehrenhaftigkeit seines Charakters
spricht , daß er in einem kurzen, an einen Mitgefangenen hinterlassenen
Brief ausgesprochen hat, sein Tod stehe in keinerlei Zusammenhang
mit seiner Behandlung in der Gefangenschaft. Die Beerdigung des
Offiziers ist unter genauer Beobachtung einer Allerhöchsten Kabinetts¬
order über die Bestattung von Ktiegsgefangenen erfolgt. Aus dem
Lazarett wurde zunächst der Sarg, um jedes Aufsehen zu vermeiden,
nach dem Friedhofe ohne Begleitung übergeführt . Damit der Sarg
hierbei nicht ganz ohne Schmuck war, hat auf Ersuchen des Lazarett¬
Arztes, da hierfür sonst kein Fonds vorhanden ist, das Rote Kreuz
einen Kranz für den Preis von 4cA nebst einer Schleife gestellt. Die

Offiziere der Kommandantur des Gefangenenlagers , haben ihre Achtung] Art.=Regt. 13, Sohn der Witwe Frau Rechnungsrat Heinrich Berres¬
vor dem tapfern Gegner , der sein Leben im Dienste seines Vaterlandes heim in Köln =Ehrenfeld; Heinrich Filz , Unteroffizier der Reserve im

Tharaft R5a
Fik , gzet sungemäß ein Gebet bilden, der Bachschedeine Wege, während der zweite Teilaus einer Aufführung der Eroica bestehen wird, die sich im Juli, wie

Ssiusfüich, unter Abendroths Leitung zu einem Gipfelpunkte desvolkslumlichen Beethovenfestes im Opernhaus erhob. Prof. Berber ,
„# das Zrahmssche Violinkonzert spielen sollte, ist zu den Fahnen ge¬lusen. An seine Stelle tritt der junge amerikanische Geiger EmilBraun , der im vorigen Winter gerade mit diesem anspruchsvollenWerte in der Mastalscger Winter gercde mit diesen anrsgruhenolen

schmidt auch in der Provinz Westfalen mit Sorgfältigkeit gepflegt werdeund der in den Bochumer Lazaret=Verstäten für Kriegsbeschäbigte Gemoll =Suite für Föte und Streichorchester sherleiten. Bach
Betthoven , Brahms
werden.

i Ligern un überleiten. Bachtmit wurdigern Meistern könnte kaum begonnen
ir ssame erg biue ggreit-=Wherkstätten für Kriegsbeschädigteeine wirrsame Stutze finoe. Wegen der Verbindung der Ausstellung mit

dieser letztern Einrichtung sei die Wahl Bochums besonders glücklich
gewesen. Auch der Oberpräsident sprach seine besten Wünsche füreinen vollen Erfolg der Ausstellung aus. Er schloß mit einem Hoch auf
den Kaiser und das ganze Hohenzollernhaus . Damit hatte der kurze

Festakt, den Chorgesang einleitete und beschloß, sein Ende erreicht. Dann
begann unter der Führung des Oberbürgermeisters Graff und des Stadt¬baurats Knipping ein Rundgang durch die Ausstellung , über deren
reichen Inhalt und geschickte Anordnung sich alle Teilnehmer des Rund¬
ganges in der lobendsten Weise aussprachen .

WIB Berlin , 23. Okt. (Telegr. ) Das von dem Kaiser geußer Rennhahn sind
den ersten Vizepräsidenten des Herrenhauses , Exzellenz1## Re. , „In sind besetzt , In den morgigen siehen Rennen schwankt

v. Becker, aus Anlaß des Glückwunsch= und Huldigungsschreibens
zum Hohenzollernjubiläum gerichtete Danktelegramm hat folgendenWortlaut:

Ich danke Ihnen vielmals für die treuen Glückwünsche des Herren¬
hauses zum fünfhundertjährigen Regierungsjubiläum meines Hausesund das freundliche Gedenken seines erfolgreichen Wirkens für dasVaterland . Gott der Herr kröne auch meine Lebensarbeit mit seinem
Segen und schenke den deutschen Landen nach den Stürmen des Welt¬
krieges eine friedliche Weiterentwicklung . Wilhelm R.

e Berlin , 23. Okt. (Telegr. ) Amtlich . In der preußischen
Verrustuiste Nr. 360, Freitag, den 22. Oktober 1915, erscheint
zum zersten Male ein Vermißten =Nachweis (Liste

J Halle a. . , 21. Okt. Die im Kriegsgefangenenlager in Ohr¬
(Thüringen) herausgegebene französische Zeitschrift Journal du

Camp ' oyroruf, die seinerzeit zur Vergeltung der ungehörigen Be¬
handlung unserer Kriegsgefangenen in Frankreich ihr Erscheinen ein¬
stellen mußte, darf jetzt wieder erscheinen , nachdem Frankreich die ge¬rügten Mißstände abgestellt hat.

Die Taxermäßigung für Briefsendungen nach Orten inChina , in denen deutsche Postanstalten bestehen, müssen wegen
Anderung in den Postverbindungen bis auf weiteres aufgehoben
werden. Künftig gelten daher für Briefsendungen nach China allgemeindie Portosätze des Weltpostvereins.

Hilfsbereitschaft .
Das „Deutsche Genesungsheim “ .

□ Wiesbaden , 22. Okt. Unter zahlreicher Teilnahme der Ehren¬
ausschußmitglieder , der Vertreter des österreichisch=ungarischen und des

osmanischen Botschafters in Berlin sowie eines Vertreters des öster¬
reichisch=ungarischen Kriegsministeriums und des Königs Ferdinand von
Bulgarien fand heute die feierliche Eröffnung des „DeutschenGenesungsheims “ (Genesungsheim für Angehörige der öster¬
reichisch=ungarischen , osmanischen und bulgarischen Armee und Marine)
im hiesigen Kurhaus statt . Nach der Begrüßung wurden die Quelle
und Kureinrichtungen Wiesbaden besichtigt und im Anschluß daran eine
Wagenfahrt durch den nahen, in herrlicher Farbenpracht prangendenWald angetreten . Als Festvorstellung wurde im Königlichen Theater,
zugleich zur Feier des Geburtstages der Kaiserin, Kleists „Prinz
Friedrich von Homburg“ gegeben. Nach der Vorstellung fanden sich die
Teilnehmer im Kurhaus zu einem Imbiß und einer Aussprache zu¬
sammen. Die in etwa einem Dutzend Wagen in Begleitung deutscher
Offiziere und Zivilisten durch die Stadt fahrenden österreichisch=ungarischenund türkischen Offiziere erregten allgemein begreifliches Aufsehen. —
Das im März dieses Jahres begründete Deutsche Genesungsheim hat
kein eigenes Heim; seine Gäste werden vielmehr in Gasthöfen und
Pensionen zu Nauheim, Bad Homburg , Friedrichsroda , Biebrich a. Rh. ,Wildbad und Wiesbaden untergebracht . Bis jetzt sind 250 000c4 in bar
und 150 Freibetten im Werte von 225 000cK gestiftet worden. Neuer¬
dings wurden u. a. von einem Herrn aus Berlin 30.000. A, von einem
Kölner 20. 000¼4, von einem Barmer Bürger 18. 000. 4, von einem
Herrn aus Elberfeld 8000. 4, von einem Wiesbadener und Mann¬

heimer je 10 000c gestiftet. Unter Zugrundelegung einer vierwöchigen
Kurdauer ist das Deutsche Genesungsheim zurzeit in der Lage, 3000
Gästen Unterkunft und Behandlung zu gewähren. Aufgenommen werden
Angehörige der verbündeten Armeen und Marine , auch der bulgarischen,
ohne Unterschied des Dienstgrades .

Oesterreichische Sanitätsabteilungen
für Bulgarien .

WTB Wien , 22. Okt. (Telegr.) Da die bulgarische Regierung sichan das österreichische Rote Kreuz mit der Bitte gewandt hat, eine größereHilfsexpedition auf den bulgarischen Kriegsschauplatz zu ent¬
senden, ging die Bundesleitung sogleich an die Organisation einer
großzügigen Hilfsaktion . Nach dem ausgearbeiteten Aktionsplan scheintdie Entsendung zweier freiwilliger Sanitätsabteilungen
in Aussicht genommen zu sein, die je aus einer Chirurgengruppe und
einer Schwesterkolonne und dem dazu gehörigen Hilfspersonal bestehenwird. Die eine freiwillige Sanitätsabteilung übernimmt auf Wunsch
der Königin von Bulgarien das im Gebäude des Gymnasiums
Gludeston in Sofia untergebrachte große Spital mit 500 Betten, zu
dessen Verwaltung die Gemahlin des österreichisch=ungarischen Gesandten,
Gräfin Tarnowska , sich bereit erklärt hat. Diese Sanitätsabteilungwird aus Wien eine reichhaltige Spitalausrüstung mitnehmen. Weiter
wird eine Anzahl von Feldformationen für den bulgarischen Kriegs¬
schauplatz vorbereitet , unter anderm eine der neuen vom k. und k.
Generalinspektorat und vom österreichischen Roten Kreuz geschaffenenmobilen Labetrains, die im Etappenraum in unmittelbarem Kontakt
mit der operierenden Armee Verwendung finden werden.

Der Eisenbahnverein Köln hat seit Kriegsbeginn bis Ende
September d. J. durch Sammlungen 112 000h aufgebracht und davon
abgeliefert an das Rote Kreuz 26 600¼, an stadtkölnische Kriegs¬
wohltätigkeitseinrichtungen 4200 , an die Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der Gefallenen 11 700. , an die Kriegssammlung der
Eisenbahn in Berlin 48 500.4 und zu Liebesgaben an seine im Felde
stehenden Mitglieder und fremde, im Felde stehende Truppen aufge¬wandt 21000. K.

Der aus Koblenz gebürtige Opernsänger Franz Lindlar ist aufein Jahr für das Opernhaus in Köln, von 1916 an auf fünf Jahrefür die Hofoper in Berlin verpflichtet worden.
Nachrichten aus Westdeutschland .

Die morgigen Neußer Rennen.
# Der morgen einsetzende zweite Teil der Neußer Kriegsrennenwiro yinsichtuich der Zahl der Teilnehmer die voraufgegangenen Tageweit in den Schatten stellen, denn alle verfügbaren Stallungen auf der

Neußer Rembahn sind besetzt. In den morgigen sieben Rennen schwanktdie Starterzahi zwischen sieben und siebzehn . Damit dieses reich¬haltige Programm vor Eintritt der Dunkelheit abgewickelt ist, beginnendie Rennen bereits um 1 Uhr. Infolgedessen sind auch die nach Neußverkehrenden Sonderzüge , wie bereits gemeldet, wesentlich früher ge¬
legt. So fährt der Sonderzug von Köln um 11 Uhr 20 Min. ab und
trifft um 12 Uhr in Neuß ein. Die mit gutem Erfolg begonnene Gold¬
sammlung , die in den ersten drei Tagen 27·000cK der Reichsbank zu¬führte, wird an den kommenden Tagen fortgesetzt, und es steht zu er¬
warten , daß von der beim Umwechseln von 20.4 Gold gewährten Ver¬
günstigung, nach Wahl eine Freikarte zum Stehplatz oder ein Nachlaß
von .A beim Lösen einer Sattelplatz= oder Tribünenkarte, auch weiter¬
hin fleißig Gebrauch gemacht wird, so daß auch in dieser Hinsicht die
Veranstaltung des Kartells der Westdeutschen Rennvereine sich als zeit¬
gemäß und nutzbringend erweist.

—* Vom 1. November d. J. an verkehrt der D= Schnellzug 254##Köln —Trier (=Diedenhofen—Charleville), bisher Köln ab 10,19
abends, Jünkerath an 12,26 abends, in nachstehendem Fahrplan: Köln
Hbf. ab 10,25 abends, Euskirchen an 11,15, ab 11,20 abends, Jünkerathan 12,26 abends.

Vermischtes .WIB London, 23. Okt. (Telegr .) Lloyds meldet: Der griechische.Dampfer Empiricos ist auf der Fahrt von Buenos Aires nachAmsterdam bei Kap Frio gestrandet.
I. Die Romantik des Avalaberges . Wie gemeldet wurde,

haben unsere Truppen die bedeutendste, alle andern Werke be¬
herrschende Höhe des Fortgürtels um Belgrad , den 565m hohen
Avalaberg, mit stürmender Hand genommen. Die Wichtigkeit, die dieseStellung schon früher besaß, mäg daraus hervorgehen , daß bereits die
Römer , wahrscheinlich unter Kaiser Diokletian, hier einen der stark be¬
festigten Warttürme errichteten, die als Luginsland ebenso die Donau¬
linie wie die Rheingrenze begleiteten. Die uralte Burgruine, die den

Gipfel des Avala krönt, dürfte den Rest dieser altrömischen Feste dar¬
stellen. Der heutige Name des Berges ich arabisch, von dem Worte

— „groß, hoch“ hergeleitet und stammt erst aus der Türken¬
zeit. Nachdem das römische Fort in den Stürmen der Völkerwanderung

zerstört war, entstand auf seinen Ruinen während der altserbischen
Zarenzeit , die ihren Höhepunkt um die Mitte des 44. Jahrhunderts
unter Stephan Duschan erreichte, das Schloß Zrnov. Nördlich von der
Schloßruine wird ein sagenhaftes Grab, Portschin=Grob, gezeigt, in dem
nach der einen Tradition ein Woiwode Portscha bestattet ist, der im

Kampfe mit den Türken fiel, während nach mohammedanischer Über¬
lieferung dort ein Ghazi Portscha im Streit gegen die Christen sein.Leben ließ. „Die ziemlich gut erhaltene, unregelmäßig angelegte,
oblonge Burg besitzt, “ wie eine neuere Untersuchung feststellt, „einen
quadratischen Hochturm, drei halbrund vorspringende kleine Bastionen;und einen nun halbverschütteten Graben;“ der starke Oberbau ist nach
den Forschungen von Kanitz der ganzen Technik nach in der Türkenzeit
entstanden . Bei den Belagerungen Alt=Belgrads spielte ein Raubschloß
eine große Rolle, das der Pascha des Smederevoer Sandschak 1442
nach dem Abzug des berühmten Ungarnfürsten Johannes Hunyady er¬
richtete, und das zum ersten Male urkundlich den Namen Havale =Avala
führt. Es erschwerte bei jeder Belagerung die Verproviantierung
Belgrads aufs äußerste ; Sultan Mohammed II., der Eroberer Kon¬
stantinopels, hat seine Befestigungswerke noch beträchtlich verstärken
lassen . Nach der Befreiung Serbiens bildete der Avalaberg für die
Einwohner Belgrads ein beliebtes Ausflugsziel. Auf dem Wege dahin
kommt man an Kumodrasch vorüber, wo im ersten serbischen Unab¬
hängigkeitskampfe 1804 gleich heftig wie bei dem mehr nordöstlich ge¬
legenen Mokrilug gekämpft wurde. Später führt der Weg an

Belipotoks vorüber , dem Geburtsorte des Banditen und Raubmörders
großen Stils Vasa Tscharapitsch, der 1806 bei dem Sturme auf
Belgrad erschossen ward und durch den Glücksfall dieses Todes zu einerArt von serbischem Nationalhelden emporstieg. Mit diesem ferdischenNationalhelden ist es bekanntlich eine eigene Sache: es hat jeder
„Heiduk “ oder Buschräuber die Anwartschaft darauf, der durch allerhand

kühne Taten beim Hammelstehlen oder als Wegelagerer die Phantasie
des Volkes beschäftigte. Für so ziemlich alle „Volkshelden“ des Serben¬
volkes läßt sich diese fragwürdige Vergangenheit urkundlich oder aus der
Volksüberlieferung nachweisen. Bald hinter dem Dörfchen Vasa
Tscharapitschs beginnt die 189? erbaute, modern chaussierte Straße, die
in sanfter Schlängelung zwischen neuern Aufforstungen zum Avalaschloß
emporführt . Die Umgebung des Schlosses bildete im Frieden einen be¬
liebten Tummelplatz für die Zigeuner , die allenthalben in Serbien recht
zahlreich vertreten sind Eine Zeitlang hatte man große Hoffnungen
auf den Mineralreichtum des Avala gesetzt, und umso eifriger kost¬spieligere Quecksilbergruben angelegt, als man die Reste alter Berg¬
werksschächte entdeckte . Aber die Sache war ein Mißerfolg, der zwecklosHunderttausende verschlungen hatte, zu denen vorsichtigerweise der um
seine Beteiligung angegangene „Quecksilberkönig", der Londoner
Rothschild, keinen Pfennig beigesteuert hatte. Seitdem begnügte man sichmit der Ausbeutung einiger Blei= und Braunkohlengruben . So hat der
Avala nach seiner wechselvollen romantischen Vergangenheit eine recht
nüchterne Gegenwart erlebt, und die Reste der Romantik werden wohl
jetzt unter den Volltreffern unserer Artillerie von der Erde
schwunden sein.

ver¬

Das Eiserne
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt der Hauptmann RobertKnöspel im 15. Fuß=Art. =Regiment.
Das Eiserne Kreuz erhielten ferner: der Kunstmaler Rudolf Levy,

Kriegsfreiwilliger bei der E. K. K. 3 der Sechsten Armee; der Kriegs¬
freiwillige Unteroffizier im Feld=Art. =Regt. 23 aus Brühl, Bez. Köln,
Sohn des Kaufmanns Karl Koch in Brühl; der Gefreite Ernst Jung¬schläger , Sohn des verstorbenen Sattlermeisters Jos. Jungschläger
in Gelsenkirchen; der Leutnant Heinrich Berresheim im Fuß¬

verloren hat, durch Niederlegung eines Kranzes auf seinem Grabe
Ausdruck gegeben.

Daß dieser Tatbestand in dem erwähnten Artikel in verhetzendem
Sinne ausgebeutet worden ist, erscheint höchst bedauerlich; die Ver¬
drehung der Tatsachen erscheint geeignet, vergiftend auf die öffentliche
Meinung einzuwirken. Der anonyme Verfasser hat einen der Fälle
roher Auswüchse des Hasses, die sich im Feindesland zugetragen haben,
herangezogen, um Kritik an dem einwandfreien Verhalten der behörd¬
lichen und andern Stellen bei Gelegenheit der Beerdigung des Majors
Nicholson zu üben. Demgegenüber sei darauf hingewiesen, daß der
militärischen Behörde anderseits bekannt ist, daß in England verstorbene
deutsche Kriegsgefangene mit allen militärischen Ehren bestattet werden,
daß beispielsweise beim Tode eines gefangenen deutschen Matrosen
die sämtlichen im Hafen befindlichen Schiffe auf Halbmast geflaggt
hatten . Das deutsche Volk steht, Gott sei Dank, auf einer solch hohen
sittlichen Stufe, daß es in dem stolzen Gefühl seiner Kraft nicht den
Vorwurf der Schwäche zu fürchten braucht, wenn es dem toten Gegner
ein anständiges Begräbnis zuteil werden läßt.

Ich sehe mich wegen Ihres Verhaltens , daß um so bedauerlicher ist,
als die Kommandantur des Gefangenenlagers Ihnen seinerzeit nahe¬
gelegt hat, etwaige Beschwerden und Klagen zur Prüfung der Richtig¬
keit ihr erst vorzulegen, genötigt, Ihre Zeitung unter Vorprüfung zu
stellen. Mit der Ausübung derselben ist die dortige Polizeibehörde
von mir beauftragt worden.

Der Wortlaut dieser Verfügung ist an Spitze Ihrer nächsten Aus¬
gabe ohne Zusatz zu veröffentlichen.

Die in diesem Schreiben niedergelegte vornehme und würdige
Auffassung darf hoffentlich allgemein auf ungeteilte Zustimmung
rechnen.
Die Eröffnung der Bochumer kriegsausstellung .

X Bochum , 23. Okt (Telegr.) Die Ausstellung für Ver¬wundeten = und Kranken =Fürsorge im Kriege , die
heute hier eröffnet worden ist, hat in den Bochumer Parkanlagen einen
schönen Rahmen erhalten. Zum Eröffnungsakt , der im Muschelsaale
des Parkhauses vor sich ging, hatten sich zahlreiche geladene Gäste von
Bochum und von auswärts eingefunden, u. a. waren anwesend der
Oberpräsident von Westfalen Prinz v. Ratibor und Corvey, Oberlandes¬
gerichtspräsident Holtgreven (Hamm), Regierungspräsident v Bake
(Arnserg), Regierungspräsident Graf Merveldt (Münster), Landes¬
hauptmann Dr. Hammerschmidt (Münster), General v. Oertzen (Dort¬
mund) als Vertreter des kommandierenden Generals Freiherrn v. Gayl,
Berghauptmann Liebrecht (Dortmund), Domprobst Dr. Woker (Münster)
als Vertreter der bischöflichen Behörde, Superintendent Pönsgen(Bochum) als Vertreter des Generalsuperintendenten Zöllner (Münster),der Vorsitzende des Westfälischen Städtetages OberbürgermeisterDr. Jungeblodt (Münster) und zahlreiche führende Persönlichkeiten aus
den Kreisen der Industrie, des Handels, der Landwirtschaft, der
Arbeiterverbände usw Oberbürgermeister Graff hielt die Be¬
grüßungsansprache und schloß mit dem Wunsch auf einen guten Erfolg
des Ausstellungsunternehmens. Oberpräsident Prinz v. Ratiboxund Corvey hatte die eigentliche Eröffnungsanspracheübernommen. Er wies einleitend auf die Bedeutung und.

15. Res.=Feldart.=Rgt. , Leichte Munit. =Kolonne, Sohn des Restaurateurs
Ehristian Filz in Köln.

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 23. Oktober.

Persona =Veränderungen . Kgl. Preußische Armee¬
v. Mejer, Oblt. 5. . =R. z. ., zu dem Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen (Sohn) als militär. Begleiter komdt. Müller, Maj. a. . , zul..=R. 175, jetzt Bats. =Führer . =Gren. =R. 4, Char. Oberstlt. verl. —
Großes Hauptquartier, 14. Okt. Zur Disp. gest.: Frhr. v. Kap=herr,
Gen. =Maj. v. d. Armee, zul. Kom. 9. Kav.=Div., früh. Kom. 2. Kav.=Brig. ,unter Verl. Char. Gen.=Lt.; die Majore v. Papen Jäg.=R. z. Pf. 9, zugl.
zum Pferdevormust.=Komm. Schwerin ern., v. Mandelsloh Kür.=R. 3,
zugl. zum Bez.=Offiz. Landw.=Bez. Insterburg ern. Schultz, Hptm. .=
R. 128, in .=R. 173 vers.

Großes Hauptquartier, 13. Okt. Dr. Gründler, Gen.=Arzt a. ., zul.
Korpsarzt, jetzt stellv. Korpsarzt II. .= . , Char. Ob.=Gen.=Arzt verl.

Städtische Nachrichten .
* Köln, 21. Oktober.

Direktor Philipp Beck.
In der vergangenen Nacht starb der ehemalige Direktor der

evangelischen höhern Mädchenschule mit Lehrerinnen=Seminar an der
Antoniterstraße Philipp Beck. Mit ihm ist ein um diese Anstalt hoch¬
verdienter Mann dahingegangen, der diese aus kleinen Anfängen heraus
zu hoher Blüte gebracht hat und ihren ausgezeichneten Ruf weit über
Kölns Mauern hinaus begründete . Als im Jahre 1876 Direktor Beck
die Leitung der Schule übernahm, hatte man schon daran gedacht, diese
gänzlich aufzugeben, da sie nicht lebensfähig schien. Aber bald zeigte
es sich, daß ein Mann an die Spitze der Anstalt getreten war, der in
unermüdlichem Streben seine ganze geistige Kraft an ihr Gedeihen setzte,
und bald machte sein Lebenswerk solche Fortschritte, daß in den 90er
Jahren die Gemeinde endgültig die Schule übernahm, wodurch eineLehrerinnen =Bildungsanstalt gegründet werden konnte.
Es gehörte, als Direktor Beck im April 1911 nach 35jähriger Wirksam¬
keit in den wohlverdienten und ehrenvollen Ruhestand trat, zu seinen
schönsten Erinnerungen an seine Amtstätigkeit , daß dieses Lehrerinnen¬Seminar erhalten blieb und in seinem Geiste weiter gedeihen konnte.
Er arbeitete in seiner segensreichen Tätigkeit Schulter an Schulter
mit Pfarrer Jatho, und als er aus dem Amte schied, folgte ihm der tief¬
empfundene Dank des Lehrerkollegiums und die treue Anhänglichkeit
seiner Schülerinnen und aller derer, die ihm beruflich und persönlich
nahetreten konnten.

Im Kölnischen Kunstverein wurde die Ausstellung Die
Eifel im Bilde durch einige neue Bilder von Professor Fritz
v. Wille , Prof. H. v. Volkmann u. a. ergänzt. Die Ausstellung ,
die sich eines großen Interesses erfreut, wird nächste Woche geschlossen.

Die Gürzenichkonzerte nehmen Dienstag ihren Anfang .
nachdem abends zuvor, wie üblich , die öffentliche Generalprobe
stattgefunden haben wird Im Hinblick auf die große Zeit wird, den

Neueste Nachrichten .
Das Eingeständnis der Ohnmacht .

( Von der französischen Grenze, 23. Okt. (Telegr .)
Angesichts der fortschreitenden Erfolge der deutschen und öster¬
reichischen und der bulgarischen Waffen gegen Serbien
sieht sich heute bereits die französische Presse gezwungen,
die Ohnmacht des Vierverbandes einzugestehen, den
Serben Hilfe zu bringen und dem Zusammenbruch ihrer Wider¬
standskraft vorbeugen zu können. Zu den schon gemeldeten
Stimmen, welche dies mehr oder weniger offen bekennen und das
französische Volk auf eine neue Enttäuschung vorbereiten, gesellt
sich auch Hervé in der Guerre Sociale. Er schreibt:

Es ist durchaus möglich , daß die Serben selbst mit Unterstützung
der Truppen, die die Engländer und wir ihnen zur Hilfe gesandt haben ,
die Überwindung durch die Deutschen, Österreicher, Türken und Bulgaren
sowie ihre Beschlagnahme der Linie Belgrad—Nisch—Sofia—Kon¬
stantinopel nicht hindern können. Ich fürchte sogar, daß diese Ver¬bindung noch schneller erfolgt als man gewöhnlich glaubt ,
nicht über Belgrad —Nisch—Sofia, sondern kurzerhand mittels derDonau .

Herr Hervé wird, wie er schon selbst sagte, sich auch auf die
baldige deutsch=österreichisch =türkische Verbindung über Belgrad—
Nisch—Sofia gefaßt machen müssen. So sieht er denn auch in der
Tat die Deutschen schon in Konstantinopel, bevor die englisch¬
französische Expedition in der notwendigen Stärke und Aus¬
rüstung im Vorrücken ist. Der Bluff mit der Besetzung vonStrumitza hat nicht lange vorgehalten, und man gesteht statt
dessen heute ein, daß, bevor die Expedition zum Vorrücken fertig
ist, noch einige Wochen ins Land gehen werden. Aber dann wird
man Serbien helfen ! Dann prophezeit Hervé: „Wenn wir alle,
Russen , Italiener, Franzosen und Engländer , jeder das Höchstmaß
an Kraftaufwand leisten , das wir leisten können , so könnten die
Deutschen sich eines Tages in Konstantinopel wohl in ihrer eigenen
Eroberung eingeschlossen sehen.“ Wenn! Die Deutschen werden
es mit Gelassenheit darauf ankommen lassen, Genosse Hervé!
Der französische Senat und die Balkanexpedition .

( Von der französischen Grenze , 23. Okt. (Telegr.)
Daß man sich im französischen Parlament über die Balkan¬
expedition, die das Kabinett Viviani im Einvernehmen mit Eng¬
land zu unternehmen beschlossen hat, indem es das französische
Parlament vor die vollendete Tatsache dieses Einvernehmens stellte,
nocht nicht beruhigt hat, zeigt eine kurze, der Presse von der
Kommission des Senats für die auswärtigen Angelegenheiten
zugestellte Mitteilung. Sie besagt, daß die Kommission unter
dem Vorsitz de Freycinets einstimmig den Wortlaut einer Note
billigte, die der Regierung über die im Gange befindlichen Balkan¬
gperationen sofort zugestellt werden soll. Diese Note bedeutet
sicher eine patriotische Zustimmungsadresse der Kommission an
die Regierung. Das Verfahren der Kommission , der Regierungeine solche Note zu den Balkanoperationen zuzustellen , ist ebenso
außergewöhnlich, wie es bemerkenswert ist, daß, seitdem die
Balkanexpedition beschlossene Sache ist, der alte de Freycinet,
der sozusagen nurmehr Ehrenpräsident der Kommission bei
persönlicher Abwesenheit war, jetzt wieder zu den Kommissions¬
sitzungen sich eingestellt hat, um den tatsächlichen Vorsitz zu führen.

Wie es mit der Stimmung über diese Expedition im allgemeinen
steht, verraten die Ausführungen führender Blätter von heute,
die ihre erste Aufgabe, den Serben Hilfe zu bringen und den
Deutschen und Österreichern den Weg nach Konstantinopel zu ver¬
legen , bereits als hoffnungslos verloren geben.
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erkläre sich daraus , daß in dem vorjährigen Auftragsbestand noch Auf¬
träge aus der vorangegangenen Friedenszeit enthalten waren. Außer¬
dem lebten bei den gegenwärtigen hohen Preisen die Käufer sozusagen
von der Hand in den Mund. Der Phönix verfüge augenblicklich über
15 694 000.4 Bankguthaben . Da demnächst weitere Gelder eingingen,
so könne man im November mit etwa 17000000.4 Bankguthaben
rechnen. Inzwischen habe sich der Phönix mit 8000000. K an den
Kriegsanleihen beteiligt, und zwar mit 3 500 000 auf eigene Reehnung,mit dem Rest für seine Beamten und Arbeiter . Dadurch hätten sich
deren Spareinlagen und damit die Verbindlichkeiten des Phönix ent¬
sprechend vermindert . Was die Neubauten anbelange, so habe mansich bei deren Weiterführung eine gewisse Zurückhaltung auferlegt,sie aber immerhin im Rahmen der verfügbaren Mittel weitergefördert,damit man nach beendetem Kriege zur Versorgung eines größern und
kräftigern Deutschlands nach Möglichkeit beitragen könne. Zum Schluß

Versammlung gedachte der Vorsitzende unter Zustimmung derAktionäre der Verdienste , die sich der Vorstand um die Einstellungdes Unternehmens auf die durch den Krieg geschaffene Lage er¬worben habe . „
„ . , . - G. für Betonbau Diss &amp; Co. in Düsseldorf. In

Arbeiten bis deu nach dem Geschäftsbericht die laufendenbis auf eine Baustelle sämtlich erledigt . Neue Geschäfte sind
um 13E582gmmen worden. Der Verlust aus dem Jahre 1913 hat sich

—6
100104 auf 1971 780 K bei 2 Mill. Mark Aktienkapital erhöht.

„## im verhossenen Jahre hat die Verwaltung bei den Großaktionären
Gegensen Hauptaläubigern in geldlicher Hinsicht weitgehendes Ent¬
zwei“-AeionsteS18888Bo m. Die Hauptversammlung , in der

Abschluß, wählte swst der Patigfapit “ vertraten, genehwiste den
mitcliader#: wet der neine nach ausscheidende Autsichtsrats¬mitglieder wieder und beschloßdie Liquidation der Gesellschaft .

* Brauhaus Essen , . -G. In Essen. Nach dem Abschluß fürdas am 31. August beendete Geschäftsjahr 1914/15 gingen die Einnahmenaus Bier, Treber und Zinsen auf 991 449-K (i. V. 1 353010. 4) zurück .Anderseits ermäßigten sich u. a. die Ausgaben für Malz auf 227004-4für Hopfen auf 27799-4 (48833- ), die Unkosten auf
ausfalle und Verinstan“ die Steuern auf 1648084 (250954= ). Miet¬
Nach 110861-K (16192- )“ Thachreihrugge 20852-4 ( .chl.(110 1SzEm) Abschreibungen , darunter 4701.4 (16234 -4)Ausstände , ergab sich einschließlich 13 403-K (13799.4) Vortrag einvon 113845-K (150 409- ), für den folgende Verwendungwie i. Vr.), ersecger 26. Tö. 509- (6831 .- ), Talonstener-Rücklage 350-4
anteile 15000 -4 (7500), Belohnungen . e . . Gewinn:

( 3403- . Im Vorsahr wurden auderdem , 17 676. g .
des Fuhrparks zurückgestellt. Wie der Geschäft
führt, bewirkten die Einschränkung des Malzverbrauchs , die hohenMalzpreise und die Preissteigerung der übrigen Rohstoffe eine wesent¬liche Verteurung der Herstellungskosten, so daß eine Bierpreis¬erhöhung um 5 Mark für den Hektoliter eintreten mußte. Durchdie Einberutungen , die Abwanderung der ausländischen Arbeiter unddie Verteurung des Lebensunterhalts fiel der Absatz um 33%. In die
Zeit des Kriegsausbruchs flel die Zwangsversteigerung einer Wirtschaftin Essen-Fintrop, auf der die Gesellschaft an zweiter Stelle eingetragenwar. Die Gesellschaft hat ihre-Hypothek ausgeboten und hofft, die Be¬
sitzung nach Friedensschluß ohne Verlust wieder verkaufen zu können.Das Anwesen stcht nach 2533-4Abschreibung mit 124 135-4 zu Buch.
Gis, ##äizen Wirtschaftshäuser nach 13817-4 Abschreibung mit 482307-4
Das Rankauth betragen die Hypothekenschulden 79200-K ( ).
639418 688i n 154353 (43 307. ). Die Darlehen betragenUo 41# (50O 188-) und die Ausstände 107 145 K (129259 . ). Die Vor¬

die laufehden Verbindlichkeiten 1301469Die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr seien wegender Fortdauer des Krieges nicht zu übersehen. Der Bericht erwähnt indiesem Zusammenhang die Festsetzung der Braurechte auf 60% und dieGründung der Gerstenverwertungsgesellschaft. Hopfen sei wieder billig;die Gesellschaft hat sich reichlich eingedeckt.
Werkzeugmaschinenfabrik Gildemeister &amp; Co. , . -G.In Bielefeld. Für das Geschäftsjahr 1914/15 ergab sich ein Roh¬ertrag von 869 206-A (i. V. 512266 = ). Die allgemeinen Unkosten habensich von 233675-4 auf 312984 -4 erhöht , Zinsausgaben auf 9143X(6766= ), Abschreibungen auf 180 100 (112 287= ), wobei dieprozentualen Auschreibungssätze auf Werkzeugmaschinen eine Er¬höhung erfahren. Diese stehen nunmehr noch mit 100000 K (204000 . 4)zu Buch, während alle übrigen Anlagewerte mit Ausnahme der Grund¬stücke und Gebäude auf je IeA abgeschrieben sind. Der Ueberschußsich auf 366 978 4 (159537=4) und sollfolgende Verwendung finden:

20 000=K. (30 000.H zur Rücklage , 80000 K (0) zur Sonderrücklage, 50000-Kzur Errichtung eines Beamten- und Arbeiter-Unterstützungsbestandes,
4500Or. #g cge 49. ais 1526 (636) Dividende,12222 =4 (6588-K) als Gewinnanteile und 54757 .4 als Vortrag. Nach

ältsbericht ermöglichte der in diesem Geschäftsjahrfertiggestellte Neubau sowie die steigende Nachfrage nach der Erzeug¬nissen der Gesellschaft , eine noch größere Reihenherstellung vonMaschinenteilen und Maschinen wie bisher durchzuführen . Eine Steige¬rung des Umsatzes war die Folge davon; dementsprechend ist auchdas Ergebnis günstiger ausgefallen . In das neue Geschäftsjahr ist dieGesellschaft mit einem erhöhten Auftragsbestand eingetreten:
Die Ausnutzung der Erdgasquellen von Siebenbürgen .Die Telegraphen-Union meldet : Die Deutsche Bank erwarb eineOption zur Ausnutzung der Erdgasquellen Siebenbürgens und entsandtebereits Sachveiständige an Ort und Stelle. Wenn die Forschungen

erfolgreich verlaufen , wird die Deutsche Bank mit der Pester¬Ungarischen Kommerzialbank gemeinsam größere Unter¬nehmnungen eründen . Hierzu erfahren wir ergänzend von zuständigerStelle folgendes: Die ungarische Regierung hat mit der Deutschen Banküber eine Nutzbarmachung der siebenbürgischen Erdgasquellen Ver¬handlungen, eingeleitet . - Die Deutsche Bank hat bergbauliche Sach¬verständige mit der Prütung beauftragt und beabsichtigt, wenn die
Verhandlungen , die aussichtsreich seheinen , zu einem Abschluß führen.eine ungarische Gesellschaft zum genannten Zwecke zu gründen.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 23. Oktober.

# Berlin. Im freien Verkehr an der Börse konnte sich
die Befestigung , die schon im Verlauf des gestrigen Geschäfts einsetzte,
heute behaupten . Die Stimmung wurde angeregt durch die guten Nach¬
richten von den Kriegsschauplätzen , und nachdem in letzter Zeit viel¬
fach verkauft worden war, schreitet man jetzt zu Rückkäufen . So ge¬
gestaltete sich das Geschäft heute etwas lebhafter als seit einigen
Tagen. Von Industrie-Aktien waren namentlich Stahlwerte fest, wie
Lindenberg , Oecking, Becker, Gebr. Böhler und Bismarckhütte . Am
Montanaktienmarkt traten Phönix etwas mehr hervor. Aut Deutsch¬
Luxemburger blieb der Verlaut der Hauptversammlung ohne Einfluß.
Ferner sind Rüstungswerte als fest zu nennen , wie Deutsche
Waffen und Köln- Rottweiler Pulver. Für Oelwerte zeigte sich
gutes Interesse, namentlich für Steaua Romana. Schiffahrtsaktien
waren gleichtalls etwas fester, besonders Hansa . Aut dem
Anleihemarkt waren österreichische und ungarische Werte reger gefragt
im Zusammenhang mit Verlautbarungen über eine starke Beteiligung
deutschen Kapitals an den neuen Anleihen ; namentlich die öster¬
reichischen Schatzanweisungen von 1914 und die ungarischen Kronen¬
Schatzwechsel , rückzahlbar 1916, waren beachtet. Auch serbische
und rumänische Anleihen zeigten gute Haltung . Von ausländischen
Zahlungsmitteln konnten sich österreichische auf dem gestrigen erhöhten
Stand behaupten. Rubel waren matt in Erwartung einer Herabsetzung
des Umrechnungssatzes . Tägliches Geld bedang etwa 4¼%. Privat¬
wechselzinsfuß etwa 4 1/896.

10 Berlin. Die Bremer Holzindustrie , . -G. in
Bremen beantragt bei einer außerordentlichen Hauptversammlung
am 11. November die Erhöhung des Aktienkapitals um 1000 000A. auf
2cwomn. Wn

„Die kartellierten schweizerischen Banken und Kantonalbanken haben
15 Mill. Franken 4¾proz. Anleihe des Kantons Bern mit 97½%
übernommen , die mit 99% zur Zeichnung aufgelegt werden.

Die Vereinigten Hüttenwerke Burbach - Eich¬
lingen zünden laut . F. 4 abhenfalls auf dem We
einen neuen Hochofen an.

Die Staßfurter .
Grüpeper

.-A. ebenfalls auf dem Werk
Düde¬

Düdelingen
chemische Fabrik vorm. Vorster &amp;

Grüneberg , . -G. in Staßfurt , schlägt der Hauptversammlung
am 27. November eine Dividende von 7% (i. V. %6) vor.

11 Hannover. Die Erhöhung des Bierpreises auf 30##
für den Hektoliter tritt am 1. November im Bezirk des Brauereiverbandes
Hannover - Linden in Kratt.

* London. Wertpapierbörse vom 22. Okt.: 2½% engl. Konsols
65 1/16, 5% Argentiner von 1886 98⅜, 4% Brasilier von 1889 —, 4%
Japaner von 1899 —, 3% Portugiesen 53¼, 5% Russen von 1906 —.
4½% Russen von 1909 73¾, Baltimore &amp; Ohio 98, Canadian Pacific
179¾, Erie 37⅛8, National Railway of Mexico 9 7/8. Pennsylvania 61¼,
Southern Pacific 10418, Union Pacific 143¾, United States Steel Corp .
93, Anaconda Copper 16⅛. Rio Tinto 52¾, Chartered 9s 1½d, De Beers
10½, Goldfields 1¼, Rand Mines 4 1/8.

Das Geschäft an der Wertpapierbörse war auch heute wieder sehr
lebhaft und nahm einen größern Umfang an. Nicht nur industrielle Sonder¬
werte wurden lebhaft umgesetzt, sondern auch Eisenbahn -Aktien wechselten
in größern Posten den Besitzer. Die Kursgestaltung der Kriegswerte war
wiederum schwankend , wobei verschiedentlich neue Höchstkurse erzielt wurden.
Von Eisenbahnwerten stiegen Canada Pacific um 3⅜/88 im Kurs, während
führende Bahn-Aktien bis um 1⅛/88 höher waren. Bethlehem Steel stellten

sich nach starken Schwankungen gegen gestern um 88 niedriger, Stahltrust¬
Aktien verloren ¼8. Im Schlußverkehr war die Stimmung fest. — Bezüglich
des Verlaufs der gestrigan Börse wurde noch folgendes bekannt. Die Unter¬
nehmungslnst der Spekulation fand eine gute Stütze in der Klärung der poli¬
tischen Lage in Mexiko, doch verstimmte später die Mattigkeit des Sterling¬
kurses. Die Aktien der General Motors Co. waren schließlich 20¾8 im Kurs
höher . Der -Preis für die Ore-Certificates der Great Northern schwankten
zwischen 48¾ und 52¼, der Kurs der Studebaker Shares zwischen 175½-194½.

Am Bondsmarkt war das Geschäft , lebhaft, wobei die Umsätze in den
Bonds des Schiffahrtstrusts besonders hervortraten. Umgesetzt wurden
4 715 000g .

Jahresausweis der Chicago &amp; Alton- Bahn roh —140008, rein
+1 278 0008. Der Fehlbetrag erfuhr eine Abnahme von 1072 0003. — Eine

Schätzung der National Ginners Association gibt die bis zum 17. Oktoberentkörnte Baumwollmenge mit 5 700000 Ballen an. Man rechnet
bei der genannten Vereinigung mit einem Ernte-Ertrag von etwas mehr als
10 Mill. Ballen.

Warenberichte .
Berlin, 23. Okt. Frühmarkt. Nichtamtlich ermittelte Notierungen:

Ausländische Weizenkleie 53,50-K, Maismehl 86-87-4, Reismehl 1152/4 , Stroh¬

mehl 28-30-fl, Pflanzenmehl2844, Futterkartoffeln .15 3,25-K, Speisekartoffeln
4,15- .25-C. Pferdemöhren 4,25-6 ab Station, Wruken -A ab-Station.

* Bradford , 21. Okt. Wolle. Am heutigen Markte war mehr Geschäft.
40er Tops in greifbarer Ware notierten 22½d .
New York . 121./10./22.10.] Schlus. 121./10.122./10.] Preise. 121./10.122.-/10.

7777/14.397⅜
.—.88. —. —

12.90
26 000
24 000
10 000

5 000

.90.96.397¾
. —.77. —. —

12.94
23 000
20 000
36 000

19 600
Getreidefrachtnach London 20,00G (20.00G). Talg 8¼ (7¾). Zinn 33.37 (33.37).

Kaffee -Umsatz 32000 S. Elektrolvtisches Kupfer 18-18⅛ (18-18⅛). Petroleum
raff. .75 ( .75). Standard White .50 ( .50). in Tanks 4,00 ( .00). Credit Balances
.75 ( .75). Eisen 16.50 (16,00 -16,50 ). Schmalz Rohe &amp; Brothers 10.60 (10.60),

Wilcox 10,60 (10.60).
Baumwolle : Auf weniger günstige Berichte von den Auslandsmärkten

setzte der Markt mit leichten Preisabschlägen ein. Im weitern Verlauf konnte
sich die Stimmung befestigen , da eine Vorhersage auf schlechteres Wetter im
Osten vorlag und man auch die Erwartung hegte, daß der in den nächsten
Tagen erscheinende Entkörnungsbericht haussegünstig sein werde. Infolge
von teilweisen Abwicklungen der Wallstreetspekulation war der Schluß¬
verkehr leicht abgeschwächt. Die Preise stellten sich aber noch um 5 bis
3 Punkte höher als gestern.

Kaffee : Der Markt war matt veranlagt, und die Preise verloren im
Zusammenhang mit um angreichen Abgaben der Kaffeehändler und der Speku¬
lation bis zu 11 Punkten.

* Savannah, 22. Okt. Terpentin 51½.* Chicago , 21. Okt: Fettwaren : Der Markt eröffnete in matter
Haltung, da die Spekulation größere Abgaben vornahm, um weitere Verluste
zu verhüten, und außerdem infolge der großen Vorräte an Schweinefleisch
umfangreichere Abwicklungen in diesem Erzeugnis stattfanden. Im weitern
Verlauf wurde die Haltung fester, da man für den Westen kleinere Zufuhren
erwartete und Deckungen vorgenommen wurden. Die Preise stellten sich aber
gegen gestern noch bedeutend niedriger, Schmalz 45-17½c, Schweinefleisch
65-55c und Rippen 45-20c.

Chicago. 21./10 22/10 . Schluß. [21./10.122-10.] Preise. 121./10.122./10.
Weizen Der. 103½

„. Mai . 104⅛
Mais Dez. . 58

„ Mai - .59⅜
Hafer Dez. — 38⅝

" Mai - 39⅝8
Schmalz Okt. .05

38
.90

SchmalzJan. —
Schweinefl. Okt. —100½102¼58

59¼ Rippen Okt.
„ Jan. —

Speck, niedr. Pr.
höchst. Pr.

.35
16.45.47.05.37
10.12

.25
13.37
16.37.32.97.50
10.25

Schweine, leichte
niedrigster Pr.
höchster Preis

schwere niedr . Pr.
höchst. Pr.

Aakönfte i. Mesten
" in Chidago

. —.80.90.80
86 000
20 000

.80.75.75.80
57 00014000

Roggen vorr. — (106).
Woizen: Nach anfänglicher Festigkeit, die in erster Linie auf günstige

Stimmungsberichte aus Liverpool zurückzuführen war, schwächte sich die
Haltung ab, da die Zufuhren eine bedeutende Zunahme erfahren haben und
auch aus Argentinien günstige Berichte vorlagen. Der Markt schloß matt, und
die Preise waren 3 bis 1⅞/8c niedriger als gestern. Mais: Der Markt war
bei Eröffnung fest, da die hausselautenden argentinischen Verschiffungsziffern
sowie befriedigende Kabelmeldungen die Kauflust anregten. Gegen Schluß
machte sich infolge günstiger Ernteschätzungen, die von privater Seite ver¬
öffentlicht wurden, eine etwäs mattere Stimmung bemerkbar . Die Preise
blieben jedoch wenig verändert, nur Mai-Sicht verlor 1/8c.

# Phönix, . -G. für Bergbau und Hüttenbetrieb in
Hörde 1. W. Zu Beginn der heute hier abgehaltenen Haupt¬
versammlung , in der 36 Aktionäre mit 558994- Stimmen ein
Kapital von 55 899 400.4. vertraten, gedachte der Vorsitzende S. Alfred
Freiherr v. Oppenheim der im Felde stehenden und gefallenen Beamten
und Arbeiter, die mit dazu beigetragen haben, den Plan der Feinde, die
rheinisch -westfälische Industrie zu überrennen, zu vereiteln. Im
Anschluß an die Vorlage des Geschäftsberichts wünschte der Aktionär
Albrecht Auskunft darüber , wie sich die in dem Rechnungsabschluß
in einem Posten ausgewiesenen 1212 212cK Gewinnanteile auf
Vorstand und Aufsichtsrat verteilen ; weiter ersuchte er um Mitteilung,
ob bei der Berechnung dieser Gewinnanteile die Rücklagen für
den Verfügungsbestand und für Bergschäden mit herangezogen worden
seien. Die letztere Frage wurde von dem Vorsitzenden mit der Be¬
gründung verneint, daß selbstverständlich von Rücklagen keine Gewinn¬
anteile berechnet würden. Die Beantwörtung der ersten Frage lehnte
der Vorsitzende ab, da sie bei einem zehnköpfigén Vorstande und bei
einem Aufsichtsrat von 26 Mitgliedern wohl kaum von besonderm
Interesse sei. Da der Aktionär auf der Fragestellung bestand, wurde

die Versammlung befragt, ob sie die Anfrage zulassen wölle. Die
Fragestellung wurde hierauf mit allen gegen 232 Stimmen abgelehnt,
wobei sich. Vorstand und Aufsichtsrat der Abstimmung enthielten . Gegen
den Beschluß erhob die Minderheit Widerspruch zur Niederschrift des
Notars. Der Aktionär Albrecht führte weiter aus, daß der zweite
Absatz des Artikels 36 des Gesellschaftsvertrages der gegenwärtig
gültigen Rechtsprechung widerspreche, da nach der bekannten Ent¬
scheidung des Reichsgerichts der Vortrag auf neue Rechnung als Rück¬
lage zu behandeln und demgemäß bei der Berechnung der Gewinn¬
anteile nicht mit heranzuziehen sei. Im Widerspruch hiermit sage der
Artikel 36, daß Vorträge auf neue Rechnung im folgenden Geschäfts¬
jahre bei der Berechnung der Ueberweisung an die Rücklage und der
Gewinnanteile des Vorstandes und Aufsichtsrats außer Ansatz zu bleiben
haben. Diesen Ausführungen hielt ein Aufsichtsratsmitglied entgegen,
daß der Unterschied zwischen dem Vortrag aus dem Vorjahr und dem
Vortrag auf neue Rechnung in diesem Jahr außerordentlich gering sei,
da aus dem Vorjahre 9 166 519cK übernommen und 9 204 326.4 auf das
nächste Jahr übertragen würden. Praktisch erscheine also die Be¬
anstandung gegenstandslos.: Der Aktionär erwiderte, daß der Unter¬
schied in den Gewinnanteilen 2200M ausmache, und daß er infolge¬

dessen Widerspruch erheben werde. Der Rechnungabschluß wurde
hiernach mit allen gegen 172 Stimmen genehmigt und der Verwaltung
mit demselben Stimmenverhältnis Entlastung erteilt. Die Minderheit
erhob Widerspruch zur Niederschrift des Notars. Die vom 25. Oktober
an zahlbare Dividende wurde auf 12% festgesetzt. Sechs ausscheidende
Aufsichtsratsmitglieder wurden einstimmig wiedergewählt .

Namens des Vorstandes führte Geheimrat Beukenberg u. a.
aus: Mit dem Ergebnis des letzten Geschäftsjahres könne man wohl
zufrieden sein, wenn man die schwierigen Verhältnisse berücksichtige ,
unter denen die Werke zu arbeiten hatten, und die sich sowohl durch

die veränderten Absatzverhältnisse ergaben, wie in der Beschaffung der
Rohstoffe und Betriebsmaterialien lagen, vor allem aber in der fort¬
gesetzten Einziehung von Beamten und Arbeitern ihren Grund hatten.
Zu Beginn des Krieges stockte die Tätigkeit der Werke vorübergehend ,
kam aber nach kurzer Zeit wieder in Gang. Wenn auch die ge¬
wöhnliche Bautätigkeit fast ganz daniederlag , auch der sonstige Inlands¬
bedarf naturgemäß beschränkt war und die Ausführ bei der Ab¬
schließung Deutschlands zur See sich auf mäßige Lieferungen an die
benachbarten neutralen Staaten beschränkte , so fand sich doch im Lauf
des Jahres Ersatz durch die umfangreichen Lieferungen von Kriegs¬
material aller Art. Sämtliche Abteilungen stellten Kriegsmaterial der
einen oder andern Art her. aber auch die Eisenbahnen, Bergwerke und
Maschinenfabriken kamen allmählich mit Mehrbedarf heraus und führten

dem Werk Aufträge zu. Es mußten Neuanlagen für Kriegszwecke ge¬
baut, Maschinen zur Herstellung von Kriegsausrüstungsstücken ,
Munition usw. hergestellt werden.

Die Betriebsergebnisse litten während des ersten Teiles des Krieges
sehr unter den niedrigen Preisen, zu welchen die altén Abschlüsse ab¬
gewickelt wurden. Seit dem Frühjahr haben die Preise eine sehr
lebhafte Entwicklung genommen, besonders auch für -Lieferungen nach
dem neutralen Ausland, weil England und Amerika aus bekannten
Gründen als Wettbewerber wenig in Frage kamen und nur in be¬
schränktem Umfang liefern konnten. Aber auch die Selbstkosten sind
fortgesetzt erheblich gestiegen, und zwar sowohl für Rohstoffe wie für
Löhne, denn die beschafften Hilfskräfte der verschiedensten Art leisteten
natürlich infolge mangelnder, Uebung und Erfahrung viel weniger als
die geübten Kräfte. Gleichwohl hofft die Verwaltung mit guten Ueber¬
schüssen rechnen zu können. Im Kohlenbergbau konnten im all¬
gemeinen reichlich 70% der gewöhnlichen Förderung geleistet werden.
Bei der Roheisenherstellung bestanden besondere Schwierigkeiten mit
den Arbeitskräften . Im ersten Vierteljahr dieses Geschäftsjahres wurden
nur 62% in der Stahlerzeugung dagegen 84% und bei Fertigerzeug¬
nissen 82% der durchschnittlichen Leistung im ersten Halbjahr 1914
erzielt. Der große Unterschied in der Roheisen- und Stahlherstellung
erklärt sich zu einem Teil dadurch, daß zur Herstellung von Kriegs¬
material fast ausschließlich SM-Material verwandt wird, bei dem nur
etwa ein Drittel Roheisen und zwei Drittel Schrot zugesetzt wird.

Im Kohlen-Syndikat ist es gelungen, das Zwangs-Syndikat zu ver¬
meiden, zunächst ein Uebergangs-Syndikat bis 1. April 1917 zu¬
stande zu bringen, das alle einigermaßen bedeutenden Zechen des
Ruhrbezirks — einschließlich der fiskalischen — umfaßt. Das Syndikat
ist damit auf eine breitere Grundlage gestellt, so daß also es nun wohl
leichter sein wird, im Anschluß an diesen kurzfristigen einen Verband
von längerer Dauer zu gründen. In den Preiskonventionen
für Stabeisen und Walzdraht zeigten sich nach der immer
stärker werdenden Inbetriebnahme der südwestlichen Werke bald Preis¬
unterbietungen , die den Werken Veranlassung gaben, eine mäßige Ein¬
schränkung zu beschließen, um die Erzeugung der Absatzmöglichkeit
anzupassen . Vereinbarungen dieser Art sind gewöhnlich nur so lange
lebensfähig, wie die gute Marktlage anhält , und es wäre daher
wünschenswert , daß im Anschluß an diese Konventionen, die nun schon
mehrere Merkmale eines Syndikats besitzen, régelrechte Ver¬
bände zustande, kämen; denn nach dem Kriege wird es schwer halten,
alsbald wieder die volle Absatzmöglichkeit zu finden und den -Wett¬
bewerb mit den uns wenig freundlich gesinnten Eisenindustrie-Ländern
einzeln auszufechten. Wie überhaupt die Verhältnisse nach dem
Kriege sich stellen werden, ist zunächst nicht mit Sicherheit zu über¬

sehen, hängt natürlich auch von der Dauer desselben und dem Umfang
unserer endgültigen Erfolge ab. Es liegt aber kein Anlaß vor, sich
großen Befürchtungen hinzugeben. Unzweifelhaft ist ja unsere Kapital¬
kraft und auch die vieler Staaten , welche unsere Hauptabsatzgebiete

bildeten, selbst wenn sie nicht am Kriege beteiligt waren, geschwächt .
Auch besteht die Gefahr, daß Nordamerika infolge der gewaltigen Ver¬
dienste der Eisenindustrie durch Kriegslieferungen an unsere Feinde
finanziell nach dem Kriege außerordentlich stark dastehen wird und
uns deshalb auf dem Weltmarkt noch kräftiger als bisher bekämpfen
kann. Auf der andern Seite aber haben wir gesehen, daß es weder

England noch Nordamerika gelungen ist, uns bei unserer ausländischen
Kundschaft, von welcher wir abgeschnitten waren, während des Kriegs

erheblich Abbruch zu tun. Einmal, weil diese Staaten während des
Krieges wenig aufnahmefähig waren, und das andere Mal, weil beide
Länder ihre Ausfuhr nicht erhöhen konnten , sondern sogar verringern
mußten, und nicht zuletzt, weil man unsere Waren und unsere Liefer¬
bedingungen einmal gewohnt ist. Hier werden wir also wieder an¬
knüpfen können. Aber auch im Lande selbst wird nach dem Kriege
unter allen Umständen viel Arbeit für uns herauskommen , die sich nicht
verschieben läßt; so der Ausbau und Ersatz des sehr in Anspruch
genommenen Oberbaus und rollenden Materials der Eisenbahnen , der
Bau von Handelsschiffen, der Wiederaufbau der durch den Krieg zer¬störten Gegenden und manches andere. Wird der Schluß des Krieges
ein so glücklicher , wie wir ihn mit aller Zuversicht erhoffen, so wird
auch die nötige Unternehmungslust für ein Wiedereinsetzen der Bau¬
tätigkeit vorhanden sein. Sind war dabei wegen der festgelegten Mittel zu
einer gewissen Einschränkung gezwungen, so ist damit einer ungesunden
und übertriebenen Entwicklung -vergebeugt, wie wir sie nach dem
siebziger Kriege erlebt haben. Alles in allem genommen dürfen wir
also auch auf unserm Gebiete der Zukunft mit Vertrauen entgegen¬sehen.“

Im Anschluß hieran bemerkte Geheimrat Beukenberg weiter, daß
am 1. Oktober d. J. rund 295 000t Aufträge beim Phönix vorlagen
gegen 334 000t zu derselben Zeit des Vorjahres . Der geringe Rückgang

Gestern abend entschlief sanft und still
unser lieber Gatte , Vater , Schwiegervater und
Großvater , der frühere Direktor des Lyzeums
der evangelischen Gemeinde

Herr

„ *

im Alter von 72 Jahren .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Köln , den 23. Oktober 1915 .
Königsplatz 10.

Die Beerdigung findet Dienstag den 26. Oktober, nach¬
mittags 3 Uhr, vom Sterbehause Königsplatz 10 aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzuschen .

Sh e eern
SEÖÖ

Die Verlobung
ihrer Tochter Bertha mit
Herrn Hans Herrmann
beehren sich ergebenst an¬
zureigen

W. Holzberg .
und Frau

Martha geb. Wesche.
Goslar, Schlüterstr. 5

Meine Verlobung
mit Fräulein Bertha Holz¬
berg. Tochter des Herrn
W. Holzberg und seiner
Frau Gemahlin Martha
geb. Wesche, beehre ich
mich ergebenst anzuzeigen.
Hans Herrmann .

Erfurt, z. Zt. im Felde
Oktober 1915.

Heute erhielten wir die sichere Nachticht, daß unser
lieber Sohn, Bruder , Schwager , Onkel und Neife, der

Kriegsfreiwillige

Oskar Weyland
stud. techn.

Gefreiter im Inf. Regt. 161
am 4. Februar im Altei von 23.
in Feindesland gefallen ist. 8 ahren bei den Kämpien

Im Namen der Hinterbliebenen :
Gustav Weyland sen. und FrauEmma geb. Wever.

Bergneustadt , den 22. Oktober 1915.

Verlag kudolt Martin, Berlin NW7

Der Weltkrieg und sein Ende
Ven Gudol Martin, küher Regierungslat im Reichsamt des

Der Lader ###ern. Preis + . — (Potto 10 Pig.)
#preis jedes einzelnen der weltbekannten
Jahrbücher der Millionäre

10. —
„fUsammen 16000 Adressen deutscher Millionäre, ist von

Bisher ers herabgesetzt (Porto 20 Pig.).
vinz Bragsschienen : Königr. Sachsen, Wütttemberg , Bayern, Pro¬

Nassan . nburg , Rheinprovinz, Schlesien , Westtalen , Hessen¬
preußen ###9Ver, Sachsen, Schleswig-Holstein , Ost- und West¬

Zu bezige2 % Pommern, Berlin, Hansastädte und Nachtragsband .
berger Str. 9½g1u#ch C. Alb. Kindle. Berlin SW 11, Schöne.

,<space>gegen<space>Voreinsendung<space>oder<space>Nachnahme .<space>

Mode- Salon

Kön. z # viene Land
*<space>Ge ppel ins t r. <space>7, <space>neben<space>Sei denhaus<space>Ko opma nn<space>

Damen - Hüte
3P) „ vornehmster Art.Reiche Austahl. Mäßige Preise.

*51

Kaurgesuch .
In schöner, waldiger, nicht

geräuschvoller , fruchtbarer
Gegend (Rhein, Ahr, Westerwald)
Anwesen z. k. g.
—5 Moigen, Haus abbruchteit ,

Südosten , elektr. Licht, Wasser,
gute Abwässerung , günsuge
Verkehrsverhältnisse , angewach¬
senei Garten.

Schriftl. Ang. u. R P 1095
an die Exp. d. Bl. Rb

Große

Fabrikräume
mit Laufkranen , mechan. Werk¬
statt, Bahnanschluß, Verwal¬
tungsgebäude, freiem Terrain,
betriebsfertig sofort zu

verkäufen .
Ernstl. Selbstrefl. erf. Näheres

unter K G 1375 durch Rudolf
Mosse, Köln. 551

Lager . Talter
erste Kraft. militärtrei , in der
Lebensmittelbranche , erfahren,
gesucht. Nur mit besten Emp.
fehl. versehene Heiren wollen
ausführl. Angebote u. FA1907

cch

Buchhälter
mit der Lebensmittel od. Samen¬
branche vertraut, zum baldigen
Eintzitt gesucht . Kriegsinvalide
bevorzugt. Angeb . mit Zeugnis¬
Abschr. u. Gehalts-Anspr . erh, u.
R G 1087 an die Exped. (ad

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellungvieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer

Durchführung zu mäßigen Preisen.
Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.

Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Silensin

Gegen die englische

Finanzvormacht .
Die Frankfurter Zeitung veröffentlicht eine ss

S Artikelreihe, weiche die monopolähnliche #
Stellung Englands auf dem Gebiet des inter:

S nationalen Geld- und Finanzwesens vor dem #
S Kriege, die Gefährdung dieser Vormacht und ##
s die Aufgabe für Deutschland, einen möglichst #

großen Teil der Erbschaft an sich zu ziehen. #
S eingehend behandelt.

Diese Artikelreihe wird später in Bro¬
S schürenform erscheinen, für deren Bezug schon #
S jetzt Voranmeldungen angenommen werden . #

Frankfurter Zeitung
S Frankfurt a. M.

DAS IDEAL - GETRÄNK
ist unbestritten

Milch - Kakao mit Zücker
Würfel 10 Pfennig

Grosser Nährwert!
Ueberall erhältlich
Alleinige Fabrikanten: LEHMANN &amp; BUHNE, Berlin W 35.

roslager: f. A. Usiloohnach Köln-Ehrenfeld
Jr. B 4367. 0. H. Hulscbüsen, Siemensstl . 18.

Engroslager:
Pernspr.

Gesucht
wird zwecks Ankaufs oder Ermietung

Fabrik
(etwa 2500qm bebaute Fläche) mit Gleichstromanlage
von möglichst eintausend Kilowatt. 50

Angeb. u. K B1370 beförd. Rudolf Mosse, Köln.

10000 Mer . Fachwarei

230 Stuch
Ia . Ulsterstoffe
Ia . Mantelstoffe
Ia . Strichloden
Ia . Herrensportstoffe .

Alles kurante dunkle Farben. Gegen Kassa geschlossen preis¬wert abzugeben . — Lagerbesuch erforderlich .
Agenten zwecklos. (1t

Joh . Eicker , Dieringhausen .

Wiesbaden .

Herrschärtiiche Vinla
in schönster Lage Wiesbadens , 24 a 87 qm groß, in vorzüglichembaulichen Zustand, mit sehr schönem parkartigen Garten. Autoraum und Treibhäusern (Rebenhaus und Orchideenhaus mitwertvollem Orchideenbestand), ist wegen Todestalls sofortzu verkaufen. Das Haus enthält: 2 Geschosse und einen ausgebauten Dachstock, im ganzen 10 schöne Wohnräume, 2 großeBalsone und eine große glasgedeckte Veranda in moderner Aus¬
führung; ferner Mansarden . Dunkelkammer , gtoßen Trockenbodenund hübsch ausgestatteten Weinkeller. gmNähere Auskunft erteilt der Königl. Notat

Justirat Kullmann, Testamentsvolstrecker
Wiesbaden, Luisenplatz 1.

angerenn " Oynaikus
gesucht .

Wegen Einberulung unseres Syndikus zur Armee ist dessenStelle möglichst sofort durch einen entsprechend vorgebildetenHerrn aushilfsweise zu besetzen. Beweiber, welche in einer
Handelskammer bereits tätig -waren, werden bevorzugt. An denstellv. Vorsitzenden. Kommerzienrat Müller-Hoberg. .Gladbach,zu richtende Angebote mit nähern Angaben über bisherige Tätig¬
keit, persönliche Verhältnisse und Gehaltsansprüche erbittet die
sk Handelskammer . - Gladbach .

Eisengroßhandlung in Gelsenkirchen
sucht für sofort oder zum 1. Dezember für

Büchnung . ur Rechnungedung .
Herrn ( militärfrei ) oder Dame .

Gewissenhaftes Arbeiten und längere Tätigkeit auf ähnlichem
a. ssbdte

mit

Bedeutende Spiegelfabrik u. Möbelgroßfirma
sucht für den rheinisch-westfälischen Industrie-Bezirk einen
tüchtigen, mit den dortigen Verhältnissen gut vertrauten

Pillel - Vertreter
gegen Fixum und Provision.

Ausföhrliche Angebote mit Referenzen erbeten
R L 1091 an die Exped. d. Blattes. unter

va

Jüngerer, militätfreier

Heizungs - Ingenieut
oder Techniker

erlahten in Projekt u. Ausführungsanitäter Anlagen, für sofort ge¬sucht.: Gell ausführl : Angebotean Gebrüder Mickeleit
S Köln-Zollstock

In unser HandelsregisterI wurde eingetragen am 14,Oktober 1915:
A 632 bei der. Eirma C. W.Schön &amp; Co. in Barmen:Der Kaufmann Robeit Klein inBarmen ist in des Geschält als

persönlich haltender Gesell¬schafter eingetreten . Die nun¬
mehrige ofiene Handelsgesell¬
schaft hat am 15. September
1915 begonnen. Die Prokura des
Robert Klein ist erloschen

A 808 bei der Firma AdolfBöckler &amp; Sohn in Barmen:
Die Fuma ist von Amts wegen
gelöscht . 15
Kgl. Amtsgericht Barmen.
In unser Handelsregister B4 Nr. 38 ist bei der Fima
Adolph Harloff, G. m. b. If.in. Cassel , ZweigniederlassungKunrort, eingetragen worden:

Der § 18 des Gesellschafts¬
vertrags ist durch Beschluß der
Gesellschafterversammlung vom
20. September 1915 gemäß dem
Protckoll der Versammlung vom
gleichen Tage geändert . 85

Duisburg-Ruhrort,
den 18. Oktober 1915.

" Königl. Amtsgericht .
Im Handelsregister ist bei1 der Fuma

Franz Lawaczeck
zu Nieukerk am 13. Oktober1915 eingetragen: Der Eheirau
Caroline Lawaczeck geborenen
van Embden, ohne Stand, zuNieukerk ist Prokura erteilt.
115 Amtsgericht Geldern.
Hamburger Kaufmann übernimmt

Als langjähriger
Vertreter und Leiter

der
Zweigniederlassungeines der bedeutendsten

Stahlwerke , erlolgreicher
Verkäufer u. Organisator
mit weitverzweigten Be¬
ziehungen , suche einschl .

Vertretung
ersten Werkes oder

leitenden Posten
mit evtl Beleiligung .

Off. an H. C. Sommer.Düsseldorf 76. St

Assessor
z. Zt. militärfrei, Einberufung un¬wahrscheinl Christ, ged Kennin.repräs . Erschein., sucht Beschäft.Kommune , als Syndikusoder Anwaitsvertreter. Ang.u. R O1094 an die Exped (ne
Für eine große Reparatur¬
Werkstatt der Automobil¬

Branche wird ein

Wenfunde
gesucht , weicher die Aufsicht
in der Werkstatt zu führen ver¬
steht. Angebote mit gen. Ang.
u. Gehaltsanspr . u. R B 1082
an die Exp. d. Bl. Sg

M O D E.
Jg. Dame s. St. als Repräsen¬

tantin oder Leiterin in der Putz¬
branche. Selb. besitzt tüchtige
Kenntn. i. Verk. u. Eink. sowie
auch techn. Ausbildung . Angeb.
unt. N 42 an die Ann. -Exped.
Th. Naus, Aachen . (ge

# er . go .
der chemisch. Industrie .
Derselbe ist bei d.gesamt. in Frage
kommenden Kundschaft in Ham¬
burg, Bremen, Lübeck und
Schleswig Hoistein bestens ein¬
geführt. Ang. u. HN 8362 bef.Rudolf Mosse, Hamburg . “51

Militärfreier
energischer jung. Mann
der mehr. Jahre in Großbetrieben
als Lagerverwalter u. Expedienttätig war, sucht, gestützt auf gute
Zeugn. , Stell. in solcher od. ähnl.
Vertrauensposition. Off. an
M. Bock, Frankturt . . -SüdStegstraße 50. (6

Zasehlleider
sofort gesucht für ein bess.
Uniform- u. Zivil-Kleider-Geschäft .

Wilh. Stahl Sg
Düsseldorf. Bismarckstr . 27.

Ochenl. , Mierl. Kolscher
sofort gesucht. Großgättnerei
W. Winkelmann, Roden¬kirchen, Weißer Str. 7.

Tüchtiges

Zweitmädchen
für Wäsche (elektr. App.), Bügelnund Zimmerarbeit s

gesucht .Frau dottlieb von Langen
Burg Zieverich

Bergheim a. d. Erft.
Haushälterin —

(Dame), Vierz., evg., d. mehrete
Jahre herisch. Haush selbst. gel.,
in d. sein. u.bürg. Küche, i. Back .
u. Einmach. perf., in Nähen undHandarb. bew. , gern selbsitätig ,umsicht u. pllichtgeir., sucht Ver¬trauensst. Vorz. langj: Zgn, beste
Empf. Angeb. u. R 818 an die
Ann. -Exp. Rosiefsky, Bonn. (Rb



Westfälische Stahlwerke

Bochum .
Bilanz am 30. Juni 1915.

Aktiva .
Summa Selco zm

30.Juni1915
An Grundstücke-Konto — — — — — —

Abschreibung . — —. — — ——
" Gebäude- Konto—— — — — — —

Abschreibung — — — — — —
" Fabrikanlagen-Konto — — — — —

Auschieibung —— — — —
" Maschinen-Konto — — — — — —

Abschreibung — — — ———
„ Dampfkessel-Konto —. — — — — —

Abschreibung . — — — . — — ¬
" Hütten- und Anschlußbahn-Konte

Abschreibung — " — — — — —
" Inventar- und Geräte Konto —. — —

Abschreibung — — — — — ¬
" Erzgraben -Konto — — — — — — — ¬
„ Marienhülte-Hochofen-Konto — — —

Abscmeibung — — — — — — ¬
" Vortäte Konte:

a) Materialien — — — —
b) Halb- und Fertigfabrikate — ——

" Feuerversicherungs Konto — — — —
" Versicherungs-(Uniall -)Konto — —
" Ava Konto — — — — — — — — —
„ Kassa Konio — . - ¬
" Wechsel-Konto — — — — — — — —
" Debitosen a) Anzahlungen usw . —

b) Reichsbank — —
c) Sos — — — — —

337250354140
3053613

993981736926618534752333674
9030

3121933394
96 3745005

21700518

Bochum , den 21. Oktober 1915.
Der Vorstand :

Dresier. Piehler.

Rheinisch - Westfälisches

Elektrizitatswerk
Aktien - Gesellschaft .

Bilanz am 30. Juni 1915.
Alerira

Eigene Betriebe —
Ellekten —
Vorschüsse an angegliederte Unternehmungen — —
Inventar u ——GWG - - - - - ¬
Konto Korrent-Schuldner — — — — — — —
Kans —

Versicherungen . - . - ¬
Eögene Kautumnen — — - - ¬

Anmerkung: Fremde Kautionen — . 4 408360.91
Bürgschaften — —— „ 15138925,44

Passtere
Aktienkapital
Anleihe — — —
Anlethetiigung Rest — „ — —
Hypotheken —
Konto Korrent-Gläubiger ! (Kreise und Gemeinden) —
Konto-Korrent-Gläubiger — ¬
Anteihezinsen —
Dinidende rückständg — ——— „ — — —
Kautionswechsel . — UUUU — — —AbschreibungenM 14520757.29

+ Zugang 1914/15 „ 353324271
Reservelonds — — — — — — — — —
Ueberschuß 1914/15 — — — —

Fremde Kautionen — —— — fl 408360.91
Bürgschaften — * — — „ 1513892544

Gewinn und Verlustrechnung 1. Juli 1914 bis 30. Juni 1915.

11514812/06Vorstehende Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Rechnung habe
ieh geprüft, mit den ordnungsmäßig geführten Geschältsbüchern
verglichen und mit diesen übereinstimmend gefunden.

Essen , den 15. September 1915. August Brandes
vereid. Bücherrevisor.

Nachdem die Dividende für das Geschäftsjahr 1914/15 in der
General-Versammlung vom 22. Oktober 1915 auf 8% festgesetzt
wunrde, bringen wir hierdurch zur Kenntnis, daß der Dividenden
schein 1914/15 mit M 80. — pro Stück vom 25. Oktober ab außer
an unserer Gesellschaltskasse in Essen-Kuhr bei folgenden Bank¬häusern :

Deutsche Bank, Berlin
Direction der Disconto -Gesellschaft , Berlin, Essen

und Mülheim- Ruhr
Dresdner Bank, Berlin
Bank für Handel und Industrie , Berlin u. Darmstadt
A. Schaaffhausen' scher Bankverein, Köln
Essener Credit-Anstalt , Essen
Simon Hirschland, Essen
Leopold Sehgmann, Köln kn

zur Einlösung gelanst.
Essen, den 22. Oktober 1915.

Rheinisch - Westfälisches Elektrizitätswerk
Aktien - Gesellschaft .

5% Chinesische

Tientsin - Pukow Staatseisenbahn¬

Ergänzungs - Anleihe von 1910 .

bei dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. &amp; Cie.
bei dem A. Schaaffhausen ' schen Bankverein . -G.

zum Kurse von . 20. 45 für 1 -Sterling.
Berlin. im Oktober 1915.

Deutsch - Asiatische Bank .

Altes Unternehmen der Eisenindustrie
sucht zur Ablösung neue

erste Hypothek von 160000 Mk .
Angebote unter K K 224 an die Exped. d. Bl. 199

Zweiter Buchhalter

oder Buchhalterin
von Weingroßhandlung im Rheingau für dauernd oder auchnur ausnillsweise gesucht. Eintritt kann sofort erfolgen.

Angebote unter R J 1089 an die Exped. d. Bl. re.

Bilanz der Hochofenwerk Lübeck
Aktiengesellschaft

per 30. Juni 1915.

Passtrs
Aktienkapital Konto. — — — — — —
Teilschuldverschreibungen — — — ——

ab getilgt . . . —
Gesetzliche Rücklage — — — — — — —
Hypotheken-Konto — — — — — —
Spareinlage -Konto — — — — — — — —
Lösch und Laderecht Konto — 4 72000.-—
Anbaurecht-Konto —— ———„ 48000.—

ab getügt
Lohn Konto . . — — —
Anleihe Zinsen-Konto:

Rückständige Zinsscheine — „
Anleihe-Zinsen vom 1. Januar 1915

bis 30. Juni 1915 . ——— — — — —
Unterstützungs-Konto — — — — — — — —Schulden:

Schulden in laufender Rechnung —
Dividenden Konto

Rückständige Dividende — — — —
Nicht eingelöste Teilschufdverschreibungen
Nohgennn - ¬

ab Abschreibungen . . . . —. —— ——
Reingewinn — — — ——- —.

Verteilung des Reingewinns :
Gesetzliche Rücklage — 3200000. —
5% Dividende — — — „ 425000.—
Unterstüttungs-Konto — — — „ 50000.—
Zur Verfügung der General¬

Direktion für Wohhahrtszwecke „ 50000.—
Vortrag auf neue Rechnung. 391329,57

1616430638
Gewinn - und Verlust - Konto

der Hochofenwerk Lübeck Aktiengesellschaft
per 30. Juni 1915.

1
Herrenwyk, den 25. September 1915.

Hochofenwerk Lübeck Aktiengesellschaft .
Der Vorstand : Dr. Neumark.

Vorstehende Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Konto per 30. Juni
1915 habe ich einer eingehenden Pfüfung unterzogen und bestätige
deren Uebereinstimmung mit den von mir ebenlalls geprüften.
ordnungsgemäß geführten Büchern der Gesellschaft.

Lübeck, den 23. September 1915.
C. Weichel

Beeidigter Sachverständiger für kaufmännische Buchführung .

Die Maschinenrabrik
der Gebr . Albrecht , Wald ( Rhld. ) , ge¬
langt am 5. November , nochmals Amts¬
gericht Solingen , Zimmer Nr. 2, vor¬
mittags 10¼ Uhr , zur Zwangsver¬
steigerung . Reflektanten belieben sich
mit dem Hypothekengläubiger Fr . Boes ,
Solingen , nochstr . 39, in Verbindung
zu setzen .

Milltarssuarisartiher
Tabakpfeifen
Tabakbeutel
Uhrarmbänder
Hosenträger
Kämme und Bürsten
Brustbeute!

Taschenmesser
Mundharmonikas
Notes u. Brieftaschen
Eßbestecke, Feuerzeuge
Zig.- u. Zigtt.-Spitzen
Zig.- u. Zigtt.-Etuis.

engros S. Herstatt , Köln engros
Fernruf A 1495 Gegr. 1873. (Iw

Ssielt grenbarr Srens - Pesten
kondens . Milch, fett und mager

flüssige Alpenmilch - Schokolade „Lorsa “
der Berner Alpenmilch - Ges.

Marmeladen , rein Frucht u. Zucker
Kakaopulver „Bensdorp “ 20/22%

Santos - Kaffee — Sardinen
Ia. Salzschneidebohnen , neue Ernte

Kernseifen 40 —75 %.
A. Bimson , Dusseidorl

Berger Allee 3. Tel . 5787 .

Hochotenwerk Lübeck Aktiengesellschaft .
Die Auszahlung der für das Geschäftsjahr 1914/15 festgesetzten

Dividende von 5% erfolgt ab 25. Oktober 1915 gegen Einlösung
des Dividendenscheines für 1914/15 bei der

Gesellschaftskasse in Herrenwyk im Lübeckschen
Commerzbank in Lübeck
Deutschen Bank, Berlin , und deren Filialen
Disconto-Gesellschaft. Berlin
A. Schaaffhausen' schen Bankverein, . - . , Köln/Rh.

Die tmnusmäßig aus dem Aufsichtsrat ausscheidenden Herren
Kaufmann Johs. Schwabroch, Lübeck , RechtsanwaltDr. t1.
Görtz. Lübeck , wurden wiedergewählt . 52

Herrenwyk, den 22. Oktober 1915.
Der Vorstand: Dr. Neumark.

Bürener Portland¬
Cementwerke

Akt. - Ges.
Büren i. Westf .

Bei der am 18. Oktober
er. vor Notar stattgefun¬
denen zehnten Auslosung
der Teitschuldverschrei¬
bungenunsererGesellschaft
sind tolgende Nummern ge¬
zogen worden

90 449 646 780 14 3 637
171 115 918 465
207

913543536888

173
635784
137200831

212 604 869
284 418 741
132 621 554
560 722 964
336 804 963

985 796
401 516
13 849
229 818
905 813
851 891
735

Die Auszahlung dieser Teil¬
schuldverschreibungen mit à 500
per Stück erfolgt vom 2. Januar
1916 ab bei der Rheinisch-West¬
tälischen Disconto - Gesellschaft
Düsseldorf -G in Düsseldorf
oder der Kasse unserei Gesell
schaft in Büren i. W. gegen
Rückgabe der Stücke nebst den
am 1. Juli 1916 und später fälli¬
gen Zinsscheinen und den Er¬
neuerungsscheinen.

Für etwa fehlende Zinsscheine
wird der entsprechende Betrag
in Abzug gebracht.

Die Verzinsung der oben be¬
zeichneten Teilschuldverschtei
bungen hört mit dem 31. De
zember dieses Jahres auf.

Büren i. Westf. ,
den 21. Oktober 1915.

Ss) Der Vorstand.

leinst. Geschäftslage went.
industrie-Großstadt, nen u.
modern erb. Haus mit s. 25 J.
exist., brill. siot. 1129
Schirmfabrik und Detail¬

verkauf, inkl. kompl. Inv. u.
Fa., 2 gr., eleg. Läden, 4 Woh¬
nung. usw. , Mietertrag

R. 10800 p. a. Retto-Rein¬
gewinn M. 18000 u. Abzug

jegl. Unkost., krankheilsh . perhald verkfl. Erford. Kapital ca.
80 000.K Solv. Selbstrell . eit.
kostenfr. Ausk. die Makleriima
Eckenberg &amp; Co. , Hannover .

Wegzugshalber
Villa

in Godesberg, vor 2½ J. er.
baut, 10 Räume, Küche u. Badez.
Zier-, Obst-, u. Gemüsegalten ,
Heizung, elektr. Licht, Gas und
Entstaub.-Anlagen , für den billigenPreis v. cK 33 000 zu verkaufen .
Ang. u. O W 1194a. d. Exp. Rb

Gute Existenz .

Hohen Verdienst
sichert ihnen der Veikauf meiner

Pabrikate
Bouillonwürtel

Honigpulver
Neu! Ei - Ersatzpulver

(Ersatz für 2 Eiet)
Backpulver usw .

Verl. Sie „umgeh. gratis u.nso. Preisl. u. Grossist .-Spez.
Off. B. Hirschfeld, Nahrungs .mittel Pabrik. Berlin 67, Heiners¬
dorfer Straße 28. 5130

Möbeltabrik
sucht, tücht. jung. Mann, firm in
dopp . Buchführ. , zum hald. Eintr .,
mögl . aus der Branche . 49

Angeb . u. W 70 an d. Hpt.¬
Agt. dies.Bl. Köln, Pantaleonst . 28.

Ein hervorragend tüchtig.
Kaufmann

eindrucksvolle Persönlich¬
keit, Inhaver eines angeseh.
Kommissionsgeschäftes in
Berhn, dessen besond. Artunter der Ungunst der Zeit
leidet, der glänzende Erfolgeals Verkäufer aufweis kann
u. mit den erst. Kreisen der
Handelsweit bekannt ist,würde einem größ. Hütten¬
oder Walzwerk oder einem
ähnlichen Unternehmen vor¬
zügliche Dienste als bu

Vertreter
leisten. Angeb. u. K 0 1090
an d. Exp. d. Bl. erbeten.

Gspildete, kindenose jungere
WAwe, erg. ,sympath, bescheid.

Wesen , tüchtig in Rüche, Haush.
Krankenpllege , sucht Stellung
im Haushalte ein. Herrn wo sie
etwas Heimat hindet. Gel. Angeb.
erb. unter B 8973 an die Ann.¬
Exped. Ed. Elven Solingen. ee

Kochen bew. , 20—25 ., ev., Geh.
25.4 monatl. Fam . -Anschl. Br.
mit Photogr. adr. 1XFrh. van Süchtelen

Sunttesstrant , Ttadt

Selt . günstige Gelegenheit !

Joss Cistel und Faletets
weit unter Preis; nur Lagerverkauf

keine Bemusterung. (H33
Hamburger &amp; Rapp , Konfektionengros .

Frankfurt a. . , Kaiserstraße 64.

Linige Millionen

Lederseheisen
57, 52, 44 mm d abzugeben per 1000 Stück nur 95 Pfg.

Lederstanznerk H. Reznaan, Oölken.

ederschwarze — Lederfett

Schanpatzinitter
auch ir

*

anen un größern Quantitäten , tiefert 18
Fabrik chem. - techn . Produkte

Köln - Merheim .
öglichst sofort eingerichteter Betrieb mit größerer Anzahl“ nicht zu leichten ) #al . L ##

Drenlbanken in Köln oder Um¬
Heinrich Ketel. Köln-Ehrenteld , Kruppstr. 50. B 3999.14

10 Drehbänke
ca. 1 Meter Diehlänge, 225 Spitzenhöhe, Stulenscheiben-Breite
80mm, wie 5 kleinere Bänke, möglichst sofort neu od. gebrauchtzukauten ses Heinr . Ketel. Köln-Ehrenfeld, Kruppstr. 50. B 3999.

ms Sehin Gläsern um Sehdubenderker, 100 Stück in 1 Kiste zu
52.4, ab Station gegen netto Kasse . Große Mengen sofort
greitbar. Rb

Bonner Kaffee-Groß-Rösterei Union Bonn .

Wir naben abzugeben .
60 000kg Kerzen
10 000kg feinste holl. Marmeladen in Gläsern
40 000kg versüßtes Apfelkraut in 15- kg- Eim.
900 Kisten à 10 Dosen à 5kg Aprikosen¬

pulp - Extra
10 000kg Gouda - Käse halbfett
15 000kg Gouda - Käse vollfett
200 Tonnen à I Zentner reines deutsches

Schweineschmalz .
Telephonische Anfragen erbitten: kn

Gust . &amp; Ernst Brenner , Geisenkirchen .
Fernsprecher 3579 und 3580.

H. Friederichs
Köln, Wolfsstraße4 , Köln

Fernruf B 3845 .
Langjährige , erfolgreiche lätig¬
keit auf allen Gebieten des
Lebens. Strene diskrete , jeder
Gesellschaftsklasse angepaßte
Beobachtungen . Ermittlungen
und Reisebegleitung , Beschaf
tung von einwandfreiem Be¬
weismaterial für alle Prozesse,
besonders in Ehescheidungs¬
und Allmentations - Angel.
Anebünfte ver der Heirat,
Auchunfte nicht mehr zu über¬
tretfen in Charakterisierung , Aus¬
führlichkeit und streng diskreter ,
objektiver Berichterstattung. (Iw

Glückliche , ideale Ehe
Suche für einen lieben, guten,

treuen, mit bekannt Junggesellen
ohne dessen Wissen eine pass
Lebensgefährtin . Derselbe ist 45 J.
kath, gr., schöne Ersch ., Dr. d.
Staatswissenschaff . in guter Posit .
Bine Damen od. ig. Wwe. aus
bess. Fam. , mit edl. Herzensbild.
die e. glückl. Heim zu schaffen
imstande sind unter str. Diskr.
ihre Adi. , mögl. mit Bild, an
mich gelangen zu lassen. Ver
mögen erwünscht . Gewerbsmäß
Vermittl. verb. Ang. u. J 9. 255
an die Exped. d. Bi 18

Geb. Fräulem , 39 ., 20000 4
Vermögen, wünscht Bekannt¬

schaft mit gutsit., bess., äll Helrn,
der ein gemütt. Heim wünscht,
zwecks Heirat. Ang. u. F 20 a
d. Ann.-E. Th. Naus, Aachen , ne

Herr oder Frl .
perlekt in amerik. Buchführung ,
Korrespondenz , Stenograpbie,
Maschinenschf. , mit schöner
Handschlift , pr. sofort ges. be

Kurze Lebensbeschi . u. Gehalts¬
auspr. u. OG 1179 .d. Exp. .Bl.

Seife und

Seifenpulver
Soweit Vorrat reicht, verkaufe

ich gelblich weiße Faßselle nur
in Fässern von etwa 100 Pfund
zu 35 das Pid. ab hier gegen
Nachnahme Bahnstation muß
genau angegeben werden. Gutes
Waschpulver versende ich in
Säcken von 30—200 Pfd zu 22.
das Plund, in 1- und -Pid.-Pa
keten kostet es 254 d Pfd. (•51

Wilh . Lüdeking
in Vlotho a. d. Weser .

Dorr¬

Gemuse
Julienne, Weißkohl, Rot¬kohl. Möhren, Kartofteln,Kohiraben, waggonweise direkt
von Fabrik preiswert abzu¬
geben. Anfr. unter O 698 anRudolf Mosse, Mainz. 51

Kernseife 10
ca. 20 —30000ng zu vern. Ang.an

Joseph Baums , Düsseldorf 93.

Heirat
wünsem Verwaltungsjurist
in angeseh. , leutender, ölfentlicher
Stellung. Dr., Anlang 30er. groß,
schlank, musikalisch , sportheb.,
mut großer, gesunder , lebenstron.,
gebild ., gewandter Dame (auch
Witwe), von schlanker, doch voller
Figur. Größeres verfügbares Ver¬
mögen (200000 aufwärts ) bezw.
Zinsen Vorausselzung (kamerad
schaftl. Grundsatz: gleiche Rechte ,
gleiche Pflichten!) Unbedingte
beiderseitige Verschwiegen¬heit ! Einste austü rliene An¬
erbieten m. guten Bildern (sofort
zurück) erbeten u. X P 1010
an die Exped d Biattes. 1x
Mitl . Staatsbeamten, in sicherer

Stellung, Junggeselle, katn.,
41 ., mus. , über 3000c Eink.,
selbstersp . Vermögen, wünscht,
da militärfrei , baldige Heirat
mit vermög . , häusl. eiz. Dame
Ang. mit Brief u. Buld u. X J 1004
an die Exped. d. Bl. 12

Verein zur Vermittlung
von Heimarbeit E . V.

Köln , Brückenstraße 12, I. Tel. A 6758 .
Anfertigung von Kinderkleidern für jedes Alter, Tennis - und

Turnkleidern sowie Schulkitteln .
Lieferung von Damen- und Kinderwäsche, auch poröser,
Anfertigung von Haus- u. Tischwäsche, weißer und bunter

Haus- und Servier-Schürzen nach bewährtem Muster .
Servier-Kleider in Alpaka von M 28. — an.

Ausbessern von Herren - u. Damen - Wäsche
sowie Haushaltungs - Wäsche .

Ringleibchen und Hüftgürtel nach Frau Dr. Mensendieck.
Uebernahme von Hand- u. Maschinen -Stick- u. Strickereien= aller Art Smocks=Nähereien .
Schlesische Spitzen aus den Schulen der Fürstin von Pleß.
Spitzenkragen von M. 20. —, Taschentücher von K . —.

Garnituren von M. . — an. (uk
Ausbessern und Waschen echter Spitzen .

Koln am Rhein .
Hotel Hamburger Hof

dir. am hint. Ausgang des Bahnn. Ruhig. Lage als auf d. Domseite.

An meine lieben Mitbürger ! i
Kölns altberühmtes Handwerk , seine Innungenund Gaffein haben mir für kommenden Sonntag

vormittag ihren Besuch angekündigt.
Mit ihren prächtigen Bannern werden die Meister

von Säge und Nadel . Pfrieme und Hobel, Axt und
Amboß in Begleitung füchtiger Sänger bei mir
erscheinen , und der Kölner Hans dachs hat zu
meinem Ruhme neue, schöne, zeitgemäße Reime
seinem irühern, vor beinah 40 Jahren erklungenen
hinzugefügt, um seine Mitbürger für meine guieSache zu begeistern und zu erwärmen. Das dättigeKölner Handwerk läßt es sich nicht nehmen,einen schönen Betrag mir zu stitten; die hoch¬
heizige Tat soll durch eine Gedenktatel späternGeschlechtern künden , daß trotz Maschine und
Groß-Industrie Kölns Handwerk noch einen
goldenen Boden und ein mittühlendes Herz für die
Not der Kriegswitwen und Waisen hat. Bei der
Feier wird Obermusikmeister Meinerzhagens
treffliche Kapelle ihr Bestes einsetzen, und wie es
der Wärde des Kölner Handweiks entspricht , ein
Kölner amtierender Bürgermeister der Bedeutungder Stittung gedenken .

Nunmehr könnt ihr im Schaufenster des Hof¬
goldschmieds E. Goldschmidt , am Wallrafplatz,
die schönen Tatelbestecke bewundern , die ein
eitriger Verehrer und Nachbar des Kölner Bauer
in echtem Silber für den Bringer der 300 00Osten
Mark bestimmt hat.

Unsere allbeliebte Mitbürgerin und
große Künstlerin Fräulein Cäcilia
Wolkenburg hat den kühnen Ent¬
schluß gefaßt , mich sogar auf die
Bühne zu locken, und ein ganz
schlauer, trotz der Kriegsnöten nochimmer recht völliger Fuchs hat ihr
dazu den Weg gewiesen . Am Sams¬
tag den 30. Oktober werdet Ihr mich
in einer Galavorstellung im Schau¬
spielhaus auf den Brettern , die die
Welt bedeuten , anstaunen kön¬
nen. Ich nehme an, daß Ihr,trotzdem das Anstaunen diessmal ausnahmsweise nicht um¬sonst ist, wie an meinem ge¬wöhnlichen Standplatz , doch
Euch recht zahlreich um mich
schart, und indem Ihr in
den höchsten Kunstgenüssen
schwelgt, zugleich helft , zu
sorgen für die Hinterbliebenen der
gefallenen Helden.

Der „Kölsche Boor in Eisen “ am Gürzenich .

Wir suchen große Mengen

Normalliahen
auch wollhaltige und gestreifte zweiseitig ge¬raubte Ware

Gebrüder Deutsch , Mainz .

Wir haben die Bearbeitung
von täglich

2000 Atuck
7,6 und 10,4cm

Prebstam - Gralaten
zu vergeben .

Leistungsfähige Betriebe mit guter Einrichtung belieben sich
u melden
Bevorzugt werden Betriebe aus dem rheinisch westlälischen
dustriebezirk , welche bereits Preßstahl-Geschosse bearbeitet

haben und in der Lage sind, täglich 500 Stück mit baldigem
Lieferbeginn zu beatbeiten . kt

Nur schriftliche Angebote zu richten an
Mannesmann Waffen - u. Munitions¬

Werke , Remscheid .

Licg. Sempeund - Maschiie V. ZeUris .
(Sundwiger Fabrik.). 380 X 570 Zgl. Durchm. , 700 mm Hub.
90 Touren, auf 2 Seilscheiben. 3500 X 2600 mm Duichm. ,
für 7 Seile 50 mm Durchm. , mit Kondensation u. Kühlturm,
ca. 201 schwer, weg. Betr. Vergrößerg. , Januar lieferbar ,
billig abzugeben , Röhrenkesse von 123gmHeizilache, für 10 Atm. Ueberdruck. Anfragen unter

R H 1088 an die Exp. d. Bl (gh

„ <space>„< space > 3<space>
Handformerei- od. Formmaschinen- Massenartikel

roh oder bearbeitet , liefert vorteilhaft

Pörringer &amp; Schindler
Armaturen - und Röhrenwerk

Ktacd 188

Wer liefert ürr VEstert
Geschösse .

die besten

Maschinen für Bohrer
von hartem Walzstahl?

Ofierten mit Preis und äußerster Lielerhist an
Rud, Seifferth. Köln-Braunsfeld, Eupener Str. 57

Für - Hieeresbedaht
übernimmt noch Lieferung in

Messing - Band, - Stangen . - Draht
gegen vorherige Einsendung von Rohmaterial
Firma William Prym, 6. m. b. . , Stolberg -Rhld.

und GasölPosten Steinkohlenteerol
für Dieselmololen

zu kaufen gesucht .
Angebote mit Preis und Analyse erbeten anMichel &amp; Co. Nachf. , Elberfeid.

2 Sem Starke - Nunbaume
werden am 5. November d. ., 1 Uhr, zu Brenig . Kr. Bonn,
(Kr.-Bahnstation Bornheim)

verkauft .
ka v. Kempis' sche Verwaltung.

Verein zur Förderung
des Taubstummen¬

Unterrichts u. des Wohles
der entlassen . Zöglinge.

Die Jahresrechnung des Ver¬eins über das verllossene Ge¬schäftsjahr hegt von heute ab4 Wochen lang im Amtszimmer
der Taubstummen-Anstalt, Hosen
gasse 10, für die Vereismitglieder
zur Einsicht offen.

Köln den 23. Oktober 1915.
1G Der Vorstand.

" Eesteig a. Hi.
hheinhotel Dreesen .

Herrlich, direkt am Rhein ge¬
legen, gegenüber d. Siebengeb.
Im Winter Pension M. 7 inkl.
Zimmer. Behaglich einger.Lese- u. Schreibz.
Zentratheiz. in allen Räumen .
Sonntags, Mittwochs u. Freitags
rere 8

Dame , Mitte 20. wünscht Aufn.
in bess Hause zur weit Ausb.

in Koch . u. Haush. ohne gegens .
Verg. Evtl. kann kl. Pens.-Preis
gez. werden. Ang. u. R M1092
an die Exped. d Bl. ba

Dachpappe :
Z in starker prima Quatität #
0 mehrere Waggons zu“
0 kaufen gesucht. #
∆ Olferten an 9510
O K. Reysser, Stuttgart o
" Kotbstr. 4b. *

Sandsdcksicne
vorschriftsmäßige oder Er¬
satzstoffe, greitbare Ware, in
großen

Coantiiatengesuent .
Eilboten-Offerte mit Origial¬

Mustern, 65 cm groß, erbeten. (ha
M. Dewries , Krefeld

Manufakturwaten Großhandig.

Schleif¬

arbeiten
übermimmt jedes Quanium (Vd

Garl Erbschloe seelig Witlib
6. m. b. ., Elberleid.

Mintar - Stiereieisch
Nr. 18. 19, 21, 23, ungelocht, je. —6000 Paar, zur sofort. Liele¬
rung gesucht. Angeb. mit Preis
u. Muster erb. . Vogel. Frank¬furt a. . , Gallusanlage 2. (og
Einige 100 leere

Soisurreis
hat abzugeben . Anscb erh. (ie
J. P. van Randenborgh

Seifenfabrik , Wesel.

Shapingmaschine
400mm Hub, wenig gebr., wegen
Einberul. preisw zu verk. •51

Ang. u. Df C 1623 an Rud.
Mosse. Düsseldort
Je 25 000 Paargesenkgeschm.

Hufeisen 4
für leichte Pierde Nr. 11 per
Nov Dez. abzugeben. Stangenberg,
Köln - Klettenberg , Asbergp at4—

Vis - - vis - Wagen
gut erh., schön l. für 44300 abzug.
29) Kalk, Mülheimer Str. 135.
Neggehote u. M Pagisebr.

Auget. T —B 8004bei.
Rud. Mosse, Hambuig . (-51

Alo erhacke seh
nachtleuchtende Farbe

die auf Zitletbläuern von Taschen¬
uhren Verwendung imdet?

Angebote mit Preisangabe unter
M 1007 an d. Exp. d. Bl.

100 Waggons

Ia . Weibkonl
preisweit abzugeben.

F. Feidscher, Hagen i. W.
Kampstraße 8, Fernrut 1247.- —He

AK

eißkohl zu kaut. ges.Franz Schlehecker
eschmenmggt

Wer nimmt ein Kind
besserer Herkunft an Kindes Statan? Angeb. unter R K 1090
an die Exp. d. Bl. Ve
I. Jübsches Kindchen wurd ai:
* * eigen angenommen (besserei
Herkunf). Angebote u. W4
an die Exped. d. Bl.
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